
Mr. S7 . 34 . Jahrg .

Kdoovcmeots - geälngiingev :
KlomemmtS • Stell prfinmnetanSi »
»ierjeljätrL S,90 SDU. monatl L30 JKU
wöchentlich 80 Sfg. frei ms Hans .
Eingewe Nunimer ö Big. komuags .
immmei mit Ulliiiriertet Konntags .
Beilage . Die Neue Welt ' 10 Pig . Polt .
Iwonnemenl : 1. 30 Mail »ta Monat .
Eingetragen tn die Boll . Zeitung «.
vrei - liiie . Unter kreugband Ille
Deutichland und Oefletteuh . Ungarn
ixß Marl , für das Sbtige Ausland
s Marl Uta Mannt . Suflodomtemem «
nehme » an Belgien . Dänemarl .
Holland . Italien . Luxemburg . Vortugal .

, Echwede » und die «chweit .

vlSrlit ügllch .

Devlinev VolktsblsN .

( 5 Pfennig )
Die InlCftionS ' Gebüljr

beträgt für die lechsgeivallene Kologel .
«eile oder deren Raum SO Big . für
doliiilche und gewerlichaiiliche ttr -.eii ;«-
Und Berlommluügs >Anzeigen SO Pig.
. Meine Snreigen " , das ietlgedruche
Wort 20 Big. <xu!äifig 2 ietigednickle
Rottet , jedes weiiere Eon 10 Big.
klcllengeluche und SchlafiielletMii .
zeigen da - etile Llotl 10 Big. , jedes
»euere Won »Pig . Worte über lö Bus».
iXtde » zählen für zwei Warle . Insel nie
für die iiiichiie vliminici ctöflen b>«
6 Übt nachmittags in der tirdedUwn
«agigeden werden Die Brdeoitio » ig

bis 7 Uhr abends geoijtiei .

lelegramm - Bbrefie :
. SwiaWtmoKrat Berlin ".

Zcntralorgan der foztaldemokrati fehen partei Deutfcblands .

Reöakttoa : Ew . öS , Linüenstraße Z.

Aernfvtecher - Awi Morttzvlatz . Str . 18t SO — 151 97 . Dienstag , den Ä 7 . Februar INI ? » expeüition : EW . SS . Linüenstraße Z.
Zseruivrecher : » « » Moritzplatz , Str . 18 l 90 —151,97 .

Gunard - Dampfer Caconla versenkt .
Französischer Augriff bei Cernay in der

ChamPa . � ne — Rnffenangriff bei Brzczany
und am Tartareupasi .

Amtlich . Großes Hanptqu artier , dc » " 6 . Fc -
druar 1V17 . ( W. T. A. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Ju mehrere « Abschnitte « zwischen ArmentibrcS und der Apre

scheiterte « englische ErloudungSvorstöße , die teils nach Feuct .
vorbereilung , teils «berraschend erfolgte «.

Südlich von Cervah in der Champagne griffen die Franzosen
vergeblich an .

Zwischen Maas und Mosel gelangen Nniernehmuugrn eigener
AnfVärnngsabteilungen .

In zahlreichen Luftkämpfen verloren die Gegner gestern acht
Flugzeuge , dabei zwei aus eine « Fliegergeschwader , das erfolglos
im Saargebiet Bomben abwarf .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Front des GeneralfeldmarschollS Prinz

Leopold von Bayern .

Westlich der Aa wurden russische JagdtruppS abgewiesen .
An der Bahn Lowel —Lnck glücklc unfern Et hindern das

Aufheben einer srrodlichrn Feldwache .
Südlich von Brzrzaav schlug ein Teilangriff der Russen fehl .

Front des Grurralvirrst Erzherzog Joseph .
Wie am Vortage mißlang ein mit starken Kräften geführter

russischer Augriff nördlich drS Tartarrnpaffes .
Bon der

Heeresgruppe des GeneralfcldmorfchallS
von Mackensen .

und der

Mazedonischen Zyronl
find keine wesentlichen Ereignisse gemeldet .

Der Erste Generalauartiermeistcr .
Lndendorff .

*

sibenübericht .
Amtlich . Berlin , den Februar . Abendö .

Oestlich vvu Arras scheiterte mittags ein

englischer Borstoß , im Sailly - Abschnitt hat
sich abends die Gefechtstätigkeit gesteigert .

Im Osteil nichts Besonderes .
* *

*

Gefecht von Torpeüobooten im Kanal .
Borstost nach England .

Berlin , 26 . Februar . Amtlich . In der Nacht
vom 25 . zum 26 . Februar stießen Teile unserer Torpedo -
bootS - Streitkräftc unter Führung der Korvettenkapitäne
Tillcssen und Albrecht fKonrad ) in den Englischen Kanal

bis über die Linie Dover — Calais und tu

die Themscmüuduug vor .

Tie im Kanal gestellten englischen Zerstörer wurden

nach heftigem Artilleriegefecht zersprengt ; mehrere von

ihnen wurden durch Treffer beschädigt und gingen weitere »

Kämpfen durch schleunigen Rückzug aus dem Wege . Unsere
Boote erlitten keine Berlnfte oder Beschädigungen . Im
übrigen wurde in diesem Gebiete vom Gegner nichts ge -
sichtet . tz

Ein anderer Teil unserer Torpedoboote drang , ohne
irgendwelche Bewachung anzutreffen , bis nach Nord -

Forelaud und in dicDownS vor . Die militärischen
Küstenanlagen bei Nord - Foreland , die dahinter liegende
Stadt Margatc , sowie einige dicht unter Land zu Anker

liegende Fahrzeuge wurden mit beobachtetem guten Erfolge
unter Feuer genommen ; Handelsverkehr wurde nicht an -

getroffen . Auch diese Boote sind vollzählig und nn -

beschädigt zurückgekehrt .
Der Chef de ? AdmiralstabcS der Marine .

Der österreichische öericht .
Wie « , LS. Febinai 1917 . sW. ? . B. ) Awtlich wird

verlautlart :

Oestlicher Kriegsschauplatz .
HcereSfrvnt des Grneralfeldmarfckiall «

von Mackensen

Nicht ? von besonderer Bedeutung .

HcereSfrvnt des Generaloberst Erzherzog
Joseph .

Nordwestlich des Tartarenpasses schlugen unsere
Truppe » einen größeren russischen Angriff im Handgranaten -

kämpf ab . t
Hceresfront d c S Geueralfeldmarfchalls

Prinz Leopold von Bayern .

Südlich von Brzrzauy wurde ei » neuer russischer Bor -

stoß abgeschlagen . Westlich von Lnck überfielen unsere Stoß -

trupps mehrere feindliche Feldwachen .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Nachmittags setzte wieder an der küstcn ländische «

Front und in einzelnen Tiroler Abschnitten stärkeres

Artillericfeuer ein . Bei Bertoiba drangen unsere Truppen
nachtS iu eine stark besetzte feindliche Sappe ein , zerstörten diese
und vrruichtetrn . die Besatzung bis auf einige Leute , die als Gr -

fangror eingebracht worden .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Unverändert .

Der Stellvertreter deS Chefs des Gcneralstabe «
von Hoesrr , Frlduiarschalleutnant .

( unarö - vampfer Laconia

versenkt .
London , 2$. Februar . ( Rcutermcldung . ) Amtlich .

Der Passagierdampfer der Cuuardlinie Laconia , ( 18699

B. . R. . T. ) , der von New Aork kam , wurde ohne

Warn » u » g torpediert .
Ein Schiff mit 276 Ueberlcbcnden der Laconia , darunter

eine Anzahl Passagiere , wird um Mitternacht im Hafen er -

wartet .

flcht femüliche Flugzeuge abgeschossen
Amtlich . B e r l i n , 26 . Februar . Wie a « den Bortagen . so

beschränkte auch am Bvrmittag des 25 . Februar auf allen Fronte »

dichter Duost jede Sicht . Die Aufklärungstätigkeit der eigenen und

fcindliche » Flieger wurde dadurch stark beeiuträchtigt . Gegen Mittag
aber durchbrach die Sonne dir Wolkrum äffen » und mit einem

Schlage starteten auf beiden Seiten die Flieger zu ihren Kampf -
und Erkundungsaufgaben . Regster Fliegerbetrirb herrschte in den

Mittags - und NachmittagSstuuden zwischen L c n S und Arras und

über der laugen Sommrfrout . Besonders lebhaft war die

Fliegertättgkeit in der Champagne . Auf beiden Seiten der

Front kam es zu zahlreiche « Luftkämpfen , in deren Verlauf es den

deutschen Fliegern gelang , nicht weniger als acht feindliche Flug -

zeuge herunterzuholen . Davon wurden drei Flugzeuge nördlich der

Somme zur Erde niedergezwungen ; ei « viertes liegt östlich

St . Mihi el zerschösse « dicht vor unsere » Linie «, dos fünfte , et «

Nieuport , liegt zertrümmert im Elsaß zwischen P fa statt und

Luttrrbach , während das sechste , ebenfalls ein Nieuport , an der

mazedonischen Front zum Absturz gebracht wurdc .

Das siebetttc und achte Flugzeug wurde aus einem englischen Ge -

schwader herausgeholt , das nachmittags Saargemüud auzu -

greife « versucht hatte . Den Engländern gelang es nickt , au das

beabsichtigte Ziel heranzukommeu , unser Abwehrfeuer nötigte sie zu

vorzeitigem Abdrehen ? die abgeworfenen Bomben zerplatzten wir -

kungSlos im Gelände . Unsere Kampfflieger zwangen im Luftkampf

zwei von den Angreifern zur Erde nieder . Ein zerschmettertes

Flugzeug liegt dicht bei Saargemünd , dem andere » gelang ti , mit

tnappcr Not bis hinter seine Linie zurückzukommen , wo es zu Bruch

giug . Im Berein mit dem in der Naht vorher bei Saaralben

abgeschossenen französischen Lenklustschiff dürften diese Berlustr

unsere « Gegnern doch zeigen , daß unser Heimatluftschutz auf seinem

Posten ist und es kein unbestraftes Beginnen bleibt , deutsche Jndu -

stnestätteu anzugreifen .

die englische presse und öie Torpeöierung
der holländischen Schiffe .

Rotterdam , 26 . Februar . Nieuwe Rotterdomsche Couraut "

warnt dieHolländer davor , sich durch die englische Prehhetzc

wegen der Torpediernng der Schisse aufreizen zu lassen . Diese
Aeutzerungcn der englischeu Presse und ihre aus -

führliche telegraphische Wiedergabe seien nur ein Teil der

Kriegführung und geschehe nicht zum Nutzen Hollands , son -
der » im Interesse der Entente . Das Blatt weiss nach einmal auf

die Schädigung Hollands durch die englische Blockade hin und schreibt

dann , daß der Teilnahme der englischen Presse und der englischen
Telegraphenageittur eia sehr wenig guter Geruch anhafte .

hohe preise
öurch Kriegsgewinnsteuer .

Schon die Abschlüsse für das Geschäftsjahr 1915 zeigten
die überquellende Fülle von Kriegsgewinn , die den für den

Kriegsbedarf arbeitenden Unternehmen zugeflosscu siud ; die

Bilanzen für das Geschäftsjahr Juli 1915 bis Juni 1916

haben diesen Eindruck vertieft und erweitert . Es ist nicht mein
ein kleiner Kreis von Unternehmen , die . unter dem Sammel¬
namen Rüstungsindustrie zusammengefaßt , ihre Aktionäre

märchenhafte Dividenden erfreuen . Es bestätigt sich das

treffende Wort des alten Freihändlers Cobden , daß der Krieg
der größte Lerbranchcr sei . Und diese Wahrheit des Zeit «
genossen deS Krimkrieges ist heute doppelt und dreifach wahr .
da der 5krieg mit allen Hilfsmitteln der Technik in gigan
tischeni Maße alles aufsangt , was ein großes Volk im Schweiße
seines Angesichts schafft . Mit Ausnahme deS Kruppschen
Unternehmens und etwa noch der Deutschen Waffen - und

Munitionsfabriken haben ja die Unternehmen der Rüstungs -
industrie ein relativ sehr kleines Aktienkapital , ihr Blühen
oder schlechter Geschäftsgang interessiert die Börse , ist aber

für . die Volkswirtschaft als Ganzes ziemlich bedeutungslos .
Ganz anders aber ist es . >oenn die großen Unternehmen der

Montan - , Maschinen - , Elektrizitüts - und chemischen Industrie
durch den Krieg unverhältnismäßige Riesengowinne machen .
Dann wird die ganze Volkswirtschaft berührt , die Zahlung
zu hoher Preise au gewitzte Geschäftsleute im Kriege entwickelt

sich vom moralischen zum . sozialen Problem .
'

Der Nachweis , daß die Heeresverwaltung viel zu hohe
Preise zahle , ist iu den letzten Bilanzen leicht zu finden .

Greifen wir aufs Geratewohl den Abschluß der oberschlesischen
Bismarckhütte ( Aktienkapital 16 Millionen Mark ) heraus :

1915/16 1914/15 1913/14 1912/13
M. M. M. M.

Abschreibungen . . 4 370 937 4 497 16 ! 2 279 569 2 509169

Reingewinn . . . 5 708 955 3 913 700 1 969 800 1 969 511
Dividende in Proz . 2ü 15 9 9
Dividende in Mark 4 000 000 2 400 000 1 440 000 1 440 000

Grausikationen und
soziale Zuwen¬
dungen . . . . 1230 000 950 006 97 000 93 000

CbligalionStilgungS »
und VerziiisimgS »
fondS . . . . 1 300 000 — — —

Der ginge aber irre , der glaubte , daß die 5,7 Millionen

Mark der ganze Reingewinn sind . Ein Blick auf die Bilanz
bestätigt es : Wir wollen nicht lange bei dem Umstand wer

harren , daß das Unternehmen , das noch vor wenigen Jahren
Schwierigketten hatte , bei einer gleichzeitigen Vermehrung der

ausstehenden Forderungen von 7,6 Mill . auf 12,7 Mill . Mark

ein Bankguthaben von 8,6 Mill . Mark neben 8,7 Mttl . Mark

Effekten ausweist , daß also diese beiden Posten allein da - S

Aktienkapital ausmachen . Wichtiger ist das bei dieser hohen
Liquidität auf den ersten Blick überraschende Awvachsen der

Gläubiger von 8,69 Mill . auf 19,91 Mill . Mark . Aber das

Rätsel löst sich leicht , wenn man weiß , daß es ein beliebter

Trick vieler Unternehmungen ist , die Kriegsgcwinnstcuer unter
einem Kuddelmuddel zu verbergen , heiße er nun einfach

„ Reserven " oder „ Gläubiger " , wobei das Reich gewissermaßen
als Gläubiger der Kriegsstcuerschuld erscheint . Am berühm -
testen ist das Beispiel der Daimler Motorenwerke , die einen

Reingewinn von 6,7 Millionen Mark ausgewiesen haben und

die , wie die „Frkf . Ztg . " ohne Widerrede behauptet hal ,
15 Millionen Mark unter den „ Gläubigern " für die Kriegs -
steuer verbucht haben sollen , was schließen läßt , daß bei
einem Steuersatz von 56 Proz . und einem Aktienkapital von
8 Millionen Mark den Steuerbehörden ein Reingewinn von
30 Millionen Mark angegeben wird , wobei zweifellos
derGewinn schon um die auschnlichsten Beträge für Ab

schreibungen und zur Umstellung auf Friedensarbeit gekürzt ist .
Wie ist dem Uebel abzuhelfen , wie ist das Reich vor

Verlusten zu schützen , die die wissra oontribusns �lebs ( das
arme steuerzahlendc Volk ) berappen muß ?

Die Preise müssen herabgesetzt Iverden , unbedingt !
Zwar sind Höchstpreise angesetzt worden , aber so hoch .

daß die Gewinne »veiter ins Maßlose gestiegen sind . So teilt
die Ne u lv a kz lv crk A. - G. zu Bösperde i . W. ' ihren Aktio -
nären »vörtlich mit : „ Trotz der von der Regierung
für die Fabrikate festgesetzten Höchstpreise
arbeitet das Werk zurzeit recht lohnend , so daß das Er¬

gebnis des laufenden Jahres m i n d ö st e n s das gleiche , viel -

leicht aber auch ein g u n st i g e r c s als das des Vorjahres
sein wird " . Die Neuwalzwcrk A. - G. hatte vor dem Kriege
über schlechten Geschäftsgang zu klagen und lvurdc durch den

Krieg gesund . Die Phönix A. - G. für Bergbau und Hütten -
betrieb veröffentlichte , entgegen ihrer früheren Uebnng , ihren
Halbjahresabschluß nicht . Die Börse wollte aber wissen,



daß der Gewinn des Halbjahres Juli/Dezember 1916
fast den Gewinn des ganzen Geschäftsjahres . Juli 1915 bis
Juni 1916 . erreicht . Die Gesellschaft hat sich also nur ge -
scheut , Material zur Beratung der Kriegsgewinnsieuer zu
liefern . Aehnliche Gerüchte ließen die Mtien des B o ch u m e r
Gußstahlvereins sprunghaft in die Höhe schnellen , ob -
wohl schon der letzte Rekordabschluß ob seiner Gewinnzahlen
viel bestaunt wurde . Ueber dieHohenlokeWerke A. �G.
wurde dieser Tage mitgeteilt , daß die Gewinne in den drei
Bierteljahren des abgelaufenen GeschästSjahres die Rekord -
ertrage des Vorjahrs noch überträfen . Auch wer in der Er -
starkung vieler Privatwirtschaften während des Krieges
ein wertvolles Gegenstück zur öffentlichen Verschuldung
sieht . darf nicht zugeben . daß über alles ver�
nünftige Maß gehende Gewinne auf Kosten des
Reichs gemacht werden . Da sich Höchstpreise als isolierte
Maßregel nicht bewährt und damit das Schicksal aller Polizei -
mittel geteilt haben , so ist notwendig , die Erzeugung der für
den Kriegsbedarf arbeitenden Industrie unter Reichs -
Kontrolle zu stellen . Bisher haben die von der Kriegs - �
konjunktur profitierenden Gesellschaften zwar die KriegSsteuer
gezahlt , getragen aber hat sie das R e i ch. DaL klingt wie
eine Burleske mit schlechten Scherzen und ist doch wahr . Bei
der Warenknappheit ist die Kriegs st euer einfach aufs
Reich im Preise überwälzt worden : wir erinnern
nur an die Preisbewegung von Stahl und Eisen und Er -
zeugnissen daraus , die deutlich zeigt , daß die Unternehmer ,
waS sie mit der Linken prisenweise dem Reich als Steuer
gaben , mit der Rechten , scheffelweise nahmeil . Dieser Zustand
wird durch den zwanzigprozentigen Zuschlag zur Kriegsabgabe
nicht aus der Welt geschafft . Der Schutz des Reiches
ist hierin gerade jetzt so notwendig , da die General -
offensive der Heinde auf allen Fronten eine wesent »
Hchc Steigerung des Kriegsbedarfs wahrscheinlich macht .
Schließlich muß das Kriegssteuergesetz durch eine Bestimmung
ergänzt werden , die die gesonderte Aufnahme der
schuldigen . KriegSsteuer in die Bilanz zur
iwingendcn Pflicht macht , damit die Oeffentlichkeit an diesem
Anhaltspunkt ein Kriterium für die Angemessenheit der von
der Heeresverwaltung gezahlten Preise gewinnt .

• •
•

Auch in bürgerlichen Zeitungen , die keiner grundsätz -
lichen Feindschaft gegen das Kapital geziehen werden können .
wird gelegentlich über die Bereicherimg relativ weniger
Eingelkapitalisten auf Kosten deS Reichs heftige Klage geführt .
So hat Dr . R o m p e. l in der „ Frankfurter Zeitung " ge -
schrieben :

„ Die vielfach verblüffend hohen gezahlten Preise hatten nun
ztoeifellus zu Beginn des Krieges angesichts der Dringlichkeit des
Bedarfs , ferner mit Rücksicht auf das Risiko und die Unkosten , mit
denen in vielen Betrieben die Umstellung zur Fabrikation von
Kriegsbedarf verbunden war , bis zu einem gelvissen Grade ihre
Berechtigung . Diese Verteuerungösaktoren hätten aber vom Reich
schon längst außer Rechnung gestellt werden können . Die Dring -
lichleitsprämie und die Risikoprämie konnten schon spätestens im
Frühjahr ISlS wegfallen . Die aus der Umstellung des Betriebes er -
ivackffenen Unkosten find aus den großen Gewinnen in den aller -
meisten Fällen schon längst gedeckt , die Neuanlagen und die neuen
Maschinen vielfach schon völlig abgeschrieben . . . . Letztere ( die

hohen Preise ) haben schon unangenehme Preissteigerungen von
Halb - und Fert >gsabrikaten . besonders in allen Branchen der
Groß , und Kleinaisenindustrie ( ebenso auf dem weiteren Gebiete
deS LebenSmitlelmarktes ) hervorgerufen . Die Fabrikante » können
zurzeit aiuh ihren privaten Abnehmern für FriedenSartilel die
Preise diiiieren . ES empfiehlt sich deshalb im allgemeinen wirt¬
schaftlichen und sozialen Interesse , wenigstens jetzt im dritten
Kriegsjahre , die den Heereslieferanten bewilligten Preise herab -
zusetzen , soweit nicht etwa hervorragend glänzende technische
Leistungen , die der Ware besondere Qualität und Seltenheitswert
verleihen , eine Ausnahme /rechtfertigen . Die Kriegsindustrie
arbeitet jetzt ohne jedes Risiko und ohne manche er -
hebliche Geschäftsunkosten , die früher im Interesse des
Absatzes getragen werden mußten . Von verschiedenen Seiten
wird angesichts der außerordentlichen Höhe der Gewinne der

Kriegsliefcranten eine Verschärfung der Kriegsgewinnsteuer ge -
fordert . So wann eine solche an und für sich zu befürworten ist ,
so sehr ist sie andererseits geeignet , die Neigung des Fabrikanten
zu weiter erhöhten Preissorderungen bei . Heeres - und privaten
Lieserungen zu wecken . Der Fabrikant und der Händ -
ler werden eben versuchen , für jede neue st euer -
l i ch e Belastung sich möglichst schadlos zu halten .
Di » Neigung wäre um so stärker , je schärfer die Steuer würde .
Nur durch Herabsetzung der Preise kann man weiteren Preis -
steigcrungcn wirksam vorbeugen und auch gleichzeitig bedeutend

mehr Millionen im Interesse unserer ReichSfinanzen ersparen ,
als durch eine noch so hohe Kriegsgewinnsteuer wieder eingebracht
werden könnten . "

Tatsächlich ist auch in Börsenblättern schon die frohe

Hoffnung ausgesprochen worden , daß die Kohlensteuer als

willkommener Anlaß einer Preiserhöhung für Eisen und

Stahl wäre . Würde sich die Regierung als Hauptabnehmerin
von Stahl und Eisen daraus einlassen , so bedeutete das ihre

Bereitwilligkeit , den Stahlkönigen die Zahlung der Reichs -
kohlenfteuer abzunehmen . Stellte eine Kriegerfrau ein solches
Ansinnen , sie würde schön ankommen .

Ein Kongreß üer Lanüesverteiöigungs -
�usfthüße

von duma unü Reichsrat geforüert .
Kopenhagen , 26 . Februar . Nach russischen Blätter -

Meldungen reichten Mitglieder des Reichsrats und der

Reichsduma bei der Regierung ein Gesuch ein , ciue » Kongreß
aller derjenigen Komitees abhalte » zu dürfen , die für die Ber -

teidigung de « Landes arbeite » . Unter den Antragstellern be -

finden sich der Präsident der Duma Rodsianko , ferner Gurko ,
Utschkow , Konowalow und Maclakvw .

Das Gesuch wird als Vorarbeit des progressiven Blocks

�ür die nunmehr fällige Tagung der Reichsduma Bedeutung
baden . Es wirkt wie ein Schachzug gegen die Regierung , die

sich die Kriegsausschüsse aus politischen Gründen�nur wie ein

unvermeidliches Uebel gefallen lassen will . Ter Schlag gegen
die Aroeiterverlreter im Petersburger Hauptausschuß wurde

zwar mit der Anklage begründet , die Arbeiterschaft hätte die

Ausschüsse zur Organisation einer revolutionären Verbin -

dung ausgenutzt , aber es war doch mutmaßlich ein Schlag , oer

das Ganze der Kriegsausschußorganisation treffen sollte .
Jetzt soll die Regierung Farbe bekennen . Da sie die Aus -

chüsse , der Not gehorchend , gelten lassen muß , kann es euren

stichhaltigen Grund , den Kongreß nicht zu dulden , nicht geben .
Wenn der . Regierung daran gelegen ist . ih/ : en Verbün -

deten wieder einmal mit einer Kriegskundgebung aufzu¬
warten , so könnte sie sich durch Zulassung des Kongresses vor -

züglich helfest . Um so eher , als das Element , das in den

Kriegsausschüssen pazifistisch verdächtig wäre , durch die Poll -
zeiliche Aushebung der sozialistischen Vertreter der Haupt -
körperschaft schwer geschwächt worden ist . Die Kriegsaus -
schüsse sind eine Gründung der Kriegssabrikanten , und die
würden schon sorgen , daß der Kongreß ihre Sache demonstra -
tiv wahrt .

die Petersburger Konferenz unterbrochen .
Tie Konferenz der Entente , die an der Newa tagt , per -

braucht zu ihrer Arbeit Woche um Woche , aber zu einem Er -

gebniS , das in London und Paris tönende Worte auslösen
konnte , gelangt sie nicht . Sie scheint sich im Stacheldraht
verfangen zu haben , aus dem es kein Vorwärts , aber auch
kein Loskommen gibt . Jetzt wird durch ein Kopenhagener
Telegramm aus Petersburg bekannt , daß die Konferenz in

ihren Arbeiten eine Pause eintreten läßt . Die E n t -

sch c i d u n g e n , die man doch wohl dringend brauchte , sind
auf „ später " vertagt worden .

Das Kopenhagener Telegramm teilt zunächst mit , was

inzwischen aus genügend anderen Nachrichten schon bekannt

ist , daß nämlich die Konferenz der Alliierten bezwecke , bezüg -
lich der militärischen Operationen ein Zusammen -
wirken zwischen den Heeren aller Alliierten zustande zu
bringen , und daß besondere Aufmerksamkeit auch den
Munitions - und Kriegsmaterialfragen sowie
der Erzielung einer fruchtbaren Entwicklung von Handel
und Industrie in den alliierten Ländern zu -

Gewandt
werde . Dann aber heißt es : „ Die Sitzungen der

Konferenz sollen einige Tage unterbrochen werden , um den

zivilen Teilnehmern Gelegenheit zu geben , Moskau . Kiew
und andere Städte zu besuchen , Verkehrsstratzen und

Eisenbahnen zu untersuchen uyd Fabriken zu besichtigen , die
für das Heer arbeiten . Später werden sich die Mitglieder
der Konferenz wicderin Petersburg versammeln ,
um das Protokoll der Konferenz zu unterzeichneu , nachdem
die verschiedenen Vertreter von ihren Regierungen » eue Au -

Weisungen bezüglich der Punkte erhalten haben werden , über
Hie noch keine Einigung erzielt ist . "

Die Schwierigkeiten , die sich dem Weiterverhandeln in
den Weg gestellt haben , muffen also schwerer Mtur gewesen
sein . Wie neulich in Nachrichten zu lesen war , soll
England die Forderung auf ein Kontrollrecht erhoben
haben , das sich auf die industrielle Verwendung seiner

Finanzhilfe bezog . DaH eine solche Forderung russische Wider -

stände auslösen werde , ist selbstverständlich . Aber in diesem
Zusammenhange verdient die Reise der „zivilen Konferenz -
teilnehme ! " zur Besichtigung der Verkehrs - und Fabrikanlagen
Slufmerksamkeit , Ist sie ein Anfang der geforderten
> ve st europäischen Kontrollbefugnisse ? Denn
es ist kaum anzunehmen , daß die Reise geschieht , um sich
mit eigenen Augen von dem Wirrwar zu überzeugen , der im
der »virtschaftlichen Kriegsorganisation Rußlands bis dahin
unübertvindlicher Herrscher ist und von dessen breitester Existenz
die Konferenzteilnehmer genügend überzeugt sind . Denn vor
allen Dingen seinetwegen ist doch die Petersburger Tagung
berufen worden , deren Ausgang nun vertagt werden mußte .

Das Zurückhalten holländischer Schiffe
in England .

Haag , 26 : Februar . Das halbamtliche niaderländische
Korrespcmdenzbureau gibt eine längere Darstellung der Lage
der holländischen Landwirtschaft infolge des Festhaltens von

Schiffen in England . ' Dadurch ist zu entnehmen , daß Eng -
land im Augenblick drei Schisse mit 26666 Tonnen

Chilisalpetcr festhält . Dies wird von außerordentlichem
Einfluß auf die Ernte Hollands sein . Es besteht nicht die

Möglichkeit , daß Schiffe , die jetzt auS Holland ausfahren , bei¬

zeiten zurückkehren können .
*

Holläuds Schwierigkeiten mit Euglaud hat vor einigen
Tagen ein Artikel des „ Nieuwen Rotterdamschen Courant " in

übersichtlicher Kennzeichnung des Sachverhalts dargelegt . Zu
den Angaben wird bemerkt , daß sie von gut informierter
Seite stammen . Der Artikel erschien an dem Tage , an dem
bei den Scilly - Jnseln die Torpedierung der hollän -
dischen Dampfer geschah , er bezieht sich aber in einem Punkte
insbesondere auf die Gruppe holländischer Fahrzeuge , zu der

auch diese von den U- Booten versenkten gehörten , nämlich
auf die in F a l m o u t h liegenden . Der „ N. R . C. " schreibt :

Die Sckjbierigleitcn mit England sind zweierlei Art : 1. die ,
welche gleichzeitig mit dem verschärften Tauchbootkrieg entstanden ,
aber damit nicht in Zusammenhang stehen ; 2. die , welche eine direkte

Folge der deutschen Maßregel vom 3l . Januar sind . Die erste
Gattung . betrifft die K o h l e n a n fu h r . Vor einigen Monaten
wurde vereinbart , daß England uns monatlich eine bestimmte
Menge Kohlen zusagte und wobei ausdrücklich gesagt war , daß
die dafür nötigen niederländischen Dampfer die Kohlen ungehindert
holen könnten . Die englische Regierung behielt sich vor , die Berein -

barung unter Beobachtung einer gebührenden Kündigungsfrist auf -
zuHeben . Ein gleiches wurde vereinbart betreffs einer Anzahl in

Holland neu erbauter norwegischer Schiffe , die gewisse Ver -

pflichtungen gegenüber unserer Regierung übernommen hatten . Die

Kündigungsfrist bei dieser Nebereinkunft war engkischerseits auf
14 Tage bemessen .

Als sich nun in der letzten Januarwoche ungefähr 14 niederlän -

dische und 4 norwegische Schiffe in englischen Häfen befanden , um

auf Grund genannter Vereinbarungen Stein ! ohlen für Niederland

zu laden , verweigerte die englische Regierung plötzlich ohne jegliche
Kündigung die Ladung wie auch die AuSsahrterlaubnis für die

Schiffe — gleichviel , ob geladen oder nicht . Es wurde effiffnet . daß
die AuSsahrterlaubnis ( sonst lediglich eine Formsache im Schiffs -
verkehr . Red . ) erteilt werden würde , wenn für jedes auslaufende

Schiff ein anderes mit — von der englischen Regierung anzugeben -
den Gütern in Holland befrachtet nach England gesandt würde .

Oder wenn Holland für jede Ausfahrt eines mit Kohlen für Holland
freigegebenen Schiffes ein anderes sende , das zwei Fahrten von

England nach Frankreich zu machen habe .
Zur zweiten Alternative sei folgende » bemerkt : Am Tage vor

dem 1. Februar und an den folgenden Tagen sammelte sich in

Falmouth eine große Anzahl niederländischer Schiffe an , um
Orders für die zu beobachtenden Borficht - maf , nahmen abzuwarten .
Diese Schiffe waren teilweise beladen mit Getreide , teils mit Vieh -

futtcr , Tiingstoffen und Rohstoffen für die Industrie . Inzwischen
war der Verkehr zwischen Niederland und England
mit niederländischen Schiffen wegen des angekündigten
verschärften TauchbootkriegeS gänzlich eingestellt , so daß Eng -
land für die Anfuhr unserer für sein Land bestimmten Landbrni »

erzeugnisse ausschließlich auf englische Schiffe angewiesen war . ES

wird nun verlangt , daß alle niederländischen
Linien den Berkehr mit England wieder auf -

nehmen sollen . Nur dann will England die in Falmouth
liegenden , mit Getreide beladenen Schiffe ausfahren lassen .

In beiden Fällen handelt eS sich also in der Hauptsache u m
den Transport von Konterbande auf niederlän -

dischen Schiffen von hixr nach England , wobei man

auf englischer Seile tut , als bestünde gar keine Tauchboolgesohr .
während obendrein in beiden Fällen stets für jedes ausfahrende
Schiff ein anderes Schiff als Pfand in englischen Häfen behalten
werden soll . .

Amsterdam , 25 . Februar . „ Nieuws van den Dag "
schreiben in einem Leitartikel über die Versenkung der

holländischen Schiffe : Das U- Boot scheint sewe
Arbeit so gemächlich verrichtet zu hoben , als ob gerade bei den

Scilly - Jnseln . der ani meisten befahrenen Stelle in

den westlichen englischen Gewässern , nicht die geringste Aus -

ficht bestanden hätte , einem englischen Zerstörer zu begegnen .
emUmstand . derfürdieenglischeMarinenicht
gerade schmeichelhaftist .

Das türkische Gerichtswesen
wirö verbürgerlicht .

Koustautinopel , 24 . Februar . Die Kammer hat einen

Gesetzentwurf , wodurch die bisher dem Scheik - ül - Jslamat
unterstehenden geistlichen Gerichte — die Scheriat -
gerichtc — und sämtliche hierzu gehörigen Einrichtungen dem

Justizministerium unterstellt werden , angenommen . In
der Begründung des Entwurfes , der eine wichtige Reform
des Gerichtswesens darstellt und einem Beschluß des im letzten
Herbst stattgehabten allgemeinen Kongresses der Partei für
Einheit und Fortschritt entspricht , legt die Regierung dar , daß
diese Reform hauptsächlich notwendig sei , um die Ver -
w i r r u n g hinsichtlich der Zuständigkeit der Zivil - und

Schcriatgerichte zu beenden .
Der JuzizminisÄW ) alil Bei betonte bei der Befür -

Wartung deS EntwurfW , daß die Scheriatgerichte auch dann .
wenn sie dem Justizminister unterstehen , weiterhin nach dem

heiligen Scheriatgefetze Recht sprechen werden . Artikel 2 des

Gesetzes sieht die Bildung eines besonderen S ch e r i a t -

s e n a t s beim Kaffationshofe bor .

Der Krieg auf öen Meeren .

Englanü — eine belagerte Staöt .

Haag , 26 . Februar . ( „ Franks . Ztg . " ) Der frühere eng -
lische Zivillord der Admiralität , Lambert , warf der Admi -
ralität vor . sie habe die Wiederaufnahme des deutschen
Tauchbootkrieges überhaupt nicht vorausgesehen und sie habe
weder die Fähigkeit noch die Mittel , diesen U- Boot - Krieg zu
bekämpfen . Ter jetzige Flottenadmiral Sir Edward H e d °

w o r d M u r wäscht für diese Aeußerrmg dem früheren Zivil -
lord der Admiralität gehörig den Kopf , und die „ Morning -
post " schließt sich in einem Leitartikel diesem Verfahren mit

Nachdruck an . Ter Flottensachverständige der „ Times " ver -

offentlichte am 19 . Februar einen Artikel , in dem er die

Aeußerungcn Protheros vom 26 . Dezember als Motiv

voranstellt . Das ganze Land müsse endlich begreifen , daß
wir eine belagerte Stadt sind . Es wird darin eine

Aeußerung Lord Milners angeführt , wonach

Deutschland 206 Unterseeboote besitze . Die

schlechte Welternte hat die Zufuhr der Weizenvorräte ver -

mindert und außerdem seien wenig Schiffe zur Verfügung .
die überdies noch viel größere Strecken zurücklegen müßten ,
um das nötige Getreide zu holen .

versenkt .
London , IS . Februar . LlohdSmelbung . Tie englischen

Dampfer F a l c o n und I s e r sind versenkt worden .

Bern , 26 . Februar . Pariser Blätter melden auS Le Havre :

Infolge dichten NebelS sind der englische Postdampfor North -

w e st e r n Miller ( K5Y4 Br. . Reg. . To. ) und der norwegische
Dampfer Snetoppcn gescheitert .

Ferner wird die Versenkung des schwedischen Dampfers

Manningham ( 1S88 Br . - Reg . - To . ) und des französischen

Schoners Saint Sauveur ( 158 Br. - Reg. - To. ) gemeldet .

Die Orleans und die Rochester .
Bern , 26 . Februar . Die Handelskammer Bordeaux erklärte :

ES wäre unmöglich , daß die Orleans in der Montagflut an -

komme . Auf dem Ozean herrscht dichter Nebel . Die neuesten

Nachrichten über die R o ch e st e r klingen völlig unbestimmt . Man

weiß über daS Schiff seit seiner Abreise aus New Jork gar nichts .

Ter erste Dampfer aus England in Norwegen .
Kopenhagen » 25 . Februar . „Natigpaltidente " meldet aus

Bergen : Seit der deutschen Erklärung der ver -

schärften See sperre ist gestern der erste Dampfer auk Eng -
lcmd mit Kohlenladung hier eingetroffen . Das Schiff , das voll

beladen ist , wird in Odde löschen .

3frederick VlU .

Kopenhagen , 26 . Februar . Die Skandinavian - Amerika - Lini e

hat ein Telegramm erhalten , wonach der Dampfer Frederik VIII .

heute Halifax verlassen wird .

Vorgänge an üer tVeftsront .
Feindliche Kriegsberichte .

Französischer Heeresbericht vom 24 . Februar nach -

mittags . Gegen Ende des gestrigen TageS drang «ine unserer Ab «

teilungen nördlich von Sen oneS in eine kindliche Link ein .

Heule morgen versuchten die Deutschen nach heftiger Beschießung
einen erfolglosen Handstreich auf unsere Gräben bei Wissenbach .
Auf der übrigen Front ruhige ?! acht . EweS unserer Luftschiffe bom¬
bardierte im Verlause der Nacht in der Gegend von Brietz
Fabrikanlagen , die in Betrieb wareir . E « gelangte ohne Zwischen -
fall in seinen AusgangShafen zurück . Unsere Flugzeuge schleuderten
400 Kilogramm Geschosse aus die deutschen Biwaks in der Gegend
von Soineour t. — Abends : DaS übliche Geichützfeuer aus der

ganzen Front . Außer zwei fruchtlosen Angriffsversuchen des Femdeö
auf dk Gräben von Violu ( Elsaß ) keine JnfanterietSngleit . —

B elgischer Bericht . Andauernde Tätigkeit der Artillerie auf
der ganzen belgischen Front . Heftiger Handgranatenkampf in der

Gegend von Steenstraete .
ch

Englischer Heeresbericht vom 24 . Februar . Irr -
folge des wachsenden Drucke « unsere : Truppen räumte der Feind
heute weitere wichtige Stellungen auf beiden Ufern der
A n c r e. Wir machten beträchtliche Fortschritte m der Nähe von
M i r a u m o n t aus der Front von einer Meile und drangen in

Petil - Miraumont ein . Wir rückten auch unser « Lwie aus einer Front
von ememdalb Meilen südlich von Srrre vor . Dir nahmen durch

sofortigen Gegenangriff einen Posten wieder , den der S« i « d in der

Röhe von Len » vorgeschoben hatte . An der S o m m e . bei Acta «
und bei gpern bedeutende ArtillerKtätigKit . — Bericht von :
25 . Februar : In den letzten 24 Stunden fuhr der Feind fort .
uns Gelände läng « der Ancre zu überlaffen ; dk Engländer haben
daS Dorf S e r r e und andere wichtige Punkte besetzt .
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Das Kriegsbuch einer ZranZöfin .
Milt « n im Kriege bat e° eine Frau gewagt , den franiöiiichen

Hetzern in der denkbar schärfsten Weise crilzenzuireten . „Alle Greuel
der Welt werden nickt hindern können , den Ruf des Glaiibens und
der Hoffnung eines freien Gewissens anzubören . " Mit diesen Worten
begrustte Romain Rolland Mareellc CaNd , die Verfasserin des BnckcS
„fiue voix äs lemwo elans la mfelee " ( öme Frauenstimme im

ttriegsgenimmeu . Merkwürdig ist es — so etwa äußert sich die
„ Neue Zürcher Zeitung " in ihrem eingebenden Bericht über den Fn- >
halt des Buches — . daß die inntige Französin für ihr KriegSwcrk
einen Verleger ( Paul Ollendorst ) gemndcn bat , und noch erstaunlicher
ist e-s. daß der Zensor sich mir den üblichen Tilgnngsstrichen , die
allerdings oft gange Seilen ausgemerzt haben , begnügte , im übrigen
aber da ? Buch durchgehen ließ . DoS ist um so wunderbarer , als

Marcelle Capy sich nickt gescheut hat , eine der gewaltigsten Mächte
Frankreichs , das französische Zeitungswesen , und Persönlichkeiten wie
Maurice BarrsS und Richepin anzugreifen . „ Das sind die Ketzer
schlimmster Art " , sagt die surchrlose Frau . „ Sie klettern auf
olympische Höhen , um „ Sieg

'
Siez ! * in die Welt hinauszutrompeten .

um den Haß zu verherrlichen , » m nach Rache zu rufen , oder sie
steigen zu den schmutzigsten Beleidigungen hinunter und habe » das
Gefühl innerster Befriedigung , wenn sie gegen die „ Boches " so recht
mit ihren Flüchen losziehen können . . . . Und mit Staunen werdet
Ihr bemerken , daß diese berühmten Krieger sich nicht von der Stelle
rühren und am Schreibtisch sitzen bleibe , i. . . . Was schadet ' S
ihnen , wenn der Krieg noch lange dauert , wenn das Blnr
in Strömen fließt , wenn da ? Elend noch größer wird ?
Ihnen gebt cS ja trotzdem recht gut ; sie genießen Ruhm ,
und die geblendete , ausgelegte Menge jubelt ibncn zu . . . . Sie
leben nicht nur selbst vom Haß , sie säen anck Haß . So kommt eS.
daß auch ein großer Teil der übrigen Bevölkerung jedes Maß ver -
loren hat , day so viele unter ihr zu Wilden geworden sind , die von
der Menschlichkeit der eigentlichen „ Bilden " beschämt werden . Als
der erste Jndierzug ankam , eilte die Bevölkerung in ganzen Horden
an den Bahnhof . Man sagte : Das sind die Wilden i Als nun die

Zivilisten diesen Wilden ancmpsoblcn . alle ? zu verbrennen und zu
morden , wenn sie einmal in Deutschland seien , da antwortete einer
der Jndier : „ Ich habe meine Mutter , meine Frau , meinen Sohn zu
Hause zurüccgelasicn ; die Erinnerung an sie möge mich davor
bewahren , so verruchte Ding « zu begehen " . . . . Und die Ziviliften
verstummten . "

„ Dte wahren ' Rohlinge finden sich unter den Untauglichen ,
unter den Drückebergern, " schreibt Marcclle Caph : »die eigentlichen
Lpker des Krieges , die Soldaten , die sich in den Schützengräben
befinden , sie sind keine rohen Tiere geworden , sie sind Menschen ge -
blieben , Menschen , die leiden , lieben , verstehen . Und diese ehrliche
Menschlichkeit verhöhn ? man im Jimern des Landes mit schnarren¬
den Phiaien und Bänkelgesängen . Die ganze logen . Poilusliteratur
geht nickt von Soldaten aus , sondern von Gefchäftchenmacheni . Ter
Soldat kennt seinen feindlichen Kameraden und weiß ihn zu schätzen .
„ Nach einiger Zeit " , so heißt cS in den , Bücke , „schickte man sie wieder
ins Land zulück , um sie als Bergwerisarbeiler zu verwenden . Sie
spürten nun keine Müdigkeit inebr und sagten : „ Aus der Hölle sind wir
ins Paradies geloinmen . " Ein Mann auS der Zivilbevölkerung
wandte sich nun an sie und wollte Einzelheiten über die „ CochonS
de BockeS " erfahren . Da antworteten die , die kurz vorder noch
Soldaten gewesen waren :■ „ Die Deutschen ? Das find Menschen
wie alle andern . "

Wer hat in Frankreich die Märchen von den Greueltateir der
Deuischen verbreitet V Aus jeden Fall , sagt Marcel ! « Eapv . waren
es nicht die Soldaten selbst : die Erkemtt ' niS ihrer ' vaterländischen
Pflicht hindert sie nick », für ihre Gegner , für ihre Mitmenschen
Gefühle lieser Sympathie zu hegen . Die Soldaten haben
Verständnis für ihre gegenseitigen Leiden und Helsen sich, wo
ihnen Gelegenheit dazu geboten ist . Als Beweis dafür mag
folgende Episode gelten� ES war bei Arras . Ein französi -
scher Soldat wird » erwunder und schleppt sich trotzdem noch
aus einem weilen Wege , bis er zum Sonitätsposten gelangt . Man
ist gerade dabei , einen verwundeten Deutschen zu behandeln . Wie
dieser den Franzosen steht , sagt er zu den Leuten des SanitätS -
Postens : . Verbindet diesen Mann zuerst ; er ist schwerer verwundet
als ich . " Und so geschah es . Der verwundete Franzose brachte
keinen Laut hervor : wortlos reichte er dem deutschen Kameraden
die Hand zum Dank . . . Der Deutsche und alleS , was deutsch ist ,
wird jetzt in Frankreich so gern als barbarisch verschrien . Man
vergleiche doch einmal die Briese , die bei den toten Deutschen ge -
binden wurden , und die von den Angehörigen der Toten stammten .
?sst darin nickt genau den gleichen G' ciüklcu Ausdruck verliehen —

iragt Frau Eapy — wie in den Briefen , die den französischen , cngli -
' ' cheii, russischen Soldaten tagtäglich von ihren Lieben zugehen .

Das Buch hat bereits die sechste Auflage erlebt , obwohl eS crit
vor kurzer Zeit erschienen ist . ( ?)

Sühne unö Volk .

Der Deutsche Bühneuvercin , die Organisation der Bühnen -
direktoren , bat durch den bereits mitgeteilten Beschluß seine Mit -

glieder verpflichtet , während der Kriegsdauer monatlich mindestens
zwei Arbeiiervorflellungen zu billigen Preisen tnicht über 30 Pf . ) zu
veranstalten . Ein begrüßenswerter Beschluß , wenn er eine zweck -
mäßige Durchführung findet . Ihre Einzelheiten stehen noch nicht
fest , sie sollen erst im Einvernehmen mit den » KriegSamt getrosten
werden . Auch über die Besucher , denen die Vorstellungen zugute
kommen sollen , herrscht wohl zunächst keine Klarheit . In
dem Beschluß ist die Rede von „ minderbemittelten , be -

schädigten Arbeiterklassen " . Was heißt daS ? Sind das die

Kriegsverletzten und ihre Angehörigen — oder die Arbeiter , die
unter den Kriegseinwirkungen zu leiden haben ?

Der Gedanke ist ihnipathiich . Gewiß . Aber man sorge dafür ,
daß er nun auch nutzbringend zur Tat werde . Vor allem ziehe
man Vertreter der Arbeiterschaft heran , die ihr Vertrauen haben
und ihre Bcdürsnisie und Wünsche kenneu . In manchen Städten
besteht ja erfreulicherweise schon ein Zusammenwirkeu der städtischen
Bühnen und der Arbeiterschost . Hier liegen also bereits Erfahrungen
vor über die Art . wie so etwas zu gestalten ist . Hier ist vor
allem auch der Begriff „ volkstümlich " geklärt . Abgelegte Sachen ,
alberne Possen . Kriegskitsch sind gewiß nicht volkstümlich . Wir
wollen nicht fordern , " daß man mit Goethes Faust beginne , aber
daraus ist von vornherein zu dringen , daß «in würdiges Programm
aufgestellt werde . Mancher wird vielleicht zum ersten Male bei dieser

Gelegenheit ins Theater kommen ( und vielleichtjiuch da " letzte Mal ) .
Das Vaterland hat gewiß das größte Inlerepe daran , . daß ieiue
Söhne und Töchter .

'
denen jetzt das groxe Wunderreich der Bühne

erschlossen werden soll , einen Eindruck für immer daraus mitnehmen .
die große Sehnsucht uack stärkerer Anteilnahme an der Kultur , daß
sie jür unsere nationale Literatur gewonnen werden — und nicht für
schale AugenblickSspäß « .

Viele Patrioten pflegen sich darüber zu wundern , daß so viele
Deutsche im Auslände so schnell ihr Deutschtum verlieren . Wie
kann ein Mitglied einer Kulturnation . die einen Goethe , Schiller .
Kant , einen Dürer und Beethoven hervorgebracht hat , die fruchtbare
Gemeinschaft ausgeben wollen ? Die Frage ist nur : wa § baben die

Masse armer Teufel , die im Auslande ihr Brot suchen müssen , von
all diesen großen nationalen Gütern mitnehmen können ? Vielfach
nicht einmal den bloßen Namen dieser Heroen .

Tie alten Griechen haben für ihre Bürger so etwas wie eine

gemeinsame nationale Kultur gehabt . Die Bühne war ihnen ein

' wichtiges Dlittel dazu . Sie verfolgte lein gesellsckanlickeS
Amüsement , sondern stand im Dienste der ernstesten und wicktigsten
Iuteressen . Frei war der Zugang für jedermann aus dem Volke .
Was unsere Führer der Bübncnresormatoren , Schiller wie Wagner .
vorgebracht Hai , wird dereinst ein freies Volk nach griechischem Muster
zur Tat werden lassen .

Daß aber die Vühneiidirektoren heute schon sich zu einem kleinen
Teil dieses Programm zu eigen machen , zeigt , wie stark die Idee
einer gesellschaftlichen Kulturverpilichiung bereits geworden ist .

Sie wird auch nach dem Kriege und stärker denn je lebendig
sein : die für ihr Vaterland gekämvst und gelitten baben , wollen am
Edelsten und Schönsten . waS es Hai . teilnehmen . Sie wollen auf -
wärlS zum Lichte der Kultur : In freien , selbstgeschaffeiien Äörper -
fckaflen wird die Arbeiterschaft ihre Kraft und Berufenheit erweisen ,
wie in den Volksbühnen . Darüber hinaus aber wird sie Gemeinde
und Staat dringend an ihre Pflicht mahnen .

Elektrische Fernlenkung von Geschützen .
Der norwegische Oberstleutnant Fridtjof Andersen hat , wie aus

Kristiania bericktet wivd , eine Erfindung gemacht / die sehr baden -

tunqsvoll sein soll . Diese Ersiudung ermöglicht die elektrische Fern -
lenkung von Kanonen . Zur Ausnutzung der Erfindung ist bereits
eine Gesellschaft gebildet worden , die Hand in Hand mit zwei der

größten elektrischen Unternehmungen in Norwegen arbeitet . Tie
„ Telepaintage " ist ein System , noch dem alle Geschütze , die durch
elektrische Leitungen angeschlosien sind , von einxm einzigen Manne

einggstellt und gelenkt werden können . Dieser Mann kann seine »
bombensicheren Aufenthalt fern von dem Geschütze , z. B. an irgend
einem hervorragenden Punlie nehmen , von dem au ? er die Bc -

wcgungcn des Feindes beobachten kann , und von dort aus kann er

das ganze Geschützseuer schneller und sicherer leiten , als da ? gegen -
wärrig möglich ist . Die Bedienungsmannschaften der Ge' ckütze haben
nur die Kanonen zu laden und abzufeuern . Die norwegische Presse
weist für die praktische Bedeutung der Erfindung als Beispiel aus
ihren Wert für die Küstenbefestigungen des Landes hin . Man

- - denke sich den Fall , daß ein Feind sie forcieren will . Augenblicklich
i kann der Beobachter von seinem verborgene » Posten an sicherem
�Orte die Geschütze schnell und automatisch auf das Ziel� einstellen .
' Vermieden wird jede Verzögerung und jede Verwirrung : ' daS gau ' . e
i Feuer wird durch einen einzigen Willen auf das geeignete Ziel

gelenkt . Der Lenker des GeschützseuerS hat cs jederzeit in der Hand ,
. Korrekturen vorzunehmen . Man rechnet damit , daß auf diese
Weise eine große Munitionsersparnis und eine Erhöhung der
Lebensdauer der Geschütze zu erreichen sein wivd . Die Erfindung
ist von einem militärischen Ausschüsse geprüft und zur probeweiscn
Durchführung an einer der norwegischen Küstenbefestigungen cmp -
fohlen worden ; das Storihing hat darauf die Erprobung des
Systems genehmigt , und auch im Auslande hat die Erfindung ,
wie aus den bisher geführten Unterhandlungen sich ergeben Hai ,
große Aufmerksamkeit erregt . Uebvigens hat derselbe Oberstleut¬
nant Andersen auch einen neuen Entfernungsmesier konstruiert ,
der an Genauigkeit alle bisher gebräuchlichen Instrumente dieser
Art übertreffen soll . je )

Kopenhagen im Kriege .
In Kopenhagen , schreibt der Kopenhagener Berichterstatter de ?

„ Stockholms Tagblad " , lebt man wie in der Hauptstadt eines kriegS -
jührenden Landes . Ganz plötzlich sind eine Reihe von Ver -
sügungen und Emickränkungen getroffen worden , wie sie ja auch
Stockholm in Kürze zu gewöriigcu hat . Weil aber alles
mit einem Schlage kam , ' io stand zu befürchten , daß ein «
Panik wie in » Sommer Illlt ausbrechen würde . Auch hier
auf neutralem Boden haben durchgreifende Veränderungen Platz
gegriffen Nach S Uhr darf i » den Lokalen nichts Warmes mehr ver¬
abfolgt werden und um 1! Uhr muß Schluß gemacht werden . Ter
Straßenbahnverkehr ist eingeschränkt und hört mehrere Stunden
früher auf als bisher . Die Lichlipieltheater dürfen nur noch an bc -
stimmten NachmitlagSslunden geöffnet sein . Karnevalsbelufligungen
sind verboten , desgleichen alle öffentlichen oder halböffentlichen Der -
gniigungen . Nack 11 Uhr ist Kopenhagen eine dunkle stille Stadr ,
genau so. wie die großen Hauptstädte der kriegführenden Länder .
DaS geräuschvolle Leben , besonder " dos Nachtleben der „ Gonlasch -
Periode " , konnte keinen plötzlicheren Schluß bekommen .

Die Theater glauben vorläufig noch nicht , wirkliche Konflikte
befürchten zu müssen , dock ist eS natürlich nicht unausbleiblich , daß
ihre Einnahmen zurückgeben . Das Königliche Theater hat seine
billigen Nachmittagsvorstellungen eingestellt .

Zum Glück bat man die neuen Verordnungen mit Ruhe und
Verständnis für den Ernst der Lage aufgenommen . Eine Anzahl
vermögender Familien , die gerade Einladungen zu Abendgesellschaficu
und Ballon verschickt hatten , luden schleunigst ihre Gäste wieder aus .
Das private Leben wird eben in diesem Winter genau so snll werden
wie daS öffentliche . _

91 Ott je « .
— Noch ein politisches Puppenspiel „ Ter große

Kladderadatsch " wird von Ansang März an im KiinstlerhauS auf -
geführt werden . Die annähernd lebensgroßen Köpfe der Figuren
sind von einer Reihe Berliner Bildhauer modelliert .

— D e r T i r v l e r W a st l. In der guten Stadt Innsbruck
erschien bis vor etlichen Jahren eiue kleine Zeilichrist „ Der Tiroler
Wastl " . Am Kopfe sah man da - Bild des Schreibers , ein lang -
mähnigeS , eigenwilliges Gesicht , lind im Cafs Maria Theresia
konnte man ihn auch bald sitzen sehen , mit dein Pseifl im Mund .
DaS war der Rudolf Christian Jenny , und derb und Volks -
rümlich war seine Sprache . Er schrieb gegen den KlerikaliSmuS —
ein Wirken , dessen Erfolgaussichten im�Latidl " auf Innsbruck ,
Bozen und höchstens noch ein oder zwei Städte beschränkt zu sein
scheinen . Dabei war der Herr Staatsanwalt Tschurtschenthaler ein
gar strenger Zensor , nnd das gab ' s überhaupt nicht , daß der „ Wastl "
iu ursprünglicher Gestalt seine Leser erreicht hätte . Meistens wurden
auch noch die Lückenbüßer konfisziert — bis ins zweite und dritte
Glied . Er hat auch ein paar gute Volksstücke geschrieben . Gegen
die Italiener ist er als Oberleutnant gestanden , der Ienuh , und
jetzt ist er in Graz gestorben .

— C in i ii Paschas ( Edmund Schnitzers ) , des hervorragen -
den deutschen Afrikaforschiers Tagebücker werden jetzt herausgegeben .
Nach mancherlei ahenteuerlickcn Fährmjserr jind sie nach Emins
Ermordung schließlich vom Hamburger Kolonialinstitut erworben
worden . Sie umfassen einen Zeitraum von 17 Jahren .

23j Der polizeimeister .
Ein russischer Polizoiroman

von Gabrhcla ZapulSka .

Er faßte sie bei der Hand . Aber sie entwand sich ihm

geschickt und ließ ihnr nur ihren baumwollenen Handschuh
zurück . Das amüsierte sie , und sie begann zu kichern . In
demselben Augenblick öffnete sich die Tür nach dem Wohn -
zimmer und Tagejcw erschien aus der Schwelle .

„ Ach , Fräulein Jüzia ! Bitte in den Salon ! Und Sie ,

Sergej Iwanowitsch , adieu ! " sagte er zu dem Wachtmeister
mit herablassender Gebärde .

Jüzia streckte hinter MarkowSki die Zunge aus , dann

verschwand sie mit Tagejew hinter der Portiere .
MarkowSki blieb noch eine Weile stehen , schließlich öffnete

er die Tür zum Flur und stürzte auf die ungeduldig warten -
delt Bittsteller .

„ WaS ist denn ? " schrie er gegen seine Gewohnheit .
„ Warum drängt ihr euch wie eine Herde Schweine , Kultiapkin !

Jakimow I Treibt sie auseinander ! "

Die eine Schar verscheuchter Sperlinge stoben die Bstt -

steller plötzlich nach allen Seiten auseinander . Die einen liefen
die Treppe hinauf , andere stürzten in dP Kanzlei , noch andere

polterten die Treppe hinunter . Nur Jossele Pinkas blieb

ruhig stehen . An die Wand gelehnt , grün , einen Schal um
den Hals , blickte er Markoivski schelmisch an und fragte
schließlich :

. . Regen Sie sich nicht aus , Herr Wachtmeister . Dieses
Fräulein bringt es fertig , den Herrn Wachtmeister und den

Herrn Polizeimeistcr zugleich zu lieben . So wahr ich gesund
bleiben will ! "

Aber Markowski schien in diesen Angelegenheiten kein

„ reiner " Philosoph zu sein , denn er fuhr auf , wie von heißem
Kasser übergössen .

„ Tu Indenmaul ! Du heidnisches Biest ! Du hast sie

ihm zuze - ührt . du hast mir nachgespürt ! Ich werde dir eins

versetzen , daß dich deine eigene Mutter nicht wiedererkennt ! "
Aber Jossele rührte sich nicht von der Stelle , sondern

zog die Schultern ein und blinzelte mit seinen triefenden
Allgen .

„ Ihr Herz wird für den Herrn Wachtmeister auch noch

ausreichen ! " wiederholte er und zupfte an seinem schmutzigen
Schal .

XV .
Das schwarze Buch . — Unter die Spitzel !

Tagejew hatte Iuzia inzwischen in den Salon geführt
und sagte in gutmütigem Ton :

„ Setzen Sie sich doch , mein Täubchen ! "
Iuzia hielt es für angebracht , sich zu zieren .

„ Ich stehe lieber , Herr Polizeimeister . "
Aber Tagejew wußte sich ' vor Höflichkeit gar nicht zu

halten . „ So ein niedliches Fräulein wird doch nicht an der

Tür stehen ! Wer so hübsch ist , wie Sie , mein Herzchen , darf
in den SalonS von Generälen Platz beanspruchen . "

Während er das sagte , nahm er daS Mädchen in Augen¬
schein . Sie reizte ihn nicht . Sie schien ihm verblüht , von

Äaffeegeruch gleichsam durchräuchert . Außerdem fühlte sich

Tagejew besonders zu „ Künstlerinnen " hingezogen .

Also er sah in Iuzia nur ein geeignetes Material für
Spitzeldienste und wollte das Mädchen so schnell als möglich
für sich gewinnen .

Er merkte sofort , daß sie eitel war und beschloß , sie als

„ Dame " zu behandeln und sie vor allem mit Güte für sich
geneigt zu machen .

„ Darf ich Ihnen Tee anbieten ? " fragte er , indem er

nach dem Speisezimmer zeigte .

„ Ich danke ! " zierte sich Iuzia , „ wir csien früh Mittag .
Ich bin nur für einen Augenblick gekommen , ich habe noch

Einkäufe zu machen . Jossele sagte mir . daß der Herr Polizei -
meister mich herbefohlen haben . "

„ Ich habe Sie bitten lasten , ich kann Mir bitten , daß
Sie mir die Ehre Ihres Besuches erweisen . "

Er drückte das Mädchen in einen Sessel und nahm selbst
ihr gegenüber auf einem ischemel Platz .

Er hatte trotz allem Lust , sich ein wenig an sie heran -

zumachen , doch unterdrückte er eingedenk seiner wichtigen Ziele
seine Gelüste .

Sie betrachtete ihn ihrerseits mit dem erfahrenen Auge
einer durchtriebenen „Kellnerin " und verbarg hinter ihrem
Lächeln das Gefühl des Widerwillens , den dieser ungewaschene ,
dickbäuchige Mann in seinem schmutzigen , auf der Brust gc -
öffneten Hemd�in ihr weckte .

„ Dienen Sie bei Horskis ? " fragte Tagejew .
Iuzia verzerrte das Gesicht , als wollte sie weinen .

„ Ach , Herr Polizeimeister, " rieft sie , „ diesen Dienst habe
ich Herrn Markowski zu verdanken ! Aber , sagen Sie selbst ,

habe ich es nötig , mich bei fremden Leuten herumzutreiben

und erst wen zu bedienen ? Ich finde im allerersten Restaurant
eine Stellung , denn ich ziehe überall Gäste an , so wahr ich
unfern Herrgott liebe ! Durch den Herrn Markowski sitze ich
jetzt fest und kann mich nicht rühren . "

„ Wieso denn ? "

„ Ich habe ihn in einem Warschauer Restaurant kennen

gelernt . Er meinte : Komm doch mit , du sollst wie eine Dame

leben , später heirate ich dich vielleicht . . . . Solche Reden - ? -
arten machte er . Ich war dumm genug , ihm zil glauben .
Als ich eines Abends Streit mit meiner Chefin hatte , machte
ich mich auf und fuhr mit ihm mit . Aber er . . . "

„ Nun ? . . . Was weiter ? "

„ Zuerst bezahlte er mir das Zimmer und dies und jenes .
Aber dann ließ er nach . Da ich mich ohne das Kncipcnlebeu

furchtbar langweilte , sagte ich ihm : Ich will fort . Da lachte
er . ,Jch halte Sie nicht . ' sagte er . Ich rede menschlich zu
ihm : . Gib mir meinen Paß wieder , Spitzbube !' Da ivird er

ausfällig , beschimpft mich mit häßlichen Ramen und hält mich
im Hotel . . Der Paß bleibt bei mir . ' sagte er , ,du wirst
fahren , wenn es mir beliebt . "

„ Ich sitze also den ganzen Tag und heule und bekomme
eine dicke Gurkennase . . . WaS sollte ich anfangen ? Flöhe
züchten und dressieren ? Da fragte er mich : . Willst du unter

Menschen gehssi ?' — ,Ia !' — Ich weiß einen guten Dienst
für dich , in einem feinen Hause ! Zu arbeiten gibt ' s nicht viel ,
du sollst mir nur hin und ivieder mitteilen , ob über mich
oder über die Polizei schlecht gesprochen wird . ' — Ich hätte
meine eigene Mutter verraten , nur um auS jenem Gefängnis
herauszukommen , also willigte ich ein . — Jetzt habe ich aber

genug davon . Ich möchte nach Warschau zurück . Lieber .

bester Herr Polizeimeister helfen Sie mir , nach Warschau zurück -
zukehren . "

Sie riß die Augen auf und verzerrte den Mund zu einem

Lächeln , indem sie sich bemühte , mit Tagejew zu kokettieren .
Sie sehnte sich nach dem Kneipenleben .

Taoesew lächelte und sah sie eine Weile an .

„ Haben Sie so großes Verlangen , nach Warschau zurück -
zukehren ? "

„ Furchtbares ! "

„ Nun . dann sollen Sie wu' derjsin . "
Sie sprang vor Freude vom Gessel auf .
„ Teurer — liebster Herr Polizeimeistcr ! "
Er winkte mit der Hand ab .

( Forts , folgt . )



Direition Hax E elnliar�i ;

Deutsches Theater .
7 Uhr : Othello .

Kammerspiele .
T' . . Uiy : Das Konzert .

Volksbühne , ISrÄ
' rt , Uhr : Weh dem , der Ittgt !

Theater i. d. Königgrälzerstr ,
Dir . C. Meinhard — R. Bernauer .

T' /j Uhr : Erdgeist .

Komödienhaus
?>/ , Uhr : Die »erlorene Teehter .

Berliner Theater
U' , Uhr : Die tolle KomtcB .

Sessing - Tlteater .
Direfction ; Victor Barnowsky .

7 uhr : Die Wildente .
Mittwoch ; Komödie der Worte .

Deutsch . Künstler - Theater .
Allabendlich 7' / , Uhr :

Der Belscbegleiter .

URANIA T- SÄtr -
4 Uhr ( halbe Preise ) ' :

Int U- Boot gogen den Feind .
8 Uhr :

Der Balkanzug
und die befreite Donau .

Theater für Dienstag , 27 . Februar .

deutsches Opernbaas , Cbarlottenb .

7 uhr : Die Königin von Saba ,

Iriedricb - Wilbelrastädt . Tbeatcr .

7' /,u . : Das Dreinräderlitaus .

Kleines Theater

�v. u . : Der Raul! derSaferim .

Komische Oper
i ' i ) u. : Der Puszta-Kavalier ,

lustspielhaus
3 u. : Die schöne Kubanerin ,

Metropol - Theater

IoMrn . : Die Csardasfilrstin ,

Neues Operettenhaus
fichiffbd . 4a . Hassent « ! . : Hord . 281.

77 , u . : Oer Soldat der Marie .

■' giftdl Clreu « M

Biiscsi .
Anf . 7>/z Uhr . Fernsp . Nrd . 840

Durchschlagenden Erfolg
erzielte die neue

Biesen - Pracht - Wasser -
Pantomimo

Die versunkene Stadt
j . l Vorsp . u . 4 Akt . v . Paula Busch
Vorh . das j ?r. Zirkusprogramm .
Vorverkauf täglich ab 10 Uhr ,
für Sonnab . u. Sonntag immer

bereits ab Donnerstag .

_ _ _ _

Dillehils Kochzeitsreise
Aegypt . Burleske in 7 Bildern .

Musik von Bizel .
Inszenierung v. Max Roinhardl

Hauptdarsteller :

Hans Wasstnann

Lillebil Christensen
Ernst Matray , Katta Sterna .

AuDerdem
das gr . Februar - Variete - Progr .

CRIEPKICHSTR ' AN • PER- KOCHST »

Anfang ' /jS Uhr .

Neues

Februarprogramm .
Dazu

Neptun auf Reisen.
Ausstattungsposse i. 3 Bildern

Stürmisch « Hoitorkeil !

Pracht *. Kostüme u. Dekorationen .

Gebr . HCFrafeld - Theater

TltXJ - Der Stolz der Familie

Residenz - Theater .

�- . Dio Warschauer Zitadelle .

Sehiller - Theater O.

vu uhr : Der Herr inT
Schlller - Th . Charlottenbg .

7 , . U - Dk5 Älter .
Thalia - Theater .

7 ' / . u . : Das Vagabundenmädel ,
Theater am Kollendorfpl .
3' / , Uhr : Der Traum ein Leben .

T' /jUhr : Die Gulaschkanone .

Theater des Weatena

7</,u . : Die Fahrt ins GiQck
mit Guido Thielecher .

Trlanon - Theater

tv , u . : Willis Hochzeitstag .

Zirkus A. Schumann
Einlaß 7 Uhr . Anfang ? ' / , Uhr .

Heute und täglich
Die prächtige Ausstnttungs -

Pantomime

Die Seeräuber .
in 4 Akten

mit dem märchenhaften
Prnnbsht

u. d. grandios . Schlußapotheose
Nur noch 2 Tage

Das glänzende große
Febrnor - Programm .

RosesTheater .
VI , Uhr :

Ter fidele Bauer .

> V2lbsIls > Tdester .
vi , Uhr ;

Das Glücksmädcl .

V oigt - Theater .
Badstr 58. Badstr . 58 .

DienZtag , den ST�Fehruac , 7' / , Uhr :

Richters Millionen .
AelfSstück m. Gel i. 3 AN. B, «. Schade .
Mittwoch , b. 28 . Februar . Benefiz

für Frl . Gisa Rosen :
Der « tabAtrern peter .

Keiehshsilen - Tdesler .

Ztettlner Länger.
. . lÄvel Feidgm-

Anfang 7>/ . Uhr .

Bennta »
naebmitt . Z vbr ;

Vorstellung zu
ermäB . Preisen !

Casino - Theater
Lothringer Str . 37. Täglich 7" , Uhr .

Trotz des großen Erfolges
nur noch lutze Zeit

ZweiheUeSevlitter
Vorher 7>| , Uhr bunter Teil .

Anfang des Stückes 6' / , Uhr .
Sonntag 4 Uhr : Die Sache klappt .

Stürmischer Erfolg !

KtudentevUebchen .
Op erelte in 3 AN. Mus . e. Bronime .

Anweisung auf t —4 Billette :
Parielt - Sefsel 1, —)
Urcheiter - S- ssef 1. 50s w° chrntggS .

SktSmsl
Tfrrnfrr . ff T . Vr

Tägl . T1; . , Sonnt , S1/, u. 7>/ ,
Der effektvolle Telefonscherj ;

„Hallo, wer dort ?"
Daru ; Berl . Tjrpen m. R. Steidl

und Anna MiiUer - Linoke
n. d. aene Febr . - Proer .

g�. Berliner Konzerthans.
Mauerstr , 82 . Zimmerstr . 90/91 .

Heute : Gl * . KOtlZeft
des Berliner Konzerthanei - Orchozter »

Leiter : Komponist Frz . Y. Blon .

Anfang ?- / , Uhr . Eintritt 30 Pf. Anfang TV, Uhr.

An allen Wochentagen : XuehmUtags - Konzert bei freiem Eintritt
und voller Drehesterbesetzung . _

Possen - Theater .
Täglich Pf , Uhr :

Der fliegende Holländer .

Der alte Woiff . •

Ädmiralspalast .

Schlittschuhläufer - Baftett
a. d, Oper ,,0er Prophet ' 1

und

Trau Tantasie .
Vorzügl . Küche . Anfang 7' /, .

H . Pfau , Baoilapl
DlreksenstraBe 20

»wischen BabnHos SNexanderplaY und
Polizeiprästdmm . — Amt Hst . 3208 .

Für Damen Frauen - Bedienung . *

Lieferant für alle tlranfenkaffen

Ungeahnte

Erwerbs -
Mögllcbbelden

bietet die nächste Zukunft Ein « Bei
greifend « Änderung unser « gesamten
Wirtschaftsleben », ein gewaföger Auf-
«chwung unserer Industrie u. des Hsn-
dels steht bevor , und es werden flbereU

geschulte
Kräfte gesucht

»ein. Angehörige technlsctief Bercfe
u. Handwerker sollen nicht vtrsämaea ,
ihre Kenntnisse und Fertigkeiten der
kommenden Zeit anzupassen , um teil -
annehmen cn den wirtschaföicbea Er¬
folgen , die natcrgeniiB das Ergcbuis
des gewaltigen Ringens sein müssen .
Das beste Mittel , rasch und gründlich ,
ohne Lehrer , durch einfadhen Selbst¬
unterricht eine gründliche AusbUdsng
in technischen Wissciischsftei ! zu er¬
werben , sind die technischen Selbst -
unteriicht5werke „ SysCKaraack «
Hechtcld44 . SO S. starke Bro

schQre kostenlos «
Bonness 3 Nachfeld . Pofsdam .

Fosttsek 167

t

�NimmGichtO - ilheuniinbei
Dickt , Rtieumatismus und Nervenschmerzen .

( ülhnzend beenfaohtet rrn il bewährt !
In allen Apothek . erhältl . in Tablett , zu 2 Mk.

und Salbe zur Massage zu 1,50 und 2,50 Mk.

H- Wunderlich , Apoth . , Gera - R . f:
Wittes Apotheke . Engel - Apotheke . Kreuzberg Apoth. , Fürst - Bismarck ■

Apotheke , Apotheke zum gekrünten Schwarzen Adler , Zions - Apotbeke .

ilaer iHian
Verwaltungssteiie Berlin . N 54, Linieostr . 83 - 85 .

Geschäftszeit von 9 —1 Uhr und von 4— 7 Uhr .
Telephon : Amt Norden 185. 1239 . 1987 . 9714 .

Mittwoch , den 28 . Februar 1917 , abends 8' / , Uhr »
im GewerkschaftshauS » Eugelufer IS :

Mitglieder - Versammlung
der

KoMw u . Silberarbeiter
» nd verwandten Berussgenossen .

Tagesordnung :
i . Verbands - und Branchenangelegenh eilen . 2. Verschiedene ».

Mitgliedsbuch legitimiert !

Zahlreiches und pünktliches Erscheinen wirb erwartet .
130/16 Die Ortsverwaltoner -

Elektrolyt Georg Hirth
bebt die Verdauung und firdert dm Siaffwechsel. MrN
belebend auf dm ganzm OrgauiSrnu ». ®n Vcefa » OSew
«eugt. 3n Pulver - u. lablritmpaduugm für « Pia HeeUtt
Je nach Cuontura in den Apalheleo oder dum van d «

Ludwigs . Slpothek «, München 5, Neuhauseestr . S.

TrauerwMa/eazJn
gegründet 1896

Brunnenstr . 56 - 5 7|
Große Auswahl

in schwarzer Kontektion. l
Aus Wunsch Matzanferftgung

in 8 Stunden .
enderungen sofort u. gratis . |

I AuSwahlsendgn . bereitwillig ' l
Ilpernfvr . Zl. Norden 8S4V

Lpvzisl - Arzt
Dr . med . Hasche ,

Friedrichstr . 90 sÄÄ
BehandL von Syphilis , Haat - ,
H am - , Fraaenleld - , fpez . chron .
Fälle . Ehrlich - Haia - Kuren , schmerz -
lose , lürzeste Behandlung ohne Be .
rufsstörung . Blutunterfuchung Mätz .
Pr - i ' - . Teilzahlung . Sprechstunden
10 —1 und 5 —8 . Sonnt . 1t —

Spezialarzt
Dr . med . Wockeafaß , -

Friedrichstr . 125 ( Oranienb . Tor ) ,
für Syphilis . Harn - u. Frauenleiden —
Ehrltch - Hata - Kur ( Dauer 10 Tage ) ,
Blutuntersuehung . Sohnelle , sichere
schmerzlose Heilung ohne Berufs -
215/10 ' ] stirung . Teilzahlung .
Sprechstunden : 11 — 1 und 0 — 8.

Spezialarzt
Dr . med . Colcmann

f . Goschlechtskrankh . , Haut - , Harn - ,
Frauenleid . , nerv . Schwäche , Bein¬
kranke . FJirlleh - Hatn - Karen
( Dauer 12 Tage ) . Behandlung
schnell , sicher u. schmerzlos
oh - Berufsstör . i . Or . Homeyer
de- Co . konz . Labor , f. Blut¬
unters . , Fäden im Harn usw .

1 R] gegenüber
» Ul , Panoptikum

Ecke Neue
Friedrichstr .

Spr . 10 — 1 u. 3 — 8, Könnt . 10 — 1.
Honerar mäßig . auch Teilzahl .
— Separates Damenzimmer . -

Nur noch zwei Tage !
Rtansisgsi ' cisu ' olivnZHSllS

Tl . Türkischer , PrinzenstraUe 79 , nahe Ttorftzplntz .
offeriert in großer Auswahl Jackett - , « ockanzuge , Paletots . Ulster .
teils oui laeib «, von Kavalieren kurze Zeit getragen ( auch für korpuleure
Figuren ) , zu billigen Preisen . Abteilung II. IM - Ersatz für Mast :
Durch rorteilhasten Ankauf eines erftflaffigen Warenlagers offeriere ich
elegante neue Jackett - , Stock - , Smoking - Anzüge . Paletots , Ulster
trotz großer Preissteigerung für nur 25 —75 Mark .

Verkäufe
Gelb : Gelb I waren Sie , wenn

Sie im Leibbaus Roienibaler Tor .
Linienstratze 203/4 , Ecke Roienibaler -
strafle , faufeir . Km Versatz gewesene
Anzüge , PaletoiS , Ulster sowie neue
Maxgarderoben . PelzswlaS . Muften ,
Stunks , Rerz , AloSkosüchie , Sommer -
hreije . Silberne Uhren 5. —, goldene
Darnenucren 8 . — . Schmucksachen ,
Brillanici : . Aus Ubren dreijäbrigeu
tHaraniieschein . Eigene Terfsiaw .
Sonntag 12 — 2. *

lu « Hermanuplag 6.
verschiedener Pelz

Pfandlethhau «
RiesenauSwabl ve �
fachen , Velznolas ,

'
Herrenanzüge .

HerrenpaleiotS , Herrenhosen . Evott -
billiger Bewenv' erfaus . Gardinen -
Verkauf . Tedbichverfauf . Ubrenverkanf .

Pelzgaruiwren f SkunkSsiolas !
FuchSgarniiure « ! LvolsumNolos !
Muffen ! Beiieiwerkauf ! Herrengarde -
rob «! Uhrenverkaui ! Schmucksachen !
Waren aller Art ! Allerbilligste Preise !
Leihhaus ! Warschauerftraxe 7. *

Tepbich - Tbomas . Oranienstr . 44
fvottbillig sarbsehierbnfte Teppiche ,
Gardmen . VorwäriSIeseru ö Prozent
Ertrarabal : . lli -

Auflofunghalbcr oevtanje säml -
lichc Wäsche . Veiten , WirlichaftSjachen
Dresden erstrahe J06 I IlnkS. 14/17

irS « Tmlaf . ®djtnfcm ) afchmitteT ,
tadellos schäumend , OnalitätS - Waich -
und Bleichpuloer , brima Handwasch -
stück«, fem Ton , Tol ! ette - Haut « und
Waschcrcme , preiswert . Lolh , Hoch .
stragc 19. s43

dtöhel

Seltene Kaufgelegenheit . Dunfei -
birfe Schlafzimmer , hervorragend vor¬
nehme Aussührung mit ovalen Kristall -
gläsern , 2 Meter Schrank , groste ,
apart - . Waschtoilette . Rachtfpmden .
Apotheken , HettsteUen mit Matratzen
ans Kunstmöbelwerkstätle günstig er -
warben, , nie wiederkehrende Gelegen -

I heiL Betichisgung lohnt Berliner
Möbelhaus R. Hixschowitz , Skasttzcr -
ftratze 25. -

einer I - eibbindc ?
Sämtliche Systeme em Lager
rosp . nach Mäßanfertignng sowie

Bruchbandagen a1�
Artikel z. Gesundh . - u. Krankenpflege

Pollmann , Bandagist
Berlin N. , Lethringer Str . 60. *

Lieferant fdi Krankenkassen .
Gut erhaltene , ganz schwere große

Sattler -Nähmaschine
zu kaufen gesucht . 13, ' S*
Excelsior Fahrradwerke A. - G.

Braiidenhnrg s . H.

heinesWerke
- - Biude 5 » « rt

Buchhandlung vorwärts

frrarti D i e ü e r i ch

KMOÄ
A a in pfg ? dichte l » 14 . l ? ls

Jbrisrmt /jq £ t6ll ? &2 -

Bud) f >and/unffbantä4s - pau / Gäfffer GmAß .
äertm tmööMndenftr . ö

Viktoria -Theater
( Sanssouci ) Kottbuser Str . 0.

Telephon ; Moritzpl . 14811 .
Hochbahn - Haltestelle ;

Kottbuser Tor -

«
, , , . . . _ Mittwochs . Sonnsbends ,

. iMvorstellnng Dml' iolHir Sosrr . un7u " uhvr ' ° -
Vorverkauf : Uageubeol . -
kasse , Kottbuser Straße 6,

und Wertheim .

Unerreicht ! ! J bleiben meine
günstigen Angebot «. Schwereichen
Speiiezimmer . Büfett , 1. 80 breit ,
reizend « Ausführung . lomdlcU 773 . —.
Herrenzimmer , sehr gediegen , fomvleft
730 . —, Schlafzimmer in allen Halz .
arten billigst Möbelhaus Osten ,
nur ?ludreasstr >che 30.

�sufgesiicke
Platinnbf . illc bis 7,30 Mari .

ttebiffe , t ' >ekräze . Erze . Schmuck -
fachen , Ketten , Ringe . Bestecke . Tasel -
auiiätze , Uhren . tSIühstrumbwsch «,
Film , und Zelluloidabiälle , phofo -
graphische Rückstände , Tressen sowie
lämlltche mctallbastigen Abfälle , deren
Rückstände und Gekrätze laust Broh .
Berlin . Kövemckernratz « 29, Telephon
Apl . 3476 . Eigene Schmelze , direkte
Verwertung , Berlreterbesuch . 14/14 '

Tparmetälle k Kupfer : Meismg !
Antimon ! Zinn ! kaust sür Kriegs -
Hefcruug der Kriigttzictall - Aktie ».
gefellschost , . mtzerdeui kauje Zahn -
gebiste ! Platinabfälle 7. 30. Schmelze
Ehristionat . Köpenickerstrovc 20 »
( gegenüber Manteuffelftiaste ) . *

Zacke , allerband , köchstzablend
laust Rosner , Lotbringcrstraxe 61,
Norden ( 10733t _ _ 241 1

laiinabfäUc ! Gramm MS 7,70 !
Zahngeb , ne ! Schmucksache » : Ketten !
Ringe ! Mllitärtreiien l Klllbstruuivi -
asche ! Ftlmabsälle ! böchstzablend
Silberichmelzcre : . Metall - Einfauss -
bureau , Weberjiratze Ll . Tetepbon
Alexander 4243 . _ _ 93�

Sekttortcu 24 Pienuig . Kern -
korken diS 4 Pjennig . aller ' Art,
Ichallpkatten , Walzen , jeden Posten ,
kaust böchstzablend RatthäiiZ , Alf «
Leipzigerstrape 2t .

_ _ _ _

•

Wertzengr , gebrauchte lind neue
Treibriemen . Spiraibohrer . Fräser ,
Äerkzeugmaschwen . Zibreiffmagnele
kaust lausend für eigenen Betrieb
Heinrich Briest , Stallschreib - rstratze 39
mid Beusielstratze 3, stoden . Tele -
vhan Moabit 2398 . _ _

*

Befuolfirnts . BicnenwachS , rein .
Borax , rein , und ähnliches läui '
böchstzablend Wolter . Tbacritraxe 6.

Emaillelack, : , fämUiche Oellockc .
Terpenttneriatz und ähnliches kauf !
HöchftzaHicnd Wolter , Thaerstratze 6.

Unterricht
Klavierkurius . Erwochienc »

Schnellmethode . Monatspreis 3, —.
Klavierüben srei . Muükakadcnue
Oronienstraste 63 ( Moritzviatz ) -
�

Wugltfcha , Unterricht für Sin «
fänger und Forlgeichrsttenc . sowie
deutsche und sranzösiiche Stundeir er -
teilt M. Swientq , Cbariottenvurc : .
Sluttgarterviatz 9, EartenöauS IV .

Versekiectenes
Kuuftftopferci Grogc Zrankfurtcr »

straffe 67. 68K '

Arbeitsmarkt

Stellenangebote

Auschtäger . Schlosser für Sagen
K. K. 16 und 05 verlangl H. Scherbe ! ,
Bcrlin - Weiffcnsee , Lehderstraffe 42.

Frauen zum Zeitungaustragon
können sich melden „ VorwärtS " - Spc -
dstion Lichtenberg , ? llt - ? oxhagen 36.
Laden . *

Botenfrauen tociDe « eingestellt
sür den Bezirk tzuttenslraffc und
. Kaiier - Friedrichslrage . . . Vorwärts " ,
tiharlolicnburg , Seiendeimcrllraffe t.

Junge Mädchcn sür icichie .
dauernde Bejchästigmtg sofort gesucht ,
Ztgarettensabrik Garbaly , Pankow .
Hadlfchstraffe .

Zettungsäustragerin fosors - öer -
langt . , . Borwätts " - Spedition Markus -
straffe 36.

Zeituiigefraucn für Hermsdors
und WaidmannSlust such! Kienail .
Borsigwalde . Räufchstraffe 10.

ZeitungSäuströgert » sofort vct -
langt „ Vorwärts " - SV etsttion - Msttpe ! -
böf, Kaffer » Wilhclmstraffc 74, Lcke
Berderstraffe .

Zeitungsausträgerin sofort oc: -
lcngt . . Vorwärts " - Spedstion Pankow .
Mühlenstraffe 30. ' -

Arbeiter
für Ketou und Erdurdkitt »
für soiort gefuchl . 15/12 -

Melden bei Polier Frühling .
Kabelwerk ttzartenfeld .

Muitärsrcien ßartlUttuschllrlder
für dauernde Stellung sucht [ 15 16

Korton gj0£| £ Wastcrtor
fobrit

8
LO -

ftrastc 46 47

15 - 20S | ®r «§; ■
für sofort gcstidit !■- 9

S . J . Arnbeini . Hofkunstichloffett .
Berlin N 20, Badstraffe 40. 4 1 Oeollte
Spozipstabr . k Leidsciie . u . Trosordao

Tüchtig öiZszelijllsumejLte ! '
für Steindruck findet Dauerstvg . bei
Wilhelm Bernhard <k Co . Gcrichtstr 24.

Kolouneufuhrcr ,
Schlosser » Schmiede und

Arbeiter mt «! »

züngo Bchcenich . Berlin - Asttencu ,
Breitenbachstr . (a. Bhnhf . E- chbornfn . . / .

1 ' üvktegv

ISgU8C!tIU88S!
, werden sofort in uniercn

neuen Fabrikräumen ringe -
' stellt . 275/86

J , Degenhardt
«. H. m. b. H. .

Wittenau , Wttcslr . 47/48 .

XMSNreieu ? aoker
für dauernde Stellung tucht '

Bai - t « atahnik B- nck .
13/11 Watfertarstr . 46/47 .

Bande , teppne Innen ,
geübt « aus Stevpdedcn . anffer dem
Haute , sofort verlangt . Julius Grictt -
eisen . Berlin - Schöneberg , Belzigk
Straffe 36. . 200 . 9

SV Bauschlosser » Schmiede
unt > Brenner

so [ 011 gesucht von -

Braß & Hertslet , Berlin - Mariegfeltie .



die Lage an öer Tigrisfront .
Der türkische Heeresbericht .

Ssnftastiaapel , 25 . Februar . Amtlicher Heeresbericht vom 25. Fe¬
bruar . Plangemäß und um ihre Verbindung mit eingetroffenen
Berftärkuuzen herzustellen , wurden unsere tapferen und heldenhaften
Truppen , die seit einem Jahre die vorgeschobenen Stellungen bei
Kut el Amara und östlich und westlich davon gehalten haben .
setzt in westlicher Richtung zurückgenommen . Ter

Feind merkte die Bewegung gar nicht .
Der Stellvertretende Oberbefehlshaber .

*
Englischer Bericht . Ter am 22 . Februar genommene

südlich « Teil der Stellung von Sannaiy . at bestand aus zwei
cimen und hatte 450 jQarbi Frontbreit « und 100 DardZ Tief « ; sechs
feindliche Gegenangriffe mißglückten . Unser Angriff am 22 . Februar
nachmittag » führte zur Emnabme von zwei Linien von 000 Dards
Frontbreite . Arn 23. Februar vor Tagesanbruch setzten wir
sn der Rachbarschaft von Shumquanbend über den
Tigris . Unsere Deckungstruppen nisteten sich auf dem linken User
ein und machten Gefangen « ; wir stellten biunen neun stunden eine
Brücke her und sicherten unsere Stellungen bis zum Einbruch der
Nacht . Trotz hartnäckigem Widerstände nahmen wir den Angriff bei
« annaiyal wieder auf und nahmen die dritte und vierte Linie
in 1030 DardS Frontbrcite . Im Gebiet von S h u m r a n wurden
am 23 . Februar 344 Gefangene gemacht .

doppelte Brotrationen für die holländischen
Bergleute .

HilQg , 23 . Februar� Die Bemühungen des Berg -
arbeiterverbandes um Berdoppelung der Brotration sind von

Erfolg gewesen . Der Minister hat in Rücksicht auf die Schwere
der Arbeit und die gegenwärtig außerordentliche Bedeutung
der Kohlengewinnung die doppelte Brotmenge zugestanden .

Die Verproviantierung der holländischen
Binnenschiffe war infolge der Rationierung ungeregelt
und ungenügend . Der Bund der Maschinisten in Rotterdam
beschloß deshalb , von der Regierung die Regelung der Pro -
viantierung zu fordern , die nicht mehr von den Auffassungen
der einzelnen Gemeindeverwaltungen abhängen dürfte . Anders
iei ein geregelter Betrieb , vornehmlich auf den wichtigen
Linien nach Deutschland und Belgien nicht möglich .

probelgische Kundgebung in Mailand .
V a n d e r V e l d e hat in Mailand in einer großen öffent -

liehen Demonstrationsversammlung die Antwort der italieni -
schen . . Arbeiter " auf den Protest gegen die Deportationen
entgegengenommen . Auf der Versammlung waren etwa

' 75 Vereinigungen aller Art vertreten , freimaurerische , demo¬
kratische . klerikale , syndikalistische Unternehmer und die Arbeiter -
verbände , Behörden — mit Ausnahme der Mailänder sozia -
listischen Stadtverwaltung . Militärs : die Gewerkschaften
und die s o z i a l i st i s ch e P a r t e i als solche waren nicht
vertreten , wenn auch einige sozialistische Körperschaften .
Die Minister Commandini und Bonomi begrüßten die Ver -

sammlung . Militärkapellen spielten der "Reihe nach alle
Hymnen der verbündeten Mächte . Vandervelde forderte
wieder wie üblich zum Ausharren bis zum Sieg der

Gerechtigkeit auf . _

Der Moskauer fidel fordert Reformen .
Bern . 23 . Februar . Wie der Petersburger Berichterstatter

des . Temps " meldet , hat der Adel des Gouvernements
' Moskau dem Zaren wiederum einen Beschlußantrag zugehen
lassen , in dem auf die Gefahr aufmerksam gemacht wird , daß
den von Duma und ReichSrat ausgesprochenen Wünschen
nach Reformen keine Folge gegeben werde . Die innere
Lage Rußlands habe sich stark zugespitzt . Ver -

zögerung in der Lösung könne dazu führen , den Verlauf des

Krieges zu beeinflussen . Die Wohlfahrt deS Landes und
Thrones hingen von der sofortigen Einführung der

Grundsätze ab , die von den gesetzgebenden
Körperschaften und Sem st was aufgestellt
worden sind .

*

Wieder einmal Rücktrittsabfichte » Potrowskys .

Stockholm , 26 . Februar . Laut . Utro Rossij " äußerte
Vokrowski zu Dumamttgliedern die bestimmte Absicht , seinen
Posten zu verlassen . _

Der Staatshaushalt der Türkei .
. «»»stantinopel , 23 . Februar . Di « Kammer wird am 1. März

die Behandlung de » Budget » beginnen . Die Einnahmen wer -
den in dem am 1. März beginnenden Jahre nach den vom Ausschuß
vorgenommenen Aenderungen auf ' 23 178 866 . die Ausgaben
auf 46 034 031 Pfund veranschlagt . Das vorgesehene Defizit
terrägt somit 22 876 063 Pfund .

Der Bericht stellt auch fest , daß die mit 30 724 7Z0 Pfund ver¬

anschlagten Ausgaben deS noch laufenden Gebarungsjahres in Wirk -
lichkeit mit den Ergänzungskrediten bis Januar 62 030 236 Pfund
erreicht hätten und Ende des Jahres ungefähr 84 Mil -
lionen Pfund erreichen dürften .

politische Ueberflcht .
Abgeordnetenhaus .

Am Montag beendete daS Abgeordnetenhaus zunächst die

Beratung des I u st i z e t a t ö und bewilligte mit diesem Etat

gegen die Stimmen des Zentrums , der Polen , Dänen und

Sozialdemokraten auch die darin enthaltenen O st marken -

zulagen .
Bemerkenswert ist die Rede unseres Genossen H a e n i s ch.

der als einziges „ Objekt " neben so vielen „ Subjekten " der

Rechtspflege zu Borte kam und eine Reihe von Reformen
auf dem Gebiete der Justiz anregte . So forderte er u. a.

weitgehende RechtSgarantien , nicht nur für die Zeit nach dem

Kriege , sondern auch schon während des Kriegs , und eine Er -

Weiterung der Zuständigkeiten der Schwurgerichte , denen alle

politischen und Preßprozesfe überwiesen werden müßten .
Sehr wirkungsvoll war der Vergleich , den der sozialdemo -
kratische Redner zwischen den milden Strafen gegen Lebens -

nlittelwucherern und der Verurteilung Liebknechts zu Zuchthaus
und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte zog , wirkungs -
»oll besonders deshalb , weil man weiß , welch grundsätzlicher
Unterschied in den Anschauungen zwischen Haenisch und Lieb -

knecht besteht . Die von Haenisch eingeforderte Statistik über

die seit Kriegsbeginn in Preußen wegen Wuchers erfolgten
Bestrafungen konnte der Justizminister leider nicht vorlegen .

Äuch die Ausführungen des sortschrittlichsn Landgerichts -
direktors K a n z o w boten eine Fülle von Anregungen . Wir
wollen hoffen , daß die Regierung seinen Wünschen entsprechend
endlich einmal hineinleuchtet in die Dunkelkammer der Gesetz -
gebung der Reaktionszeit und den Gesetzen , die sich längst
selbst überlebt haben , eine Ende bereitet . Höchste Zeit wäre

es . daß — um nur an einige wenige Gesetze zu erinnern —

aufgeräumt würde mit der Gesindeordnung und dem Gesetz
über den Belagerungszustand , und daß allen Arbestern , auch
den ländlichen , das Koalstionsrecht gegeben wird . An diesen
Dingen kann und darf die Neuorientierung unmöglich vorüber -

gehen .
Die Debatte über den KultuSeiat . die in vorgerückter

Stunde noch in Angriff genommen , aber auf Dienstag ver -

tagt wurde , bot bisher nichts von Belang .

Ter Adlonttcr Glück und End « .

Tie öffentlichen Enthüllungen über die Zusammenkunft
der Kanzler stürzler im Hotel Adlon hat auf diese Helden etwa
die gleiche Wirkung ausgeübt , wie das plötzliche Aufsteigen
einer Leuchtkugel auf einen im Schutze der Dunkelheit vor -

gehenden Angriffstrupp . Alles wirft sich platt ans die Erde ,

kriecht in Löcher , und lver keine Deckung mehr findet , verhält
sich niucksnläuschenstill , um möglichst wenig Aufmerksamkeit
auf seine Person zu lenken .

Am besten gelingt es noch den Herren vom „ Unabhängi -
gen Ausschuß " . Professor Schäfer und Fuhrmann , ein

schützendes Granatloch zu erreichen . Sie können in einer Er -

klärung betonen , der Veranstaltung völlig fern zu stehen , sie
hätten weder an ihr teilgenommen , noch seien sie zur Teil »

nähme aufgefordert worden .

Schwieriger kommt schon Graf W c st a r O in Deckung ,
er zeigt für feindliche Kugeln noch einige Blößen . Er ver -

öffentlicht ein Schreiben , das er am 14 . Februar 1317 an den

Grafen Hoensbroech gesandt hat . Aus diesem Schreiben geht
hervor , daß Graf Westarp in einer Besprechung vom 13 . Ja «
nuar sich grundsätzlich bereit erklärt hat . an der vom

Grafen Hoensbroech angeregten Zusammenkunft teilzunehmen .
Doch habe er dem Grafen Hoensbroech schon damals seine ob -

weichende Ansicht zu verstehen gegeben , daß es nicht zur Auf -
gäbe der Tagung gehören könne , die Entlassung des

Reichskanzlers von seinem Amte zu fordern . Da nun
in der Versammlungseinladung des Grafen Hoensbroech trotz -
dem einerseits Westarps Erscheinen angezeigt , andererseits als

Zweck der Tagung die Entlassung des Reichskanzlers ange -

geben sei , so erklärt Graf Westarp , der Einladung nicht folgen
zil können .

Ganz ohne Deckung stehen im �Licht der unerwarteten

Leuchtkugel Graf Hoensbroech , Herr Kirdorf und

Admiral v. K n o r r . Sie verhalten sich deshalb gemäß der

in jedem Schützengraben wohlbekannten Instruktion lautlos .

Zur Hilfe eilen ihnen die „ Berliner Neuesten Nachrichten " ,
eins der voni neuen alldeutschen Verlag angekauften Blätter ,
mit der Versicherung , daß die Versammlung selber mit über -

tvältigendcr Mehrheit die angeregten Beschlüsse abgelehnt
habe . — Wir glauben gern , daß den Herren picht mehr ganz

geheuer war , als sie ihr Treiben entdeckt sahen .
Im übrigen bemerken wir als Antwort auf ein paar

äußerst törichte Anzapfungen alldeutscher Blätter , daß wir

es niemandem zum Vorwurf machen , eine ihm nicht zu -

sagende Regierung stürzen zu wollen . Nur auf die Art

kommt es an . Und da will es uns scheinen , als ob das von

unseren Gegnern vielgeschmähte parlamentarische
S Y st e m . bei dem in offener Abstimmung des Parlaments

unter Kontrolle des gesamten Volkes und der gs -
samten Ooffentlichkeit über

�
das Bleiben und Nicht .

bleiben von Ministern abgestimmt wird , doch etwas Besseres

ist , als geheime Verschwörung Unverantwortlicher bei Adlon .

Gegen das Fideikommihgesetz !

Der Zentralausschuß der Fortschrittlichen Bollspartei . der am

Sonntag in Berlin tagte , nahm scharfe Stellung gegen den Fidei -

lommißgesetzentwurf , der gegenwärtig den preußischen Landtag be -

sibästigt . Die Fortschrittler erblicken in der Vorlage eine schwere

Gefährdung de » Burgfriedens und erheben entschiedenen

Einspruch gegen den Versuch , die Fideikommißfrage im Interesse
einer Nemen . au sich schon bevorrechtigten Oberschicht während des

Kriege » zu regeln , während gerechte und dringliche Ansprüche de »

Volkes , insbesondere die Aahlrechtirefon » in Preußen , unter Be -

rufung auf den Burgfrieden zurückgestellt werden .
Der Referent , ReichZtagSavg . Waldstein , hatte da » Fideikommiß -

gesetz als eine » Ohrfeige für den Liberalismus " bezeichnet ; ließe er

sich sie gefallen , so habe er sie verdient .

Kriegsernährungsamt .
Durch ein « im . Reichsgesetzblatt " veröffentlicht « Bekanntmachung

vom 23 . Februar 10 l7 wird die Zahl der Mitglieder de » Borstandes
de » KriegSernährungSamt « auf 12 erhöht .

U. a. soll der neuernannte preußische Kommissar für Volk « -
ernährung , Wirklicher Geheimer Rat Dr . Stichaeli », in den Borstand
eintreten , um «in « beständige Zusammenarbest zwischen dem Krieg » -
ernährungSamt und der preußischen Zentralstelle für VolkSernährnng
herbeizuführen . _

Tie klerikale Polenfraktion .
Der Vorstand der polnischen ReichStagSfraktion wendet sich in

einer Erklärung gegen die Behauptung einiger polnischer Zeitungen ,
. al » ob die Fraktion unter freimaurerischem Einfluß stände
und einen nicht katholischen Standpunkt einnähme " . Die « fei ein «

Verleumdung . ES wird erinnert an einen Beschluß der polnischen

Fraktion vom Dezember 1013 , an deffen Anfang et heißt : . Die
polnische Fraktion stand und steht aus streng katholischem
Standpunkte , fordernd die vollständige Unabhängigkeit des

Heiligen Baters im Sinne des Apostolischen Stuhles . " In dieser

Hinsicht beständen in der ReichStagSfraktion auch keine Meinungs¬
verschiedenheiten . _

Soziales .
Organisierung de » kommunalen Furforgemefen » .

Der preußische Minister de » Innern veröffentlicht zur Beachtung
auch in anderen Teilen de « Staate » ein « bemerkenswerte Berfiignng
de « Regierungspräsidenten in Potsdam über die Errichtung be -
sonderer Wohlfahrt » - oder Fürsorgeämter irr den Gemeinden und
Landkreisen . Die Verfügung empfiehlt eine einheitliche Organi¬
sation , wie Zusammenfassen der verschiedenen Zweige der

Fürsorgetätigkeit , wi « sie in einzelnen Kreisen und
Gemeinden bereits mit Erfolg in Angriff genommen worden

ist . . . Wo besondere GesundhcitS - oder WohlfabrSdeputationen
nicht bestehen , ist die Einrichtung eine » WohlfahrtS - oder Fürsorge -
amtes erforderlich . Sa « die gesamten Fürsorgemaßnahmen unter

Leitung de « Landrat » oder Oberbürgermeister « , denen der Kreis -
arzt als Vertreter und Berater zur Seit » steht , durchzu -

I führen berufen fft . Bei dem Umfang der Fürsorgetätigkeit ,

die außer der Säuglinas « und Slsinkinderfürforg « für Al «

koholtranke . für Geschlechtskranke und für Kriegsbeschädigte
zu umfassen hat uutcr gleichzeitiger Berücksichtigung der

WohliungShyglene und der Medizinalstatistik , wird ein

solches KreiSwohlfahttS - oder KrciSsürsorgeamt sich naturgemäß in
eine Anzobl besonderer Abteilmigcit oder Ausschüsse gliedern . � denen
Vertreter der in einzelnen in Frage kommenden Berufskreis « be -
ratend zur Seite stehen müssen . Außer den Aerzten kommen hier
in Betracht Vertreter dder ReichSversicherungSanstalren und Kranken -
lassen , der Armenverwoltuitg und de ? Waisenrats , der kirchliche » Ge -

meindepflege , des Roten Kreuzes , des Vaterländischen FrauenvereinS
und sonstiger WoSliahrtSvereine , der Lehrerschaft und der Jugendlichen -
organisaüonen usw . Je nach der Größe des Kreises werden sich an da »

Kreisfürsoraeaint in den größereu Ortschaften de » Kreise », namenl -

lich in solchen mit größerer Arbeiterbevölkerung , besondere örtliche

Fürsorgestelleu für einzelne Zweige der sozialen Fürsorge anzu -
gliedern haben . Wo aber zurzeit die Schaffung eines solchen ein -

heitlichen FürsorgeamtZ trotz aller Bemühungen sich nicht ermög «
licheu läßt , muß zum wenigsten dafür gesorgt werden , daß in allen

Kreisen und größeren Gemeinden Säuglingsfürsorgestellen in Ver¬

bindung mitMutterberatungSstcllen , soweit dies noch nicht der Fall , in »

Leben gerufen und daß für die ländlichen TeileSäuglingSfüriorgerinnen .
möglichst den betreffenden Kreisen entstammend , ausgebildet werden .
Von besonderer Bedeutung kann dabei die Mitwirkung von Gemeinde -

schwestern und Hebammen werden . Angesichts des erheblichen Rück -

gong » der Geburten muß eine geordnete Säuglingsfürsorge in allen

Kreisen i « Verbindung mit einer entsprechenden Ausbildung der
reiferen weiblichen Jugend und der Mütter zurzeit als die dringendste
Aufgabe in Staat und Gemeinde erachtet werden . "

Internationale Arbciterschukvereinbarnuze «.
Für internationale Arbeiterschutzvereinbarungen ist . wie die

. Soziale Praxis " berichtet , eine Taguirg von 40 katholischen Parla -
mentariern und Politikern aus neun verschiedenen europäischen
Nationen am 12. und 17. Februar in Zürich eingetreten . _

Die

Tagung , die Maßnahmen zur Wiederannäherung der politischen ,
kulturlichen und sozialen katholischen Führungen sowie aller Völker

nach dem Kriege vorbereiten sollte , widmete einen Teil threr Be -

ratungen auch der Wiederaufnahme und dem Ausbau der inter «
nationalen Uebereinkommen , insbesondere aus dem Gebiets des g««
setzlichen Arbeiterschutzes und der Sozialversicherungen . Alle De -

schlösse wurden einstimmig gefaßt .

Letzte Nachrichten .
Die deutschen Torpedoboote att der englischen Küste .
London , 26 . Februar . Carson teilte im Unterhause

mit , daß feindliche Zerstörer heute in aller Frühe Broad °

st a i n und M a r g a t e beschossen haben . Eine Frau und ein

Kind wurden getötet , zwei Personen verwundet « nd zwei
Hänser zerstört .

_ _ _ _ _ _ _

Ter österreichisch - ungarische Ausgleich .
Budapest , 26. Februar . Graf Albert Apponyi , der der

Hauptsprechrr der Opposition gegen den wirtschaftliche « Ausgleich mit

Oesterreich ist , erklärte , die Wiener Presse jubiliere über den Abschlug
deS Ausgleiches . Er aber fei bemühigt , gegen den Ausgleich
Feuer zu speien . AuS dem Jubel der österreichische « Blätter gehe her ,
vor , dag der Ausgleich gegen die Konipenfation , dag die Quote Nn -

garnS an den gemeinsamen Ausgaben der Monarchie alljährlich um
ein Zehntel Prozent herabgesetzt werde , aus die Dauer von 20 Jahren
abgeschlossen werden soll . Vergebens wird Ministerpräsident Graf
TiSza behaupten , dag rS sich um provisorische Abmachungen han¬
dele , die der Ratifizierung des Parlament « bedürfe «, wenn er ans
dieser Grundlage mit Teutschland wirtschaftliche Abmachungen treffe «
will , die « mS binde » . Graf TiSza treibt eben dasselbe Spiel » ie 1904 ,
al » er de « Handelsvertrag mit Deutschland bis 1914 verlängerte , ob -
wohl der Ausgleich mit Oesterreich im Jahr « 1007 zu Ende ging . Ein
Ausgleich auf die Dauer von 20 Jahre « bedeutet die Aufgab « de »
VelbstversügnugSrechte » Ungarn » . Die Anhänger de « SnSgleich » be¬
haupten . dag infolge der . Herabsetzung der Quote für die gemeinsamen
Antgabe « Ungarn in 20 Jahren 100 Millionen Kronen erspart . Dem -
gegenüber ist zu bemerken , dag keine Summe groß genug ist , n « den
Serlust de » wirtschaftlichen SelbstvcrfügvngSrechtS Ungarn » ans -
zugleichen .

_ _

Millionendefizit .
Budapest , 26 . Februar . ( T. U. ) Daö Budget der Hauptstadt

Budapest für 1017 weist ein Defizit von Wer 37 Million « «
Kronen auf . _

Tic cuglische Kriegsanleihe .
London . 26 . Februar . Bonar Loy » teilt « im vnterhanse

mit , dag die gesamten Zeichnungen ans die Kriegsanleihe sich ans
eine Milliarde 312 093 Pfund Sterling belaufe », » » -

von nur ungefähr 22 Millionen in steuerfreier Anleihe angelegt
wurde « , der Rest in fünfprozentigcr Anleihe .

England und Konstantinopel .
Haag , 26. Februar . ( „ Fran - kf . Ztg . " ) AuS der Rede Trevelyawt

im englischen Unterhaufe mag folgender Satz wiedeugegeben werden ,
da er wiederum zeigt , wie stark im Grunde genommen die Besorg -
mS in England davor ist , daß Konstantinopel in die Hände der Ruffen

fallen köruite . Trcvelyan sagte : Ich glaube nicht , daß man inr

Jahre 1834 100 000 Engländer geopfert hat , um die Russen au »

Konstantinopel herauszuhalten , uni nun im " Jahre 1917 wieder

230 000 Engländer zu opfern , um die Russen nach Konstantinopel
hereinzuholen .

Englische Brot - und Mchlvcrordnuug .
Rotterdam , 26. Februar . Dem . . Niouwen Rotterdamscheir

Courant " zufolge hat Lord Devonport eine neue Brot - und

Mehlverordnung erlassen , die die Benutzung von reinem

Weizenmehl überhaupt verbietet und die Bäcker verpflichtet , zur
Herstellung von Brot und anderen Artikeln eine Mischung von

Weizenmehl und anderem Mehl zu verwenden .

Die « otleideude französische Landwirtschaft .
Amsterdam , 26 . Februar . ( T. U. ) Pariser Meldungen zufolge

nahm die französische Kammer einen Gesetzentwurf an , wonach noch
vor dem 10. März alle Männer der Jahrcsklasse 1888/89 zur Ver¬

fügung der Landwirtschaft gestellt werden sollen .

Versammlung römischer SozeaUsteu .
Bern , 26 . Februar . ( 28. T. B. ) In der gestern in Rom ab «

gehaltenen Berfammlung der offiziellen Sozialisten , an der nng »
fähr 200 Vertreter teilnahmen , wurde laut „ Lorriere della Sera "
mit großer Mehrheit eine Tagesordnung angenommen , in der die
Haltung der Partei und der parlamentarischen Gruppe gebilligt
wird .

Brasilien und das englische Äaffec - Eiufuhrverbot .
Bern . 2V. Februar . Wie der „ DempS " aus Rio dc Janeiro

meldet , hat das zeitweilige Einfuhrverbot von Kaffee «ach England
in Brasilien lebhafte Erregung hervorgerufen .

i Rene Hungerdemonstrationen in New Kork .
Haag , 26 . Februar . ( „ Frkf . Ztg . " ) Tic „ United Press " melhet

ans New Dork : Taufende von Männern und Frauen hielten «tue
Hnngerdemonstrativn in New Jork in der fünften Avenue ab , wo¬
bei die Marseillaise gesungen wurde . ES wurde ein Stur » auf da «
Walbors - Astoria - Hotel unternommen . Zahlreiche Personen wurden
verhaftet , darunter auch Deutsche , dir beschuldigt » erde « , die De -
monstratio « veranlaßt z » habe « ,



Gewerkschaftliches .
Jn alter Saha !

Gelviffen Unternehmerkreisen bereitet die Schaffung von

Arbeitsgemeinschaften zwischen Unternehmer - und Arbeiter -
verbänden schweren Kummer . Sie haben kein Verständnis

für den Geist der neuen Zeit und der veränderten Verhält -
nisse , die besondere Maßnahmen verlangen . Im alten Gleise
soll fortgefahren werben in der Bekämpfung der Arbeiter -

vrganisationen .
Die im Malergewerbe zwischen beiden Parteien verein -

starten Richtlinien , die das Gewerbe vor wirtschaftlichem ,
sozialem und beruflichem Verfall bewahren soll , haben es
diesmal der „ Deutschen Arbeitgeber - Zeitung " angetan . Zwar
verkennt das Blatt nicht die schwierige Lage des Maler -

gewerbes , die nach dem Kriege nicht minder schwierig sein
wird , auch erkennt es die ausgestellten Ziele als crstrebcnS -
wert an , aber die in den Richtlinien aufgestellte Pflicht der

Organisation erfüllt es mit schwerer Sorge . Doch nicht die

Organisationspflicht für die Meister ist ihm der Stein des

Anstoßes , sondern auch die für die Gehilfen ausgesprochene .
Eine Stärkung der Organisation , zu deren Bekämpfung der

Unternehmerbund ins Leben gerufen ivorden ist , sei zu befürchten .

In verständigen Untcrnehmerkreisen wird diese sehr über -

flüssige Sorge sicher nicht geteilt worden . Wenn unsere Gc -

werkschaften sich auf einen namhaften Mitglicderzufluß durch
solche Art Vereinbarungen verlassen müßten , dann wären sie
gewiß verlassen . Ihre Ägitationsersolgc werden unsere Eewcrl -

schasten schon in anderer Art suchen müssen . Aber bei vcr -

traglichen Abschlüssen zwischen Unternehmern und Arbeitern

galt noch immer die Organisation als Grundlage , sie bietet

einzig und allein die Gewähr für die Einhaltung dieser Ver -

einbarungen . Deshalb die Anerkennung der Organisation .
die zu solchen Abschlüssen absolut erforderlich ist . Das ist
für jedermann plausibel , nur die „Dtsch . Arbg . - Ztg . " als be¬

rufene Sachwalterin der Unternehmer hat das bis auf den

heutigen Tag noch nicht begriffen . Sie kann aber beruhigt
sein : Der wirtschaftliche Kampf ist durch dergleichen Verein -

barungen . wie sie da im Malergewcrbe getroffen wurden ,

noch nicht auL der Welt geschafft und ihre Aufgabe , auch
nach dem Kriege in altgewohnter Bahn im Wirtschaftskriege
scharf zu machen , verbleibt ihr daher ungeschmälert .

VerUa rniü UmgegenS .
Der Jahresbericht der Schmiede , Kesselschmiede , Schweißer rad

Karvffericarbeiter wurde in einer Mitgliederversammlung am Sonn -

mg vom Branibenleiler B a s n e r erstattet , der unier anderem aus -
führte : Die Mitglicderzahl ist auch im abgelaufenen Jahr infolge
von Einberufungen zum Heeresdienst wieder zurückgegangen . Doch
die gewerkschaftlichen Arbeiten komrlen zur Zufriedenheit erledigt
«verde ». Die Arbeitsverhältnisse find im allgemeinen günstig . Die

Zahl der Arbeitslosen ist sehr gering . Ueber die Lohnhöhe liegen
zwar keine statistischen Angaben vor . doch kann gesagt werden , daß
sich der Stundenverdienst etwa auf 1,30 bis 2 M. belauft . Aller¬

dings erreichen nur tüchtige Akkordarbeiter diese » Verdienst . Oester
hatte die Branchenleitung Wertstattstreitigkeiten zu schlichten , die

dadurch entstanden waren , daß manche Kollegen in der Leistung
von Uebetstunden weiter gingen , als eö in « Interesse der Gesamt -
hett zulässig erscheint . Derartige Differenzen konnten jedoch inuncr
im Sinne der gewerkschaftlichen Solidarität erledigt werden .

Die Schriftgießrr fordern eine Teuerungszulage . Mit der Frage ,
ob der Tarif den Teueruttgsverhältnissen an -

gemessen sei , beschäftigte sich am Sonntag eine sehr gut be -

suchte Mitgliederversammlung des Vereins der m Schriftgießereien
Beiwäfligten . Es wurde unter anderem ausgeführt : Der 191 l mit
den Prinzipalen abgescblosiene Tarif , der für fünf Jahre vereinbart
war , lief bis zum 1. Oktober ISIS und wurde dann auf ein Jahr ,
also bis zum 1. Oktober 1917 , verlängert . Bei dem ursprünglichen
Abschluß auf fünf Jahre gingen die Vertragsparteien natürlich da -
von aus , daß die allgemeinen Lebensverhältnisse sich nicht wesentlich
ändern würden . Durch den Krieg find jetzt aber die Preise aller
Lebensbedürfnisse in einer Weise gestiegen , mit der die Tarif -
sätze nicht in Einklang zu bringen sind . Daß man beim

Ablauf der fünf Jahre und bei ber Verlängerung des Tarifs
um ein Jahr keine Forderungen stellte , hatte verschiedene
Ursachen . Das Schriftgießereigewerbe , das zu einem großen Teil

auf die Ausfuhr nach dem Auslande angewiesen war , hatte durch
den Krieg großen Schaden erlitten , zumal auch die einheimischen
Buchdruckereibesitzer nch in ihren Bestellungen sehr beschränkten .
Dazu kam die Erhöhung der Meiallpreise und die Beschlagnahme
der Metalle . Die Gießer wurden bis auf wenige entlassen . Viele

Gießer fanden in der Rüstungsindustrie Beschäftigung , _
andere

gingen zur Stereotyp « ! über . Weiter war ein Grund dafür , daß
« mm bei der Verlängerung des Tarifs keine Erhöhung der Sätze be -

antragte » die Annahme , die Prinzipale würden dem Beispiel der

Buchdiuckereibefitzer folgen und Teuerungszulagen bewilligen . Das
ist aber nicht geschehen . Nur die Reichedruckerei gewährte eine

Teuerlmgszulage von 2ö Proz . und ein anderer Betrieb eine solche
von 10 Proz . — Im Lause der Zeit hat fich nun die Lage des

Schristgießereigcwerbes gebessert . Dabei kommt init in Betracht , daß
die Reichsdruckerei ihre Gießereiarbeiten nicht allein bewältigen kann
« md größere Aufträge an Piivatfirmen abgibt . ES zeigt sich auch
eine Stabilität in bezug auf die in Schriftgießereien tätigen Arbeiter .

Durch die Gestaltung der ganzen Verbältnisse und durch � das ab¬

lehnende Verhallen der Prinzipale gegenüber dem Wunsche nach

Teuerungszulage ist es dazu gekommen , daß sogar Arbeitermangel
und in ewigen Betrieben Ueberstunden gemacht werden müssen .
Während in allen anderen Berufen Teuerungszulagen gewährt
wurden , haben die Schriftgießereibesitzer in der Beziehung kein Ent -

gegenkommen gezeigt . Vorstand und Vertrauensleute haben nun

jetzt Stellung genommen und beschloffen , den Gehilfen vorzuschlagen ,
eine Teuerungszulage von 30 Proz . zu beantragen .

In der Disluision nahm Massini als Gauvorsteher deSVer -
bandeS der Buchdrucker und Schristgießer das Wort . Er betonte ,

daß der Gauvorstand die Forderung für angemessen halte , und daß
die Schristgießer dafür der Unterstützung des Gauvorstandes sicher
sein könnten . Gegen die eine Stimme eines Kollegen , dem die

Forderung nicht weit genug ging , wurde eine Resolution in vor »

stehendem Sinne angenommen , in der der Vorstand beaustragt
wird , bei den Prinzipalen eine Lohnerhöhung von 30 Proz . zu be -

antragen .
Die Verhandlungen mit den Prinzipalen soll eine Komunsfion

führen , die aus zwei Vorstandsmitgliedern und drei aus der Ver -

sammlung gewählten Kollegen besteht .

Zur Vcrstadtlichuug des Arbeitsuachtvcijcs iu Berlin .

Von den Vertretern der Arbeitnehmer im Vorstände deS Zentral -
Vereins für Arbeitsnachweis « wird uns geschrieben :

Im Bericht des „ Borwäris ' ( Nr. 62 ) wird den Arbeitnehmer -

und Arbeitgeberbeisitzern im Bo « stand deS Arbeitsnachweises der

Vorwurf gemacht , . daß sie leider in der Sitzung , in der die Ver -

ftavtlichung beschlossen wurde , nicht erschienen waren ' . Daraus

lann der Leier enlnebmen , daß das Verschulden an diesen selbst

liegt . Dem ist aber nicht so, denn die Arbeitnehmer sind zu det

Sitzung nicht eingeladen worden , vielmehr wußten sie von dem

Stattfinden der Sitzung nichts . Die Arbeitnehmerbeisitzer halten

bereits vorher eine Sitzung verlangt ; eS war auch eine solche zum

22 . Januar 1917 angesetzt , die aber ohne Angabe von Gründen

plötzlich wieder abbestellt wurde .

In SSirMchfeit bat der Vorsitzende Dr . Freund allein , ohne
jeden Beschluß , die Vereinbarung der Verstadilichung des Arbeits -
Nachweises in Berlin betrieben und auf Vorstellung der Arbeit -
nehmervertreter darüber erliärt , daß die bl Proz . des Stimmrechts
der Stadt im Vorstaude des Arbeitsnachweises für ihn besimimend
gewesen seien ; er versprach aber so schnell wie möglich
eine VorstondSsitzung ciiizubcruken . Das hat er nun in -
zwischen getan , aber die Arbeitnehmer dazu nicht geladen .
Um ein Versehen des Bureaus , das die Einladung vergesien
haben könnte , scheint es sich »licht zu handeln , denn eine
Entschuldigung ist bisher nicht eingegangen . In 25 Jahren unserer
Tätigkeit im Vorstände des Arbeitsnachweises ist eS nicht einmal
vorgekommen , daß sämtliche Arbeitnehmer - und Arbeitgebervertreter
gefehlt hätten . ES »nutzte deshalb in der Sitzung auffallen , daß
niemand von ihnen anwesend war . DaS hat den Vorsitzenden
Dr . Freund durchaus nicht abgehalten , mit den wenigen Magistrats -
Vertretern allein den wichtigen Beschluß der Verstadlltchung deS
Arbeitsnachweises zu beschließen .

Unserer Auffassung nach ist der Beschluß in nicht einwandfreier

?form
zustande gelominen , obwohl wir grundsätzlich von jeher Be -

ürwortcr der Verstadilichung des ArbcitSnachweiieS gewesen find .

jsius öer Partei .
Spaltung du schwedischen Partei durch die Zimmerwaldcr .

AIS wir unlängst über den Verlauf des schwedischen Parteitags
berichteten , der sich mit überwältigender Mehrheit gegen die sogen .
Jungsozialisten ( bezw . Syndikalisten ) erklärte und ihnen in einer

Resolution ein Ultimatum stellte , da glaubten wir vorhersagen zu
lönnen , daß eS »tun wohl zu einer reinlichen Scheidung in der

schwedischen Bruderpartei kommen würde . Diese Erwartung ist ein -

getroffen , und zwar in der Art , daß die Radikalen zur Neugründung
einer eigenen Partei schreiten . Darüber «neldet ein Telegramm aus

Stockholiii : ■'

Stockholm , 26 . Febouar . ( Meldung von SvenSka Telegram -
byran . ) Wegen der Streitigkeiten , die in den letzten Jahren in
der schwedischen sozialistischen Partei vorgekommen sind , die
unter anderen : ausgeprägte Gegensätze zwisckien der Hauptparte »
und der juugdemokratischen Gruppe sowie auch «: der Reichstags -
fraktion herbeigeführt haben , in der fünfzehn Mitglieder eine
radikalere Politik verfolget » als die Mebrhe » t , hat ein neuerlich
abgehaltener Kongreß ' der Partei beschlossen , die Parteileitung zu
ermächtigen , Maßregeln zu ergreifen , um die Minderheit
dazu zu bewegen , si ' ch den Beschlüssen der Mehr -
boit zu unterwerfen . Die Folge davon war . daß die
Vertreter der Minderheit iu der ReichStagSfraktion sowie der
übrigen Opposition in der Partei eine Kundgebung versandten , in
der erklärt wird , daß aus einem Kongreß , der vom 12 . —14. Mai
1917 in Stockholm stattfinden soll , eine neue sozialistische Partei
gebildet werden soll . Die neue Partei soll auf Grnnd der
Zimmerwalder Internationalen arbeiten .

Man wird den schwedtschen Zimmerivaldcrn zugestehen müssen ,

daß sie von den deutschen Zimmerwaldcru gut gelernt haben . Sich

nicht den Beschlüssen der Mehrheit fügen — eigener Kongreß —

neue Partei , och, wie bekannt kommt uns deutschen Sozialdemo¬
kraten das vor !

_

Sein Schmerz über die Zögernden .
I, » einer Zuschrift an die „ Leipziger VollSzeilung " erklärt der

Vorsitzende der Arbeitsgemeinschaft Haase , daß er die » hm von

seinem Gesinnungsgenossen Echroers zugeschriebeire Bemerkung :

„Jetzt ist der günstigste Zeitpunkt zur Spaltung " , nicht gclai » habe .

Diese Erklärung , die sachlich nicht angezweifelt werden soll , erhält
aber einen sehr sonderbaren Anstrich durch den Umstand , daß , sobald
man die betreffende Seite der „L. V. umwendet , einem ein Artikel

von Le d e b o u r in die Augen spri »»gt , der in allen Tonarten

posaunt : „Jetzt ist der günstigste Zeitpunkt zur Spaltung ! "
Leddbout spricht ganz nüchtern und offen die Worte auS : „ 25 i r

müssen für die sozialdemokratische Bewegung
einen neuen Organisatiosbau errichten . " In diesen »

Bestreben gießt er die Schale seines Aergers über diejenige »» Gc -

itossen aus , die nicht mit der gleichen Leichtfertigkeit wie er das Ge -

bä »ide der Partei zertrümmern wolle »». Er heißt sie ,chie Lauen

und Flauen " und fordert sie ' auf , „ Farbe zu bekennen " :
Wer jetzt uns beim Wiederaufbau der Parteiorganisation

nicht hilfreiche Haird leistet , wer zögernd oder gar schelterid bei -

seite steht , ist weiter nichts als ein Helfershelfer der Partei -
zerstörer » m Lmdenhaus , und wenn er zehnmal versichert , er sei

zu semer Teilnahmslosigkeit nur angetrieben durch die

Rücksicht aus die „ künstige " Einheit der Parte ».
Einen besonderen Zorn hat Ledebour aus die Bayern , weil in

der bayerischen Parteiorganisation eine starke Strömung bestrebt

ist , wenigstens in Bayern die Partei cinheitlich und ungeschädigl
über den Krieg hinwegzubringen . An ihrer Spitze steht Genosse

Adolf Braun in Nürnberg , der um seiner Haltung willen von

Ledebour folgenderuiaßen abgekanzelt wird :

Deshalb hoffe ich auch , daß die dringende Ermahnung zur
Untätigkeit , die Genosse Adolf Braun an die Parteioppofihon
in Bayern ergehen läßt , mit gebührender Deutlichkeit von unse -
ren dortigen Freunden zurückgewiesen wird . Wer dieser Nürn¬
berger Rattensongentine folgt , der wird spurlos »n dem »rational -

sozialen Vorstandsrroß »« rschwinden . Der Kampf gegen die
Welt von Feinden , die uns bedroht , »nutz aus seine Mithilfe ver -

zichten .
Es gibt kein bayerisches Reservatrccht , das die Genossen in

Bayern zur Teilnahmlosigkeit in den Kämpfen um die

Lebensfragen der deutschen Sozialdemokratie verpflichtet . Unsere
bayerischen Frermde werden sich für die zugemutete Rolle von

rückständigen Elementen schönstens bedcmken .
Ledebour hat aber mit seiner „ Rattenfangerflötc " entschiedenes

Mißgeschick , denn in der jüngsten Nummer der „ Fränkischcu Tages¬

post " erschien gerade ein neuer Appell zur Einigkeit . — Ledebour

macht dann positive Vorschläge zur Neugründung�von Or -

ganisationen , unmittelbar darauf aber » nahnt er seine An¬

hänger , „sich auch nicht durch das Gerede irre machen zu lassen . Nur

beabsichtigten , eine neueParteizu gründen " . Ties Ableugnen
einer neuen Parteigründung macht Ledebours moralischem Mut

alle Ehre , z » imal da er wenige Zeilen später schon wieder selber
die Gründung der neuen Partei mit der Gründung der Fraktion

„Arbeitsgemeinschaft " in Parallele stellt und sogar schon den

Namen für die neue Partei in Vorschlag bringt :
Wie wir damals , um die Aufgabe erfüllen zu können , deret -

wegen uns unsere Genossen in den Reichstag geschickt hatten , m» §

sofort als Fraktion der sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft
konstituierten , so müsse « wir jetzt uns als „ Arbeitsgemeinschaft
der deutschen Sozialdemokratie " zusammenschließen .

Mit der Ableugnung der Gründung einer neuen Partei gleicht
Ledebour — der Vergleich ist natürlich nur äußerlich gemeint —

jenem Angeklagten , der zugestand , sein Opfer im Walde angefallen ,

gepackt und ihm die Kehle durchschnitten zu haben , nur — ge -
mordet hätte er es nicht !

Die Schicksalsstunde der Partei .
Magdeburg zur Partei . Am Sonntag , den 25 . Februar , hielt

der Sozialdemokratische Verein für Magdeburg eine General -

versammlu » » g ab , um zu der gegenwärtigen Lage der Partei

Stellung zu nehmen . Stach einem Referat Otto Brauns für die

Partei und einem Korreferat Eduard Bernsteins für die Arbeits -

gemeinsthast wurde durch Stimmzettelab ftimmung nach fimfftündtger

Dauer der Versammlung mit 318 Stimmen e»' n« Resolution
angenommen , die besagt :

„ Die Generalvemmmliing des Sozialdemokratischen Vereins

Magdeburg ist der lleberzeugung , daß die Politik der sozialdemo -
kratischeu Reichstagsfraktwn und die Friedensbemühungen des
Parteivorita ades der Sache des Volkes in dieser schweren Kriegs -
zeit am besten dienen .

Sie verwirft alle Soitderbestrebungcn . die geeignet sind , die

Schlagfertigkeit der Organisation zu lähmen , und halt es für die

Pflicht der Daheimgebltcbenen , das kostbare Gut der Geschloffen -
hcit der Arbeiterbewegung zu wahren .

Die Versainmliiitg fordert den Vereins vorstand auf , von
solchen Personen , die der Zlrbettsgemeinschast . der Spartakus¬
gruppe oder einer anderen geschlossenen oppositionellen Gruppe
angehören oder diese unterstützen . Mitgliederbeiträge nicht mebc

anzunehmen . Diese Mitglieder haben durch ihre Tätigkeit ihre
Zugehörigkeit zur Partei von selbst gelöst . "

Aus die Miuderheitsresollttion entfielen 183 Stimmen .

Stellungnahme Leipzig ? . Der Sozialdemokratische Verein für
de » 12. sächs . Reichstagswahlkreis ( Leipzig - Stadt ) brachte am Frei -
tag eine mehrfach vertagte Generalversammlung , in der zu den
Hauptpariei fragen Stellung genommen wurde , zu Ende . Tie Ab -
stimnuing ergab nach der „L. V. " die Annahme der von der O p p o-
sition eingebrachten Resolution gegen 23 Stimmen bei 160 An -
wcscndcn .

Klärung in Braunschwcig . Die Kreiskonferenz des ersten
Braunschweigischen Wahlkreises halte sich , wie wir berichteten , durch
Ablehnung eines Antrags , der die Aufhebung der Beitragssperrc
forderte , außerhalb der Partei gestellt . Die Genossen , dte Mit¬
glieder der Partei bleiben wollten , sahen sich daher genötigt , sich
neu zu konstituiere »! . Zu diesem Zweck fand am vergangenen
Sonntag eine Besprechuna statt . Obtvohl der „ Braunschweiger
Polksfreuni " an der Spitze seiner Sonntagsnummer schreckliche
' Bannslüche « gen jeden Teilnehmer an dieser Besprechung ge- -
schleudert halte , kamen doch für den neukonstituierten Verein aus
den ersten Anhieb über 100 Beitrittserklärungen zustande . Vor -
sitzender des Vereins ist Arbeitersekretär Gustav Steinbrecher ,
stellvertretender Vorsitzender Schlosser Karl Fischer , der gemäß -
regelte Parieikassicrer Fritz Bunge ist wieder Kassierer . Als
Kreisvorsitzender wurde Arbeitersekrctär Vogler bestimmt und
Landesvorsitzcndcr bleibt der alte Genosse Ricke ( Fmneninhabcr
des „ BolkSfreund " ) .

Aus Äicl .
Man schreibt unS : Die „ Leipziger VolkSzeitung " vom 7. Fc -

bruar veröffentlicht eine Zuschrift aus Kiel , in der der Aufruf dcS

Bezirksvorstandes und der Kreisvorstände des Bezirks Schleswig -
Holstein an die Parteigenossen schaft hergenommen wird und in dem
es dann weiter heißt :

„ ES ist wohl selbswerständlich , daß die Kieler Genossen diesen
Schlag nicht ruhig hinnehmen . Ei, » Protest , der auf den Werk¬
stätten zirkuliert , befaßt sich mit dem obigen Aufruf . In diesem
Protest wird jeder dieser „ freiwilligen Austritte " als eine Maß -
rrgclung erklärt , und die Unterzeichner , zirka 800 Genossen , ver - *

pflichten sich . Solidarität zu Üben . "
Weiter heißt es dann , daß die Opposition sich entschlossen habe ,

der Macht der Vorstände eine organisierte Minderheit rntgegenzu -
stellen , die erforderlichen Schritte seien schon in die Wege geleitet .

Die Opposition hat nicht oas mindeste Recht , in : Namen der
Kieler Genossen zu sprechen . In mehreren glänzend besuchten Ver -

sammlungeu der Parteiorganisat - on hat sich die übergroße Mehr -
hcit der Teilnehmer für die Mehrheitspolitik ausgesprochen . Was
es mit der Unterschriftensammlung ans sich hat , dafür ein Beispiel .
Im Sommer 1916 ließ die Opposition in den großen Betrieben
der Kriegsindustrie ei »: Zirkular zur Untetzeichnung verbreiten , in
dem zum Protest gegen die Schreibweise der „ SchleSwig - Holstei -
uischen VolkSzeitung " aufgefordert wurde . ES konnte nachher fest -
gestellt werde »: , daß von den Unterzeichnern eine ga »»ze Anzahl
überhaupt nicht Abonnenten der „ BoltezeUung " waren , viele hatten
das Zirkular gar nicht gelesen und bedauerten später , daß sie sich

zur Unterschrift hatten verleiten lassen . Und schließlich , was be -

deuten 800 gegen 6300 Mitglieder , die die Kieler Organisation

: wch nach Abzug der zum Heere eingezogenen Hai ?

Anfang Februar ging eine aus Kiel stammende Notiz durch
die Minderheitspresse , die sich mit der Schreibweise der „ Schleswig -

Holsteinischen VolkSzeitung " beschäftigte . In dieser Notiz war

gesagt :
„ Die Leser iverden sich entsinnen , daß die Kieler Arbeiter -

schaft seinerzeit in fünf Versammlungen gegen eine derartige
Schreibweise protestierte , daß eiiz der Preßkommission über¬

reichter Protest zirka 700 Unterschriften auf sich ver -

einigte . Jetzt hören wir , daß eine Vertrauensmänner -

Versammlung der Metallarbeiter der Germania -

werft beschlossen hat , in Zukunft die Anzeigen von Versammlungen
: teben der „ Bolkszeitung " auch in der bürgerlichen Presse zu
t »eröffer »tl »chen , denn man könne die „ Schleswig - Holsteinische Zei -
tung " nicht mehr als Organ der arbeitenden

Klassen betrachten Und keinem zumuten , ein

derartiges Organ zu abonnieren . "
Ueber die 700 Unterschriften »st oben schon das Nötige gesagt ,

die übrigen Behmiptungen sind ausgemachter Schwindel .
Die fünf Versammlungen waren Versammlungen der politischen
und gewerkschaftlichen Vertrauensleute . Beschlüsse wurden

überhaupt nicht gefaßt . Dagegen bat eine später statt -

gefundene Hauptversammlung des Sozialdemokratischen
Vereins Groß - Kiel , die von rund 1000 Mitgliedern

besucht war , mit sehr großer Mehrheit die Haltung der

„ Schleswig - Holsteinischen VolkSzeitung " gebil -
l i g t und die Gegcnagitation mit - den : Unter «

schriften - Zirkular in , den Werkstätten scharf
verurteilt .

Auch die VertrauenSmäl » ner der Metallarbeiter der Germania -

werft haben den ihnen unterschobenen Beschluß g ar nicht g e-

faßt . In einer Sitzung hat ein Teilnehmer angeregt , wegen ver

Haltung der „ Volkszeitung " die Versammlungsanzeigen auch in

den „ Kieler Neuesten Nachrichten " zu veröffentlichen . Ueber diese

Anregung ist aber gar nicht abgestimmt , ja nicht ein -

mal debattiert worden . Die Vertrauensleute der Ger -

maniawerft haben sich noch nicht zu der „Prinzivienfestigkeit " durch -

gerungen , weil ihnen die Haltung der Parteizeitung nrcht „ radikal "

genug ist , zu einem alldeutschen bürgerlichen Blatt zu gehen .

Eingegangene Druckschriften .
Die veutsche Stadkqemelude i « Kriege . Bon Dr . Hugo Linde .

mann . 2 M. — Verlag I . C. B. Mohr sP - ml Siebeck ) . Ebingen .

Sozialiftische Monatshefte . 3. Heft . 23. Jahrgang . Zilie 14 Tage
ein Heft . 60 Pf . — Selbstverlag . Berlin W 35.

Von der inneren deutsche « Front . Bon Karl Larsen . 1 M. —

Verlag Erich Reih . Berlin W 62. _ ,w _
Sie deutsche Rechtsauwaltschaft . Bon Dr . A. Kneer . 45 Ps

— Volksvereins - Berlag G. m. b. H. . M. - Klvdbach .
Technik für alle . tTeibnisch « Monafbefte . ) Hest 8 —10 . Biertell .

1,45 W. — ftranckblche �ZerlagSbuchbandlang . . Stuttgart .
_

Verantwortlich sür Politik : Hermann Müller , Tenwelboj ; für den übrigen
Tell d. BlolteS : Alfred Scholz . Neukölln ; sür Inserate : Db . Glocke . Berlm .

Druck u. Verlag : BorwirtS Bltchdruckerei u. VerlagSanstall Paul Singer & Co.
Berlin 8W .

Hierzu 1 Beilage nah Unterhalt uagSblatt .



ZK. 57 . 34 . Jadmvg . Mm des Jormirto " ßerlinet vcksdIM Aiellstirg. 27 . Febwar 1917.

Mgeorönetenhaus .
6 7. Sitzung , Montag . 26 . Februar , vor¬

mittags 11 Uhr .
Am Ministe rtisch : Beseler .
Tie zweite Lesung des

J - stizetats
wird fortgesetzt .

Abg . Lüdicke ( frk . ) : Die Amtsgerichte dürfen nicht aus Spar -
samkeitsgründen von den kletnen Orten fortgenommen werden . An
den bewahrten Grundlagen de § Prozeßverfahrens darf nicht gerüttelt
werden . Kriegswucher muß streng bestraft werden ; die Privat .
Ilagen sollte man einschränken .

Abg . Harnisch ( Soz . ) :
Ich spreche als einziger Lake in diesem juristischen Rcdeturnier .

Aber vielleicht ist es ganz gut , daß neben all diesen Subjekten der

Rechtsprechung ( Heiterkeit ) auch jemand zu Worte kommt , der sich
bisher , wenn auch nur . in zahlreichen Preßprozessen , aus -
schließlich als Objekt des Rechtsbetriebes betätigen konnte .
( Heiterkeit . ) Was die geplante Justizresorm angeht , so mutz
ganz scharf unterschieden werden zwischen den durch die Kriegs -
umstände vielleicht unvermeidlich gewordenen Notmaßnabmen
und jenen allgemeinen Reformen , die als D a u e r e i n r i ch -
t u n g - n gedacht sind . Für die Dauer des Krieges würde ich mich
mit gewiffen

Vereinfachungen im Gerichtsbetrieb

einverstanden erklären , allerdings nur . soweit sie wirklich un °
vermeidbar sind und unter der Bedingung , daß unter keine «
Umständen wirkliche RechtSgarantien darunter zu leiden hätte «.
Eine solche Vereinfachung wäre etwa die Herabsetzung der Ge >

sästvorenenzahl von 12 auf 7, da eS infolge der Einberufungen
schwierig ist , die nötige Geschworenenzahl zu bekommen . Die Richter
sind überlastet , in - ganz Preußen sind zurzeit nur noch rund 4600

höhere Justizbeamt « tätig . ES ließe sich auch darüber reden , einzelne
Straftaten von den Strafkammern den Schöffengerichten als erster

Instanz zuzuweisen . Aber das olles sind nur kleine Mittel . Die

beste Entlastung der Gerichte würde in der Beseitigung des An -

klagezwanges der Staatsanwaltschaft und in feiner Ersetzung durch
daS Opportunitätsprinzip bestehen . Auch heute werden noch zahllose
Prozesse um den erbärmlichen Kleinkram geführt . Nach unseren
Erfahrungen bin ich natürlich weit entfernt davon , die

Staatsanwaltschaft für die „ objektivste Behörde der
Welt " zu halten .

Wirkliche R ech I Sggran t i e n dürfen jedoch auch im

Kriege keinesfalls geschmälert werden . Tie vielfach gefordert « Per -

dreifachung der AnwaltSgcbühren und GcrichtSkaften würde aber
eine solche Beeinträchtigung bedeuten , denn der Arme würde dann

noch viel schwerer sein Recht finden als heute , während der Reiche
nach wie vor die besten Anwälte bezahlen und die Prozesse solange
hinziehen könnte , wie eS seinen Interessen entspricht . Demgegenüber
fordern wir die Unentgeltlichkeit der Rechtspflege .
( Lehr , wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) In der „Deutschen
Juristenzeitung " wird die

HrrauSdrängnng des Laienelements

aus der Rechtspflege gefordert . Generalstaatsanwalt Plafchke - Berlin
verlangt rundweg Abschaffung der Schwurgerichte .
Andere wieder wollen möglichst viele Dinge vom Schöffengericht an

Einzelrichter überweisen . Gegen alle diese Bestrebungen prote -
st i er « n w i r q U f d a S s. ch ä r fj * Nicht Em schränkung . sondern

Erweiterung der Zuständigkeit der Schwurgerichte fordern wir ,

in denen wir trotz ihrer großen Mängel eine wertvoll « und nicht preis »

zugebende Errungenschaft erblicken . Alle politischen und

Pretzprozesse sollten den Schwurgerichte » zuge »
wiesen werden , wobei ich hoffe , daß wir von politischen Pro -

zejsen im neuen Deutschland möglichst verschont
bleiben . Um aber den Geschworenengerichten den Anstrich von

Klassengcrichten zu nehmen , verlangen wir , baß all « Klaffe « der

Vevillerung gleichmähig berück fichtiat werden . ( Sehr gutl links . )

In diesem Sinne hat sich auch der Leipziger Rechtslehrer Wach und

der frühere österreichische Justizminister Klein ausgesprochen .
Dem Bolle fehlt jedes Verständnis für die außerordentliche

Milde mancher Gerichte gegenüber Wucherern und Spekulanten , Die

Strafen sind oft so lächerlich gering , daß sie nur wie eine

Prämie auf die Gesetzesübertretung wirken und dann

oft als unvermeidliche Spesen in die Preise hineinkalku -
liert werden . In einem Fall stand einem Wuchergewinn von 1700

Mark eine Geldstrafe von 100 M. gegenüber . ( HörtI hört ! ) Solche

Urteile stehen nicht nur zum Rechtsempfinden des Volke » im schroff -

sten Widerspruch , sondern auch zu den

Urteilen in pvlitische « Prozeffe »

vor dem Kriege und während des Krieges . Für die Verbreitung von

Flngblättern , die zwar sehr unbesonnen waren , aber doch lange
kein solches Unhetl anrichten konnten , wie eS die Buche »

rer . Spekulant en undKettenhändler täglich anrichten ,
sind schwere Freiheits st rasen verhängt worden . Wo bleibt
die seinerzeit vom Staatssekretär Delbrück im Reichstag angekündigte
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte gegen die Schmarotzer
des LebenSmittelmarkteZ ? Ohne auf den Prozeß Liebknecht ein -
gehen zu wollen , will ich doch sagen , daß er ganz gewiß nicht
auS ehrloser Gesinnung , um schnÄen Gewinnes willen ge °
handelt hat . So fern er mir heute steht , und so rücksichtslos ich seine
Agitation bekämpft Hab «, so mutz ich doch betonen , daß er für die
Sache gekämpft hat , die er für die rechte hielt . Er hat dabei seine
Existenz und seine Freiheit in die Schanze geschlafen . Deshalb
verstehen die weitesten Kreise des deutschen Volles die gegen Lieb -
knecht ausgesprochene Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte
durchaus nicht . Sind sie ihn , aber aberkannt , um wieviel uiebr
müßten sie dann jenem vorhin von mir gekennzeichneten Gesindel
der Wucherer und Spekulanten aberkannt werde » ? Davon hat man
noch niemals etwas gehört , obwohl diese Leute Landesverräter und
Baterlandsfeinde der schlimmsten Art sind . ( Sehr wahrl bei den
Sozialdemokraten . ) Sie sind

die beste » verbündete « der Engländer .
Der Reichskanzler hat mir völlig aus der Seele gesprochen , als er
vor ein paar Monaten im Reichstage den Satz prägte : der deutsche
Staatsmann müsse gehenkt werden , der gegen England nicht jedes
wirklich Erfolg verheißende Mittel anwende . ? lber «ch möchte diesen
Satz ergänzen : Auch solche Staatsmänner müssen gehenkt werde « ,
die nicht auch gegen die verbündeten der Engländer , gegen das Ge -
finde ! der Lebenswittelwucherer alle Machtmittel der Staatsgewalt
zur Anwendung bringe «. ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
( ich bitte um Auskunft darüber , ob der Herr Justizminister in der

Lage ist . dem Hause eine Statistik über die seit Kriegsbeginn in
Preußen wegen Wuchers erfolgten Bestrafungen vorzulegen . Eine
solche Statistik würde äußerst lehrreich sein . ( Sehr Ivahr ! bei den
Sozialdemokraten . )

Abg . Äanzow ( Lp. ) :
Di « scharfen Ausführutigen deS Ministers gegenüber dem Abg .

Dr . Bell muß ich entschieden zurückweisen . Die Verwaltung zu kriti »
sieren ist Aufgabe der Abgeordneten . ( Sehr richtig ! ) Der Minister
meinte , er rede hier nicht zum Vergnügen . Wir reden hier
auch nicht zum Vergnügen de » Justizministers .
i Lebhafte Zustimmung links und im Zentrum . ) — Redner tritt für

Besserstellung der Kanzlisten und der Arbeiter der Justizverwaltung
ein . Die Frage der unehelichen Mütter muß besser geregelt
werden . Lei der Bestellung der Borsitzenden der Schwur -
g e r i ch te muß besonders vorsichtig verfahren werden . Sie müssen
imstande sein , sachlich und vornehm die Verhandlung zu leiten . Es
darf nicht vorkommen , daß er schreit und schimpft , als ob
er selber mit dem Angeklagten zu kämpfen hätte , ivährend er doch
über der Sache stehen soll . ( Sehr richtig ! ) Die Richter sollten nicht
so bureaukratisch Verfahren . Bei der Löschung der Vorstrafen muß
weitherziger vorgegangen werden als bisher . Vor allem muh die

Unabhängigkeit des Richters nach oben und unten gesichert werden .
Die Privatklagen kann man nicht ganz beseitigen . In die

Dunkelkammer der Gesetzgebung von 1850 bis 1860

müßte einmal grütrdlich hineingeleuchtet werden . Ich erinnere an
das Belagerungszustandsgesetz und die Gesinde -
o r d n u n g. Das K o a l i t i o n S r e ch t der ländlichen Ar -
b e i t e r hat schon Fürst Bismarck verlangt . Hoffentlich bemüht
man sich, auch nach dem Kriege die Prozesse zu vermindern . ( Bei -
fall . )

Justizminister Dr . Beseler :
Dem Abg . Haenisch erwidere ich, daß die Vorschläge zur Justiz -

reform nur meine persönliche Meinung darstellen . Augenblicklich
schweben die Sachen bei anderen Stellen , sie werden im Bundes -
rat und Reichstag zu prüfen und zu entscheiden sein . Hervorheben
will ich nur , daß ich durchaus für die Mitwirkung der
L a i e n b i n. In meiner langen Erfahrung habe ich stets ge
funden , daß sich

da » Laienelement auSgezeichnrt bewährt

hat . Dem . was der Vorredner über die Wahrung der Form
' bei der Rechtspflege gesagt hat , kann ich nur zustimmen . ES ist
sehr wichtig , daß der Vorsitzende versteht , mit richtigem Takt
den Schwierigketten zu begegnen , die sich bei jeder großen Gerichts -
Verhandlung ergeben können . Schroffes , verletzendes Wesen , un -
nötig » Schärfe müssen unter allen Umständen vermieden werden .

Abg . BoiSItz (natl . ) : Ich bin ein großer Freund des Laien -
clcmentS , aber viele Sachen , namentlich Privatklagen , könnten
besser durch Einzelrichter entschieden werden . — Die
Forderungen der Anwälte gehen vielfach zu weit . Natürlich sollen
sie ein ausreichend «» Einkommen haben . Ich bin nicht berufen ,
den Justizmimster hier zu verteidigen , aber man sollte auch nicht
Angriffe gegen ihn auf Zeitungsberichte stützen ; damit unter -
gräbt man das Vertraueff in die preußischeRecht » -
pfleae .

Abg. Sanzow ( Bp. ) bedauert die Angriffe des Vorredners gegen -
über den Anwälten . Wenn dies « 25 Proz . Zuschlag zu den Ge -
buhten erheben , so mutz man dabei die Teuerung berücksichtigen .

Marinearbeit in Wilhelmshaven .
Wilhelmshaven . Mitte Februar 1017 .

Strenge Kälte hat sich im Januar und Februar dieses Jahres

auch an der Nordfeeküste in einer Weise fühlbar gemacht , wie es

dort nur febr selten vorkommt . Abgesehen von einigen Frosttagen .
die auch nicht alle Jahre eintreten , herrscht an der Wasserkante
und damit auch im Nordseehasen der deutschen Marine im Winter

Regen , Nebel und Sturm vor , ein Wetter , das keineswegs ohne wei -

teres den Vorzug vor stillem , starkem Frost verdient . Besonder auf
dem Meere ist oem gewöhnlichen Nordseewetter im Winter sehr

wenig GuteS nachzusagen . Die strenge Kälte dieses WiriterS hat
das Leben aus den Schiften draußen nicht angenehm gestaltet . Be -

iondcrS die Besatzungen der kleinen Voipostendampser haben Böse »

aushalten müssen . Manche der Fahrzeuge lehrten zu ihren Ruhe -

jagen wie in Eis gepackt in den Hafen zurück .
Als ich an einem Februartnorgen wieder einmal Wilhelms -

baven zufuhr , vrangien Wiesen , Felder und Bäume des flachen

Oldenbiirger Landes in vrächtigstem Rauhreif , den ich in aller Ge¬

mächlichkeit bewundern konnte , denn der Schnellzug von Bremen

nach Wilhelmshaven ist wie so viele andere Schnellzüge ebenfalls

ausgefallen , und in langsamer Bummclfahrt geht e » auf den Jade -

Hafen zu . Wechselnd « Bilder sind freilich nicht zu schauen , und doch
wirft die weite Ebene mit ihren jetzt mit dicken Eiskrusten bedeckten

vielen Gräben in ihrer Art reizvoll , besonders wenn sie , wie an

diesem Morgen , in weißer Kristallpracht schimmert .
Neue « gibt es , wenn man von Zeit zu Zeit nach� Wilhelms -

baven kommt , in der Nahe der Stadt jetzt ledesinal zu sehen . Der

KricgShaien und seine Vororte breiten sich tniolge von allerlei

Kriegsnotwendigkeiten immer mehr ins Land hinein aus ; sort -

gesetzt entsteben neue Anlagen der verschiedensten Art . Dazu ist

meist die Schaft « na von Baugrund notwendig , der erst durch An -

fckiüttung von - Sand gewonnen werden kann . Wo früher Wiesen -
und Wasserflächen waren , liegen jetzt ausgedehnte Bauflächen und

erheben sich neue Anlagen für die Marine , üb « deren Zwechbeftim -

mung zurzeit nichts gesagt werden kann . Die d « Ernährung
der Marinesokdaten dienenden neuen Einrichtungen sollten

mir bei diesem Wilhelmshaven « Besuch gezeigt werden ; es gab
dabei , wie vorweg gesagt werden kann , genug de » Jntettssanten zu
sehen .
< Tie Belegung der Nordseeftaiion Dilhelmsbaven mit �wäsen

und Mannschaften hat im Frieden , trotzdem die Flotte beständig

x wurde , beträchtlich geschwankt . Nachdem ein großer Teil der

. � seestreitkräfte eine Zeit lang an der Nordseeküste stationiert war -
den war , erfolgte für einige Zeit wieder die Zurückverlegung noch
Kiel . Dann erhielt Wilhelmshaven wieder stärkere Belegung . In
den letzten Jahren war cs klar , biß der Nordsecstützpunkt der Flotte
dauernd die größere militärische Bedeutung behalten werde , beson -
der » nach dem Ausbau des Kaiser - Wilhelm - Kanals . der den mo -
dernen Großkampfschiifc » die glatte sichere Verbindung zwischen
Nord - und Osftee ermöglicht .

Seitdem hat der Ausbau des Hafens , der Werft , die Errichtung
von Kasernen und anderen militärischen Anstalten in Wilhelms -
Häven eine sehr lebhafte Förderung erfahren . Wenn auch für alle
diese Zwecke im Frieden recht beirächtlicke Summen ausgewendet
wurden , die der Reichstag ohne vieles Sträuben bewilligte , so blie -
ben doch manche an sich durchaus notwendige , aber vom militärischen
Standpunkte an » weniger dringende Anlagen zunächst unausgeführt .
Ein sich auf alle Einzelheiten erstreckendes Bauproaramm für den
Nordseehasen hätte wegen der Kosten doch wobl selbst bei recht be -

willigungSfreudigen Volksvertretern einige Beklemmung bsrvor -

geruien . solange man nock> nach Millionen die Ausgaben zählte .
Der Krieg hat alle finanziellen Bedenken zum Schweigen ge -

bracht und es ist geschaffen worden , wo « militärisch für uotweiidig
erachtet wurde .

Eine gewaltige Anzahl von Männern ist im Bereiche der Nord -

seestation von einer Stelle aus sicber zu verpflegen . Natürlich
gehen nicht all « Borräte durch die Wilhelmshaven « Magazine .
Trotzdem sieht man bei einer Wanderung durch die Vorrats -
Häuser RahrungSmittelmenyen . die in threr Fülle und in An -

betracht der Beschrantungen , denen hier Zivilisten unterworfen sind .
einen — gelinde gesagt — imponierenden Eindruck machen . Da

gibt «S noch viele gut « Sachen , die uns satt nur noch vom Hören¬
sagen und in der Erinnerung an friedliche Zeiten bekannt sind .
Beim Anblick unübersehbarer Mengen von fester Wurst und von
vielen Tausenden von Speckseiten läuft einem natürlich da ? Wasser
: m Munde zusammen . Daß auch die Marin « ebenso wie das He «
jetzt knapper « Rationen gewährt , als ursprünglich für den einzelnen
vorgesehen waren , konnte nicht vermieden werden mit Rücksicht auf
die Einschränkungen , die unser ganzes Volk hinzunehmen hat .
Jmmerhii ! muß besonders den Schiffsbesatzungen etn « Ernährung
beschafft werden , die sie besähigt , den harten Dienst leisten zu kort -
nen . Je hoher die Aniorderunoen an die Diannschaft sind , desto
reichlicher wird die Ernährung . Die Leute auf den großen Schiften
«rhalt « an vier Tagen in der Woche je 200 Gramm Fleisch , an

Damit ist der Justizetat erledigt . Ein Antrag der Polen auf
treichung der gegen dt - Polen gerichteten Positionen wird ab -

gelehnt .
Es folgt der

Kultusetat .

Die Verhaitdluna beginnt mit einer allgemeinen Aussprache .
Dabei steht mit zur Verhandlung eine Denkschrift über die Förde -
rung der Auslandsstudien .

"Abg . Heckenroth (k. ) : DaS Volk der Dichter und Denker vergißt
auch im Kriege die Bildungsaufgaben nicht . Eine religiöse
Welle geht zetzt über unser Volk ; die Bedeutung der EwigkeitS -
Welt wird den Menschen Wied « inS Gewissen gerufen . Der Krieg
hat die christlichen Konfessionen einander ge -
nähert . Die Religion des Schlachtfeldes kennt nur ein Kreuz .
Hoffentlich bringt uns « « Freundschaft mit der Türkei auch

Christentum und Islam

näher . Di « Lehrer , die nur garnisondienstfähig sind , sollten vom

Minister reklamiert werden , damit die felddienstfähigcn Lehrer ins

Feld können . In Berlin sollte ein deutsches National -
t h e a t e r errichtet werden .

Abg . Eickhoff ( Vp. ) t Wir hoffen , daß nach dem Weltkriege bei
uns in Deutschland Kunst und Wissenschaft wieder wie ein Phönix
auS der Asche sich erheben werden . In diesem Kriege hat die natvr -
wissenschaftliche Bildung Triumphe gefeiert . Die technischen Hoch -
schulen müssen den llmversitäten gleichgestellt werden . Vor allem

muß die Kenntnis des Auslandes an unseren Hochschulen mehr .
verbreitet werden . — Der bekannte antisewittsche Artikel
von S ch m o l l e r ist tief zu bedauern . Schon Kaiser Friedrich
hat den Antisemitismus als Schmach des Jahrhunderts bezeichnet .
( Bravo ! links . )

Die Weiterberatung wird auf DicnSiag 1t Uhr vertagt .
Schluß 4 Uhr .

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Ernähruagsfragen im Reichstags -
ausschuß .

Der Ausschuß setzte am Montag die Verhandlung bei dem neuen
Wirischaftsplan sort .

Abg . Herold ( Z. ) hall - die Durchführung eines Pro -
d u k t i o n S z w a n g e s für die Landwirtschast für unmöglich
und glaubt , daß kein Mehrertrag an landwirtschaftlichen Erzeugnissen
damit herbeizuführen wäre . ES wäre zu wünschen , daß die Ge -
treidepreise auffechterhaltcn würden ; aber nachdem einwand -
freie Sachverständige zu dem Urteil gelangt sind , daß entsprechend
dem Werte der Produktion dir Preise einen Ausgleich erfahren
müssen , könne man sich der Rolwendigkeit einer Preiserhöhung s ü r .
Brotgetreide nicht verschließen . Den Kartoffelpreis zu
erhöhen , wird nötig sein , um einen besseren Anbau zu erzielen ,
damit sich die VersoogungSschtvicrigleiten im neuen Jahre nicht
wiederholen . Gegen die Herabsetzung der V i e h p r c i s e sei
kein Einwand zu erheben .

AuS einer Zusammenstellung , die das Kriegsernährungsamt über
die Wirkung der Preisänderung dem Ausschuß imterbreiteie . ist zu
entnehmen , daß nach den bisherigen Preisen der Wert der Produkte
für alle Getreidearten . Zuckerrüben , Kartoffeln , Kohlrüben und Bich
nach der ? lbgabemenge den Betrag von 0627,64 Millionen Mark er -
reichen . Nach den PrciSändcrungen , wie sie das LiriegScrnährungs -
amt vorschlägt , würde eine Steigerung des Ertrages auf 3777 . 86
Millionen Mark erzielt werden . Zur Begründung bemerkt der Präsi¬
dent v. Baiocft . daß dieser Mehrertrag nur erlangt wird , wenn der

Ertrag der Ernte nicht heruntergeht . Die Berechnung acht dahin , den
Beweis zu liefern , daß für den Erzeuger kein Vorteil bei
der Preisänderung herauskommt .

Koch ( Vp. ) ist mit der PreiSrelaiion im großen und ganzen
einverstanden . Bei dem Zuckerrübenpreise von 2 M. solle man eS be¬
wenden lassen ; die Heraufsetzung auf 2,60 M. ist unbegründet .

Abg . Käppier ( Soz . ) meint , daß die öffentliche Bewirtschaf -
tung der wichtigsten Nahrungsmittel uns bisher vor dem Zusammen «
üruch rettete . Aber die Organisation zeige sehr viele Mängel , die bei
dem neuen Wirischaftsplan leider nicht vermieden werden . Die Preis -
relation beruhe auf ungenügender Grundlage ; bei der Tutchführung
fehle es an einer

strenge » Jnnehaltnng eines zerechten Ausgleichs .
Der neu « Wirtschaftsplan lasse alle » beim alten , er nehme viel zu
wenig Rücksicht auf eine Steigerung der Produktion . Selbst wenn wir
tm letzten Jahre nur 2 ? Millionen Tonnen Kartoffeln ernteten , so
muß doch das Quantum für die menschliche Ernährung von ungefähr
12 Millionen Tonnen sicher zu haben sein . Wenn eS nicht im guten
gehe , müsse zu dem Mittel der Enteignung gegriffen werden .

Allerdings müsse der Landwirtschaft die nötige Unierstützung zuteil
werden , sie müsse im Bezüge der Düngemittel , deS Saatgutes und der
Stellung von Arbeitskräften Erleichterung erfahren . Bei einer Er -

höhung des Preises für Brotgetreide werde auch eine Steigerung de »
Brotpreises nicht zu vermeiden sein . Daß wäre aber eine außer -
ordentlich harte Last , die den minderbemittelten Volksschichten jetzt
nicht auferlegt werden dürfe .

einem fünften Tage 200 Gramm Wurst , während zwei Tage fleisch -
los sind . Leichten Herzens ist die Einschränkung nickt erfolgt .
Fühlbar wird sie um so mehr , weil in den Kantinen der freihändige
Verkauf von Wurst , Speck usw . aufhören mußte .

Die Verpflegung aus den Torpedobooten ist reichlicher und für
die U- Bootsleute wird mit förmlicher Liebe üereugtstelli , was an
guten Dingen nur herangeschafft werden kann . Ans den engen
Booten , die erstaunlich lange aus dem Meere streifen , kann offenes
Feuer nicht gemacht werden . Fleisch und Gemüsekonserven bester
Beschaffenheit müssen auf elektrischen . Kochern gewärmt werden .
Daneben gibt c » besonders gebacken «« Brot . Milch usw . Wenn
Intendant und Rendant bei der Besichtigung aus Raritäten in ihren
Beständen aufmerksam machten , setzten sie säst stets hinzu , das fei
für die U- BootSleute reserviert . Diese Fürsorge wird niemandes
Neid in Deutschland erwecken . Für die Männer auf den U- Booten
ist das Allerbeste gerade gut genug .

Selbständiger hat sich die Niarineverwaltung auf dem Gebiete
der Verpflegung insofern gemacht , als sie auch erst im Kriege dazu
übergegangen ist , wenigstens einen größeren Teil ihres Brot -
bedarfts in einer eigenen Bäckerei herzustellen . Noch bedeutsamer
ist . daß ein « musterhafte groß « Schlächterei mit Gefrierräumen und
einer großen Wurstmacher « ! erbaut wurde . Geschlachtet wird auf
dem Wilhclmshavener städtischen Schlachthof durch Marinepersonal .
Bon dort werden die Tierhälstcn . meist Rinder und Schweine , in
den dicht anliegenden Marinebetrieb aus einer Schwebebahn tränt -
portiert , dort verarbeitet und für die Abgabe an die Marine zu -
rechtgemacht . Diese Anstalt macht sich glänzend bezahlt , weil der
Zwischengewinn der Fleischer wegfällt , und die Leute mit garan -
tiert gutem Fleisch und iadelloier Wurst versorgt werden . Die
Rinder liefert der BiehhandelSverband . die Schweine kommen zu
einem großen Teil aus den eigenen Mästereien der Marineverwal -
tung im Oldenburgs : Lande . Bemerkenswert bei der Abgabe von
Fleisch und Wurst ist , daß die Truppenteile und Schiffe nickt
nehmen müssen . waS ihnen zugewiesen wird , sondern nach einer
Breisliste die Fleisch - und Wurstsorten fordern können , die ihnen
zusagen . Größer « Mengen bestimmter Wursftorten , von denen 71

zu Preisen von 3. 90 M. bis SL0 M. pro Kilo hergestellt werden .
müssen vorher bestellt werden . Die gelieferte Ware würde jedent
Delikateßgeschätt Ehre machen . Sie wird unter der Leitung und
nach der ' Anweisung eines Fachmannes hergestellt , der in seinem
Zivilberuf einer Fleischkonservenfabrik von Weltruf vorsteht und
nun als Soldat seinen Stolz darein setzt. Musterhaftes zu bieten .

K- Roske .



Wg . Molkenbuhr Doz . ) schildert , wie mr Vergleiche zu de «
lohen Lebensmittelpreise « sehr viele Bsrussschichren keine ent¬
sprechende ( irMflimg des Einkonnnens zu verzeichnen haben . Ter
Landwirt ist schon bemüht , das Land zu bebauen ; eines besonderen

Anreizes durch Preis - Ueberangebote

bedarf es nicht . Die Landwirtschaft hat auch bereits vom Beginn des
Krieges ab teilgenommen an den Preissteigerungen ; deshalb sind die
neuen Ansprüche unberechtigt .

Fegt er sBp . ) : Unser Viehstand muß mäßig reduziert
werden . Mit Herrn Roeiicke ist eine Verständigung schwer möglich .
wen « er n u r d i e Erhöhung der Preise befürwortet , aber die
Herabsetzung der Vichprcise ablehnt .

Prinz v. Schönaich . Earolath snatl . ) bespricht eingehend
die Anbaumöglichkeit für das nächste Jahr .

Die Reichstagskommijflon
für Devölkerungspolitit

verHand elie am Moniagvormittag über den Schutz der Militär -
Personen gegen ansteckende Krankheiten und die von ihr angeregte
Erhebung über die Verbreitung und Behandlung der Geschlechts -
trankheiten im Heere .

Abg . Dr . Wirth lq . ) beklagt die Ausdehnung der Straßen -
Prostitution in der Nähe der großen Babnhöfo an den
deutschen Häupiverkehrspnnktcn . durch die täglich Iehntausende von
Soldaten passiere », die bei der Ankunft nachts belästigt und vcr -
führt würden , weil die Polizei der „ Dirnen " nicht Herr werde
und Nachiguartrere oft schwer zu finden seien . Im Osten wieder ,
nahe den Kriegsschauplätzen , ständen den jungen Soldaten auf dem
Transport nach der Front alle Bordelle offen . Die Blüte der deut -
scheu Jugend werde so verwüstet .

Abg . Schulz - Erfurt ( Soz . ) bestreitet , daß man diesen Uebcl -
ständen mit Polizeimatznahme » abhelfen könne . Man solle den
Soldaten

billige und gute UevernachtuugSgelegenheit
bieten und ihr Selostverantwortlichkeitsgefübl stärken .

Zwei Vertreter der Medizinalabteilnng des KriegSministeriumS
versichern , daß die Regierung ihre Schuldigkeit tue . In den bc -

setzten Orten sei die erste Sorge der Militärbehörde , die Straße
von der Prostitution zu säubern und in Bordelle zu kon -

zentrieren . ( ! ) Tie Statistik beweise , daß der Zugang an Ge -

schlcchtskrankheiten im Heer nur wenige Prozent betrage .
Die von der Kommission gewünschte Erhebung habe sich cftnaS ver¬

zögert , werde aber jetzt aufgenommen . Der Fragebogen wird vor -

gelegt .
Wg . Mumm (christl . -soz . i spricht ausführlich über alle Sittlich -

keitSfragen und wünscht völlige � ch l i e tz n n g der Ani¬
mier k n e i p e n sowie eine große Reihe sonsiiger Polizeimatz -
nahmen .

Abg . Tavidsohn ( Soz . ) schreibt viele llebelftände ebenfalls sem

Fehlen der nötigen Soldatenheime zu . Den ge -
fchlechtslranken Soldaten dürfe man nickt nock strafen . Die

Unterscheidung dou Mannschaften und Offizieren bei der BeHand -

lung der Gescklechtskrankberten fei falsch und schädlich und verstoße

gegen den ausdrücklichen Wunsch der Kommission . Die Verbindung
zwischen Heer und Beratungsstelle sei noch immer »ickt hergestellt .
In dem vorgelegten Fragebogen werde es geschlechtskranken Mtli -

tärpcrsoncn direkt nahegelegt , ihre Einwilligung zur MiiteilUng
cht die Versichern ngsansta ! ten und zur Wciterberatung in der

Heimat zu verweigern .
Das praktische Ergebnis der Beratungen zieht ein Antrag

der Sozialdemokraten Dr . Onarck , Schulz und Genosse » ,
der borschlägt , die ReichSregierung zu ersuchen , mehr als bisher
an den Hauptzknotenvunkten des Verkehrs in Deutschland und den

besetzten Gebieten Soldaten Heime und Einrichtungen für
billige Nachtunterkunft der durchreisenden Militärpersonen zu
schaffen .

Abg . Dr . S t r u w e (freis . ) will die Beschlußfassung verschoben
haben , weil man nicht wisse , was alles schon geschehen sei , ebenso
ein konservativer Redner .

Ter sozialdemokratische Antrag wird mit allen
Stimmen angenommen .

Nächste Sitzung Freitag oder Sonnabend . Tagesordnung :
Soziale Maßnahmen für Mutier und Kind und Schluß der heutigen
Beratung . _

Mrbeitersthlch bei Eisenbauten .
Da ? preußische Ministeriuni der öffentlichen Arbeiten hat an

die Provinzialverwaltungen den Entwurf einer Polizeiverordnung
bcrausgegeben zun , Schutze der bei Eifenbauien beschäftigten Ar -
beiier . Er verdient es , in seinen wesentlichen Teilen in weiten
Arbeiterkreisen bekannt zu werden . An recht ausführlicher Weise

sind die Pflichten niedergelegt , die Aufsichtsorgane , Nnternebmer und
Arbeiter zu erfülle » haben , um Unglücksfälle bei Eisenbauten zu
verhüten . Vor dem Zusammensetzen und Aufstellen der einzelnen
Teile sind der zuständigen Baupolizeibehörde die Zeichnungen der

zu verwendenden Arbeite - und Schutz , Lstungen zur Prüfung vor -

zulegen , zugleich ist anzugeben , welche Vortehrungeu bei besondere

gefährlichen Arbeiten getroffen werden sollen . Alle Gerüste dürfen
erst nach erfolgter Abnahme durch die Polizeibebörde in

Benutzung genommen werden , die auch berechtigl ist .
eine P' robebelastnng der fertiggestellten oder umgestellten
Gerüste anzuordnen . Der Betriebsunternehmer oder deffen Stell -
Vertreter hat dafür zu sorgen , daß jeder am Bau beschäftigte Ar -
bciter von den . drohenden Gefahren und den geltenden Unfall -

verhiitüngSvorschristen Kenntnis erhält . Gceignetenfavs ist den
Arbeitern ein kurzer Auszug der Nnsallverhütungsvorschriften in die

Hände zu geben . Alle au der Leitung und Ausführung von Eisen -
bauten beteiligten Personen sind verpflichtet , die Vorschriften zur
Verhütung von Unfällen genau zu bcsolgen . Gefährliche Arbeiten ,
bei denen zur Verhütung von Unfällen eine besondere Vorsicht not -

wendig ist , wie die Zusammensetzung der Eisenteile , Dacharbeit jeder
Art , Arbeiten auf Leitern und Leitergerüsten , Arbeiten in der Nähe
von Starkstromleitungen sowie Arbeiten bei künstlicher Beleuchtung
dürfen nicht in Akkord ausgeführt werden . Es ist verboten ,
bei solchen Arbeiien Perionen zu beschäftigen , die unier l " Jahre
alt sind , die nicht schwindelfrei oder geistig geschwächt sind oder an

körperlichen Schwächen leiden , die der deutschen Sprache nicht

genügend tüchtig sind , um die Unfallborschriflen oder gegebene
Befehle , Ztmue oder Zeichen verstehen zu können .

Diese Bestimmungen sind äußerst wichüg , durch sie wird zum
Ausdruck gebracht , daß dem Arbeiterichutz von Beginn des Baue -

an , dieselbe Beachtung und Sorgfalt zu schenken ist . wie den

Arbeiten selbst . Bisher war das oft nicht der Fall . Unfall -

Verhütung und Arbeiterichutz wurden nianchmal als nebensächliche
Dinge bei der Bauausführung betrachtet .

Die übrigen Besiimmuiigen der Verordnung beziehen sich auf

Verkehrs - und Beförderungswege , Zufahrten . ArbeUSstell - i, , Gerüsie ,
Leitern , Hebezeuge und Aufzüge . Arbeitsstellen und Zugänge zu
den Arbeitsstellen müssen in gutem Zustande erhalten werden und

gegen herabfallende Gegenstände durch Abdeckungen und Schutzdächer

geschützt sein . DeS Nachts sind sie bei Benutzung ausreichend zu
beleuchten .

Bei Eilenbauten über 6 Meter Höhe ist , sofern daS Dach zu¬

gleich die Decke deS Raumes bildet , vor dem Ausbringen der Dach -

konstruktion ein geeignetes , bis an die Arbeitsstellen reichendes

feststehendes Gerüst im Innern deS Gebäudes zu errichten
und mit einer vollständigen oberen Abdeckung zu versehen , von der

aus die Zusammensetzung der Dachteile ohne große Gefahr bewirkt

werden kann . Läßt sich auS irgend einem Grunde ein solches Ge -

rüst nicht herstellen , so können fahrbare Gerüste in Anwendung ge -

bracht werden , die aber in jeder Beziehung sicher und oben mit

einer vollsiändigeil Abdeckung versehen sein müffeit . Leiter « und
Stangengerüste sind nur für leichtere Arbeiten zulässig . Hänge -
gerüste kommen nur in Betracht bei nachträglichen kleineren Ar -
besten und AuSbesscrnngen . Sie dürfen ebenso wenig wie die
Leiiergerüfte mit Baustoffen belastet werden . Bei Arbeiien an und
aui Dächern müssen sich die Arbeiler durch Anseilen schützen ;
ntiitdestenS 1 Zentimeter starke Fangleinen mit Leibgurt und Sicher -
hcitshaken sind vom Betriebsunlernebmer bereit zu halten . Zum
Anhängen der Dachleitern und zum Befestigen der SichcrheitSlemen
sind Tachhaken onS zuverlässigem Material in genügender Anzahl
anzubringen . Die Gerüste dürfen nur unter Leitung von sachkundigen
Personen hergestellt und verändert werden . DaS zu vcrivendende Material
mutz in jeder Beziehung einwandsrei sein . Eigenmächtiges
Entsernen von Gerüstreilen und Schutzvorrichiungeu durch Arbeiter
ist verboten . An den Gerüsten sind an gut sichibaren Stellen in
genügender An,ahl Schilder mit deutlicher Schrift anzubringen , die
die höchste zulässige Geiamtbelastung eines jeden RüslbodenS an -
geben sowie nicht zulässige Belastungen und BcitutzuitgSarten unter -
sagen .

DaS Aur - und Absteigen zu und von den ArbeitSgerüsten darf
nur mitlels Leitern und Treppen erioigcn , die in Höhen von nicht
mehr als ö Meler durch Abiätze ( Podeste ) unterbrochen sein müssen .
ES dürfen nur solche Leitern benutzt werden , die sich in gutem Zu -
stände befinden und genügend lang und stark genug find . Sie sind
sicher zu befesiigen und gut abzusireben . Bausioffaufzüge dürfen
zur Beförderung von Personen nicht benntzt werden .

Alle Aufzüge . Hebezcuge , Wagen und dergl . müssen eine BreinS -
Vorrichtung besitzen und mir einer deutlich sichtbaren Aufschrifl ver -
leben sein , die da ? Höchstmaß ihrer Tragfähigkeit angibt . Die Be «
schäftigung von Arbeitern oder der Auiemhali unter Auszügen oder
sonstigen Hebezeugen während ihres Betriebes ist verboten . Sind
Arbeiten unterhalb der Last ersorderlich , so muß diese vorher sicher
unlerfangen werden . Aufzüge . Hebczeuge , Winden usw . sind vor jeder
Jnbelriebuohme auf ihre Zuverlässigkeit zu untersuchen .

Diese Vorschrislen sollen auch Anwendung finden auf Hallen -
bauten , die aus Holz oder Beton hergestellt werden , wenn die Un -
sallverhütungSvorichlifien der Baugetverktberufsgenossen einen ge -
nügendcn Schutz der Arbeiter nicht gewährleisten . Die OrtSpolizei -
behörden sind verpflichtet , sich vor Beginn der Bauausführung den
? kachwcis führen zu lassen , daß für Leben und Gesundheit aller zu
beschäftigten Arberter in angemessener� Weise gesorgt ist . Soweit
eine ausreichende Gewähr zum Schutze ' der Arbeiler nicht von vorn -
herein gegeben ist , sind sie berechtigt , den Beginn der Bauausiüh -
rungen zu untersagen . — Eine diesem Entwurf entsprechende Ver -
ordnung würde einen anzuerkennenden Fortschritt darstellen , wenn -
gleich sie in ven ' chiedenen Punkten noch zu wünschen übrig ließe .
Notwendig ist sie schon lange , denn die geltenden Schutzvorrichtungen
reichen nicht aus , um die Arbeiter genügend gegen die ihnen drohen -
den Uzifallge fahren zu schützen . Besonders nicht bei den ncuzeit -
lichen größen Eisen - und Hallenbauten . In dem dem Entwurf bei -
gegebenen Anschreiben an die unteren Behörden wird das auch an¬
erkannt und erklärt , daß häufigere Unfälle die Veranlassung geben ,
weitergehende schärfere Besiimniilngen zu erlassen . Die Vorzüge der
Verordnung sind in ihrer AuSsührlichkert und in der Bestimmtheit
zu erblicken , mit der die Von' chrlften zum Ausdruck gebracht werden .
Vom Standpunkt der Arbeiter aus ist es bedauerlich , daß vor dem
Inkrafttreten der Verordnung erst noch die Berufsgenossenschaften
und der Provinzialrat zu hören ist . ES ist nicht ausgeschlossen , daß
hierdurch die Verordnung eine Veränderung zuungunsten der Ar -
beiler erfährt . Diese Gefahr ist um so größer , weil zu diesen Bc -
ratungcn Arbeiiervertreier nicht hinzugezogen werden ; zu den
Beratungen des Entwurfs der Verordnung im Ministerium der
öffentlichen Arbeiten war eS der Fall . Diese Befürchtung scheint auch
der Minister nicht ganz von der Hand zu weisen , denn in dein
Begleitschreiben wird ersucht , auf eine möglichst unveränderte An -
nahine der Verordnung hinzuwirken und die sofortige Inkraftsetzung
zu veranlassen . Die Ueberwachung der Vorschriften auf ihre Durch -
sühruug fällt den Polizeivehörden zu . Soweit eS ihnen zur Be¬
urteilung der einzurerckenden Unterlagen kowie der Bauausführungen
und der dabei zu treffenden Arbeiterichutzmaßnahmen an entsprechend
vorgebildeten Organen fehlt , haben sie sich die Mitwirkung geeigneter
technischer Kräfte zu sichern , heißt eS in dem Begleitschreiben . Hier
fehlt leider de ? Hinweis auf die werlvolle Hilfe , die Arbeitervertreter
bei der Durcksiihrung der Verordnung leisten können . Ein Mangel ,
der bis zu einem gewissen Grade nur dadurch behoben werden kann .
daß die Arbeiter selbst aut strengste Befolgung der Vorschriften
dringen . Denn in der Dmchführung liegt schließlich der ganze Wert
der Verordnung . _

Mus Znöustrie und tzanöel .
Aus dem Berliner Wirtschaftsleben .

Siun ist auch die Mitteldeutsche Kreditbank mit ihrem

Abschluß herausgekommen , die , obwohl sie ursprünglich in Frankfurt
a. M. wurzelt , doch auch in Berlin seßhaft geworden und in beson -
ders enge Beziehungen zu dem Siemens u. Halskc - Konzern getreten
ist . Außerdem ist sie am Braunkohlenbergbau und in der Kali -

Industrie stark beteiligt . '

Die Mitteldeutsche Kreditbank hat ihre in den Jahren lült und
1912 auf 55- 5 Proz . ermäßigte Dividende wieder auf den alten

Friedensstand von öli - Proz . steigern lönncn . Der Reingewinn ist
von 3,8 aus 4,5 Millionen trotz Erhöhung der Ausgaben gestiegen , üe -

sonders deshalb , weil das Zinsen - und Wechselkonto einen

Mehrgewinn von 1,13 Millionen Mark gebracht hat . Also auch hier
das schon bei anderen Bankabschlüssen beobachtete Bild einer außer -
ordentlichen Steigerung des Zinsgcwinns , der sich bekanntlich im

wesentlichen daraus erklärt , daß nir Einlagen nur IK Proz . ge¬
währt werden , während der Diskont - und Leihgeldsatz beträchtlich
höher ist . Aus der Bilanz ist nach bemerkenswert , daß die Gläu -
b i g e r ( Einleger ) um 61 auf 269 Millionen Mark gestiegen sind ,
während sich die Summe der auf die Bank gezogenen und von hier
akzeptierten Wechsel , die bereits im vorigen Jahr um 32 Millionen
Mark zurückgegangen ist , um weitere 19 Millionen auf 22 Millionen
Mark verringert hat . Da Handel und Industrie in Deutschland ihren
Geldbedarf zum großen Teile dadurch deckten , daß sie bis zur Höhe
eines ihnen eingeräumten Kredits auf die Bank Wechsel zogen , so

zeigt d' e Verminderung dieses Kontos im Verein mit dem An¬

schwellen der Einleger die außerordentliche G. cldslüssigkeit der deut -

scheu Valkswirtschast — eine spezifische Kriegserscheinung eines zum
WarenauSverkaus genötigten , geschlossenen Handelsstaates .

Im Weripapierbestand hat sich ebenfalls ein Wechsel vollzogen .
der als allgemein charakteristisch für die Bankabschlüsse gelten kann :
die Industrie - und Bankpapiere sind zu lohnenden Preisen verkauft
und dafür Kriegsanleihen hereingenommen worden . Die Gewinne

aus dem Wcrtpapicrverkauf sind zu inneren Rückstellungen verwendet

worden .
Die Miiicldeuische Kreditbank hat sich durch Ilcbeniahme der

Firma Alfred . Seeligmann u. Co. in 5iarlsruhe , der Firma

I . Benjamin in Hanau und die Firmen Johann Mertens und

Johann Göll u. Söhne in Frankfurt a. M. ausgedehnt .
Tie Hirsch - Kupfer - und Messingwerke warten mit

einem neuen guten Wschluß und einer Dividendenerhöhung von 18

«Ulf 29 Proz . auf , dick aber kerne Ueberraschung mehr bietet . Der Be -

triebsüberschuß beläuft sich auf 8,16 gegen 13P Millionen Mark im

Vorjahr , doch sind die Zahlen unvergleichlick , da in diesem Jahre die

Kriczssondcrrücklage und die besonderen Abschreibungen schon vorweg

zu Lasten des Betriebes „ in erheblich größerem Umfange als im

Jahre 1915 " gebucht worden sind . Bemerkenswert ist , daß die Gesell -

schaft bei einem Aktienkapital von 19 Millionen Mark mehr als

13 Millionen Mark ( gegen s,7 Millionen Mark im Porjahre ) an

Wertpapieren und - Beieiligungen besitzt , wovon etwa 19 Millionen

Mark aus Rercksanleihen entfallen . Die Gesellschaft hat im lausen -
den Gesckäftsjahr ein um 3 Millionen auf 15 Millionen Mark er -

höhtcs Aktienkapital zu verzinsen .
In der am Montag abgehalienen AussichtsraiSsitzung der Ver -

einigten Berlin - Frankfurter Gummiwaren -

s a b r i k e n , Berlin - L: chterfelde - Lst , wurde beschlossen , der auf den

31 . März d. I . einzuberufenden Generalversammlung bei reich -

lichen Absckreibungen und Rückstellungen die Ver -

teilung einer Dividende von zehn Prozent für daS Jahr 1916

( gegen 8 Proz . im Vorjahre ) vorzuschlagen .

Crs wird glänzend weiter verdient .

Der Auft ' icktsrat der Zecke „ Eonfolidation " in Gelsenkirchen
bat in seiner beutigen Sitzung beschlossen , der auf den 2. April 1917

einzuberufenden Generalversammlung die Verteilung einer Divi -
dende von 22 Proz . , gegen 18 Proz . im Vorjahr , vorzuschlagen .

Die Tapeten sollen nach dem Beschluß der Tapetenfabrikanten
und Händler um 8 bis 29 Proz . je nach Qualität teurer werden .
Ein Teil des Aufschlags ist von den Händlern zu tragen .

Mus Grost - Serlin .
Der abgefthaffte w! nter .

Was mich betrifft , so habe ich den Winter abgeschafft .
Trotz fünfzehn oder gar zwanzig Kältegraden und akutem

Kohlenmangel — für mich eristierte er einfach nicht . Wie ich
das anstellte ? Sie kennen doch die Geschichte von Till Eulen -

spiegel , der beim Berganstcigcn stets lustig ist , weil er daran

denkt , wie schön es bergab gehen wird . So ähnlich niach ich ' s ,
vielleicht etwas raffinierter .

Mein Trost ist ein alter Abreißkalender aus dem Jahre
1913 , de » ich damals zu benutzen vergaß . Ich gestehe zu .
das Ding ist etwas veraltet , aber es enthält das einzige , was

sich auch durch den Krieg nicht verändert hat : Die Sonnen -

auf - und Untergänge .
Vor Neujahr habe ich ihn nicht angeguckt . Da war ja

selten anständiger Frost . Aber als es anfing , Stein und

Bein zu frieren , schlug ich ihn das erstemal auf . Aha . kon -

statierte ich befriedigt , mit dem kürzesten Tagjst der Sonnen¬

aufgang schon 8 Minuten vorgerückt ; der Sonnenuntergang
hat sich gar um 27 Minuten verschoben ; der Tag ist also

schon 35 Minuten länger geworden . Mehr als eine halbe
Stunde Sonnenschein ist gewonnen ; da mutz es doch mit der

Zeit wärmer werden !
Nun hielt der Frost trotzdem 14 Tage an , doch das schadete

nichts . Denn inzwischen hatten sich Sonnenauf - und Unter -

gang wieder um so und so viele Minuten verschoben ; die

Aussichten für das Wärmerwerden waren also schon viel

besser geworden . Schließlich kam der große Festtag , an dem
das Licht der Finsternis die erste volle Stunde abgerungen
hatte . Meine Freude war doppelt , denn ich wußte , daß eS
mit der zweiten Stunde auS astronomischen Gründen be¬

deutend schneller gehen würde , mit der dritten schon fast im

Laufschritt .
Als es im Februar noch einmal grimmig kalt wurde ,

lachte ich fast : Verstell ' dich nur , alter Knabe Winter ,
renommier ' mit deiner Kraft , weiß doch , daß du berenS im

innersten Mark getroffen bist ; mein Kalender verrät ' s mir :

Sonnenaufgang 53 Minuten früher , Sonnenuntergang
1 Stunde l ! Min . später !

Bald komnrt im März endlich der Tag . dessen

Länge die der Nacht überwindet , und von da ab sehe ich den

Kalender immer seltener an , denn nun kommen wirklich die

ersten warmen Tage mit Sonnenschein und ersten Knospen ,
mit Krokus und Maiglöckchen , und das wirkt schließlich noch

überzeugender als die schönsten Kalenderzahlen .
So habe ich den Winter abgeschafft . Wurde es aber gar

zu schlimm , dann rettete ich mich von der Vorderseite meines
Kalenders auf die Rückseite , und — las den Speisezettel von
1913 .

_ _

Bescheidenheit ist eine Zier — auch für den Diskus .
AuS Anlaß des Streites um den Bebauungsplan für den ün

Gutsbezirk Dablem gelegenen Teil des BreireubachplatzeS richtete
die Groß - Berliner Zweckverbau dsver samniluiig
im März 1916 durch Annahme erneS sozialdemokratischen Antrages
daS Ersuchen an den Berbandsausschuß , in Verhandlungen mit der

StaaiSregierung wegen Herbeiführung einer anderen
Siedln ngS Politik deS FiSluS cinzulreten . Gefordert
wurde für die minderbemiUelten und die unbemittelten BevölkerungS -
klassen eine ausreichende Möglichkeit der Anssedlung im Kleinbaue
mit Garten , die zu schaffen sei nicht nur aus Bauland der Domäne
Dablem durch Aenderung ibrcS BebanMigSplanS , sondern iiberbauvt
aus staatlichen Ländereien um Berlin durch Auistellung eiit ' prcckender
Bebauungspläne , wobei auch die neueren städtebaulichen Grundsätze
mehr zur Geltung kommen sollten .

Die VerbandSversammlang erhält jetzt Mitteilung darüber . waS
im Auftrage des BerbandSauSichusseS der Verbandsdireklor bisber

getan und erreicht hat . Er suchte in Groß - Berlin 1509 Hektar si ?-
kalischen Baulands zusammen , daS zu KleinhauSsiedlungen für
Minderbemittelte und Unbemittelte geeignet schien . Im Juli . 19 16

trug er dann die Wünsche des ZweckverbandeS dem LandwirlschaitS «
minister vor unter Hinweis darauf , daß der FiSluS
nichts schenken solle , aber bei Verwertung seines Dan -
landeS „ sich an einer bescheidenen Reute genügen
lassen " könne . Seine gleichzeitig au die Mmistcr deS Innern ,
der öffentlichen Arbeiten und der Finanzen gerichtete Bitte um

Förderung betonte unter andern, , daß der Staat in Gewäbrimg
billigen Baulandes mit gutem Beispiel vorangehen
müsse . Nachdem dann all « beteiligten Minister sechs Monate hin -

durch nichts von sich haften hören lassen , gab im Januar t917 der

LandwirtschastSminister auf eine Erinnerung den Bescheid , wegen
der Hergabe billigen Baulandes seien V e r b a n d l u n g e n zwischen
den Mtiiisterisu erngeleile : und Erhebungen angeordnet worden .

Der Bericht des Verbandsdirektors au die VerbandSveriommlung

eröffnet die tröstliche Slusficht . daß er die Unterhandlungen , auch die

wegen der Wünsche für Dahlem , . uachdrucklick forftetzen " wird .

Im übrigen verweist er auf das Wohnungsgesetz für Preußen , durch
das die Regierung die Förderung deS Klei » Wohnungs¬
baues als ihre Aufgabe anerkenne .

Da wird , glauben wir , Groß - Berlin noch lange warten können .

Ein städtisches Anschaffungsamt .

Zu der am nächsten Donnerstag statlstudenden Sitzung der

Stadtverordnetenversammlung hat die mit der Vorberatung der

MagisftatZvorlage betraute Deputation folgenden Beschluß vor -

gelegt :
„ Die Stadtverordneten erklären sich mit der Errichtung eine ?

städtischen Anschaffungsam l es zur ernherilicheit Be -

ickaffung und Verwaltung der in den verschiedenen städtischen Ver »

Wallungen gleichmäßig srforderlrchen Bedarf - - und V e r -

brauchSgegenstände einverstanden . Sie erklären sich mit

der Bildung einer zur Verwaltung des AnschaffmigS -
amtZ berufenen Deputation einverstanden , die auS zwei

RagistratSmitgliedern . vier Stadtverordneten und jünf Bürger -



deputierten zusammengesetzt sein soll . Die Deputation soll
ihre Geschäfte in fünf Fachausschüssen erledigen ,
die zu bilden sind : t . für Bekleidung , Wäsche und sonstige Web -
und Wirkwaren : 2. für Sckiuh - und Lederwaren : 3. für Verbands -
srorfe , medizinische Gegenstände , ReinigungS - und DeSinreklionS -
miliel : 4. Tür Farben , Leucht - , Maschinen - und Betriebsstoffe , Oele
usw . : ö. sür Lebens - und Genusimittel . Tie Sladtverordneten -
Versammlung genehmigt die Grundzüge zur AuSgestaliung des An -
schaffungSamtes , für daS ein Direltor und vorlöusig zwei Ab -
teilungsvorsteher berufen und dem die ersordcrlichen Bureau - ,
Kanzlei - und andere Beamten zugewiesen werden sollen . Sie be -
willigt die Gebälter und sächlichen Kosten usw . Der Magistrat ist
dicsein Beschluß beigetreten . _ _ •

Tie „ Grohe " liebäugelt mit dem la - Pf . - Tarif .
Die vorgeschlagenen neuen Vcrkehrssteucrn sollen eine

Zwölfprozentige Besteuerung der Straßenbahn fahr -

preise bringen , und der Gesetzentwurf will den Gesellschaften
das Recht einräumen , die Steuer ohne Rücksicht auf andere

Tarifabmachungcn auf den Fahrpreis zu schlagen . Wenn der

Reichstag dieser Steuer in seiner Mehrheit zustimmen würde ,
wäre eine Tariferhöhung also unabwendbar . Die Große
Berliner Straßenbahn möchte aber , wenn sie die 12 Prozent
zahlen soll , 88 Prozent dabei verdienen , das heißt , eine

Tariferhöhung von 50 Prozent eintreten lassen , indem sie den

15- Pf . - Tarif einführt . Sie rechnet , wie einem Aussrager
mitgeteilt worden ist , dann mit einer Mehrcinnahme von
13 bis 20 Mill . Mark , während sie bei dem jetzigen Tarif
etwa 6 Mill . Mark Steuer zu zahlen hätte . Mit einer be -

wundernswerten , sonst leider nicht nicht zu beobachtenden

Fixigkeit hat die Direktion schon eine Rechnung aufgemacht ,
wonach sie künftig soviel Mehrausgaben an Löhnen ,
Materialien , Erneuerungen usw . habe , daß sie selbst bei dem
lö Pf . - Tarif gegenüber dem FriedenSverhältnis cin M in d er -

erträgnis von einer Million Mark haben würde . Die
will sie aber wohl „ opfermutig " aus sich nehmen . Glücklicher -
weise bestimmen ja über den 15 Pf . - Tarif andere Leute als
die Herren von der „ Großen " .

Groß - Berliner Obdachlosenfürsorge .
Tie Frage , ob nicht für die in Berlin eine Zniluchtstätte

suchenden Obdachlosen eine gemeinsame Groß - Berliner Fürsorge zu
schaffen wäre , ist öfter aufgeworfen worden . Durch das Obdach
der Stadt Berlin , das auch die Obdachlosen der Nachbarorte an sich
zieht , wird diesen Gemeinden eine Pflicht abgenommen , ohne daß
sie sich an der Kostendeckung bereiligen . Auch die Anstalten des
Berliner Asylvereins , über dessen Leistungen im Zahre 1916
wir kürzlich bericktcten , tragen zur Entlastung der Bororte bei . Er hat
schon vor einer Reihe von Jahren erreicht , daß aus dem Säckel nicht
nur Berlin «, sondern auch einiger Nachbarorte ihm Fuschüsie gezahlt
werden ' Daß die Beiträge der Nachbarorte sehr weil hinter dein -

jenigen Berlins zurückbleiben , wurde in der oin Freitag abgehaltenen
Jahresversammlung des Asylvereins bedaucrr . Für 1916
zahlte Berlin SO 000 R. , Neukölln nur 2999 M. , Schöneberg und
Wilmersdorf nur je 1o99 M. , Charlottenburg nur 1999 M. Der
verein , der da § Jahr 1916 mit einem Defizit von 197 999 M. ab -
schloß ( eS mußte auS den ihm zugefallenen Vermächtnissen gedeckt
werden ) , könnte eine Mehrung seiner Einnahmen brauchen . Grund -
sätzlich tordern wir , daß WohIsahrtSeinrichrungen dreier Art nicht
Vereinen überlassen , sondern als Aufgabe der Gemeinden angesehen
werden . Die Anstalten des A' ylvereins sind aber , wie wir kürzlich
schon hervorhoben , eine notwendige Ergänzung des Obdachs der
Stadt , weil in ihnen nicht die Polizei gegen zu oft kommende Gäste
„ wegen Nichtbeichaffung eines UnterlommenS " einschrriten kann .
Man muß daher geradezu wünschen / daß diese vom Auilverein ge¬
schaffene und bisher durch alle Anfechtungen hindurchgereltete Frei -
stall der Obdachlosen erhalten bleibe . In der Jahrcöbcrsammlmrg
kam aurs neue die Anschamiug zum Ausdruck , daß man in dem

schntzsuchenden Obdachlosen nichts anderes als einen hilfsbedürftigen
Menschen zu sehen hat .

Razzia auf den Bahnhöfen .
Um dem Teeiben der Schleichhändler entgegenzutreien . die in

der Provinz Nahrungsmittel aufkaufen , um sie in Berlin zu Wucher -
preisen loszuschlagen , hat das K r i e g S w u che r a m t in zwei
Nächten der letzten Woche den SchlesisSen Bahnhof und
den Bah » Hof Alexanderplatz überwachen lasten . Es

Mrden vorläufig etwa 159 Personen festgestellt und ihr Gepäck
einer eingehenden Untersuchung unterzogen . Dabei wurden beschlag «
nahmt insgesamt etwa i Zentner Schinken , 4 Zentner Wurst , 4 Zentner
Rauchfleisch , über 29 Zentner irisches Fleisch , gegen 22 Zentner Ge -

flügel , 1 Zentner Kaninchen , 28 Schock Eier , über 1 Zentner Butter ,
etwa 3 Zentner Käse , 2 Zentner Erbsen . 1 Zentner Graupen ,
2 Zentner Bohnen , ein viertel Zentner Zucker . Einem Neisenden
wurden 8 Zentner Seife abgenommen , eiiieiii anderen über 39 Kilo¬

gramm Gummi . Während Seife und Gummi den hierfür zu¬
ständigen Kriegsstellen zugewiesen wurden , sind die LebenSmiltel
teils dem Magistrat in Berlin zur Versorgung der städtischen Be -
völkerung , teils der LebenSmittelabteilung des Waffen - und

MiinitionS - BeschaffuilgSamteS für die Schwerarbeiter zur Verfügung
gestellt lvorden .

Gegen die beteiligten Personen sind Strafverfahren eingeleitet ,
soweit sie sich nicht ihrer Feststellung durch schleunige Flucht unter
Zurücklassung ihrer wertvollen Habe entzogen haben . Zwei Reise -
körbe mit einem Kalb und einem - Schwein , die ohne Zweifel au -
einer verbotenen Schlachtung stammten , waren an ein
großes Berliner Hotel gerichtet : die Leitung dieses Hotels
will gleichwohl nicht der Empfänger sein . Mehrfach wurde beob -
achtet , daß Händler , die sich in den Besitz der ausgegebenen Gepäck -
stucke setzen wollten , bierzu Hilfspersonen heranholten , um sich selbst
der Gefähr des Ergriffenwerdens zu eniziehen . Dazu wählten sie
vorzugsweise Soldaten , denen sie ein hohes Trinkgeld versprachen ,
E - gelang bei dieser Feststellung zugleich , einen ollen Zuchthäusler ,
der in Danzig einen Pelzmantel im Werte von 899 M. gestohlen
hatte , mit seiner werlvollen Beute festzuiichmen .

Berliner Lebeusmittelnachrichten .
Die Stadl verlin gewährt auch im Monat März den Kindern

bis zum vollendeten zweiten Lebensjahre - je 1 Pfund
Haferflocken . Tie zur Empfangnahme berechtigenden Vorzugs -
Tcheine werden von den Brottommissionen am 1,, 2. nnd 3, März 1917
in der bisherigen Weise nach Straßenzügen verteilt . Die Hafer -
flocken sind in den bei den Brotkommiisionen bekannten und auch
durch Säulrnanschlag veröffentlichten Verkaufsstellen erhältlich .

Erhebung der Kartoffelvorrätc .
Am 1. März findet durck HrniSlisten eine Erhebung der Kartoffel -

Vorräte statt . Borräte von 29 Pfund und darüber müssen in jedem

Falle , also auch von Haushaltungen angegeben werden . Auch Vor -
rät « in MietSräumen sind anzuzeigen . Vorräte , die sich mit dem

Beginn des 1. März unterwegs befinden , sind unverzüglich ' nach dem

Enip ' ang anzuzeigen . Wer leine Kartoffeln oder einen Kartoffel -
Vorrat von 29 Pfund und darunter hat , ist verpflichtet , in Spalte 3

der HauSliste einen Strich oder eine Null einzutragen , die Spalte 9

und gegebenenfalls die Spalten lljind 8 auszufüllen und feine An -

gäbe durch die Uiiterschrist zu bestätigen . Der Hauswirt oder besten

gesetzlicher Stellverireter ist dasür� verantwortlich , daß sämtliche

WohnungSinbaber seines Hauses die HauSliste zur Eintragung er -

halten und die Eintragungen durch Unterschrift bescheinigen . Er hat
die HauSliste auszurechnen , z » unterschreiben und sür Ablieferung an

das zuständige Polizeirevier bis zum 4. März zu sorgen .

Aus dem HauptauSschuß für Kriegsbeschädigten -
Fürsorge .

Um den Kriegsbeschädigten aus der Landwirtschaft und den -

jenigen , die sür ländwirtschaftliche Arbeiten Interesse haben , den

Uebergang zu dieser Ärbeit zu ermöglichen , soll das Lazarett Buch
als Samnieistells mit 40 Betten dienen . Da es sich um auS dem

BttlitärverhältniS noch nicht Entlassen « handelt , würden dieselben �
ihre Löhnung und das VerpflegungSgeld von täglich 2 M, von der

Militärbehörde weiter beziehen . Die Stadt Berlin ist bereit , nur
die Selbstkosten der Verpflegung und Unterbringung im Lazarett
zu berechnen , so daß , wenn zu der Löhnung und zu den Ver -

vflegungskosten der Lohn , der voraussichtlich 3,59 M. pro
Tag betragen wird , binzukommt , für den Kriegsbeschädigten ein tat -

ächlicher Arbeitsverdienst noch verbleibt , Die Kriegsbeschädigten
sollen voll , entsprechend ihren Leistungen bezahlt werden . Etwaige
Differenzetl sollen später von dem vom Reich zu erwartenden Zu -

; gedeckt werden ,
Den Kriegsbeschädigten , die sich auf dem Lande ansiedeln wollen ,

soll durch Reiscunterstützung Gelegenheit gegeben werden , sich an
Ort und Stelle über die Verhältnisse zu orientieren . Bisher find
von der Zentralstelle für die Ansiedlung Kriegsbeschädigter , die
sich Prinzenstratze 70 befindet , 180 Fälle erledigt worden . Dort -

selbst wird auch Auskunft über die Beschaffung von Mitteln erteilt .

Durch das neugeschaffene KäpitalabfindungSgesetz wird zu der An -

siedelung Gelegenheit geboten , allerdings muß jeder Fall besonders
geprüft werden . Melden sollten sich überhaupt nur diejenigen , die

zu landwirtschastlichen Arbeiten Neigung haben , sie kommen auch in

erster Linie in Betracht . Di « Kapitalabffndung unterliegt einer

Prüfungsstelle , deren Leitung sür Berlin Herr Stadtrat Dr . Preuß ,
Poststraße 3, übernommen hat . Hiermit in loser Verbindung steht
die Gründung eines ProvinzialaliSschuffeS für Berlin nnd Groß -
Berlin der Kriegsbeschädigtenansiedelung . Aufgabe dieses Ausschusses
ist , für gesunde Wohnungen Sorge zu tragen und insbesondere die

Kleinsiedelung zu fördern .
Von dem Reservelazarett - Delcgierien lag der Antrag bor auf

Zuwahl eines Vertreters für denselben in den HauptailSichuß . Der

Antrag wurde abgelehnt , dabei aber betont , daß nichts im Wege
stände , wenn der Magistratsrat Wölbling , der in seiner Eigen -
schaft als MagistratSvcrtreter dem HauptanSschuß angehört , auch die

Vertretung der Lazarettdelegierten übernehme .
Um den von den Berussberatern beratenen Kriegsbeschädigten

auch weiterbin Fürsorge zuteil werden zu lassen , soll der Leiter deS

Fachschulwesens die einzelnen Kriegsbeschädigten auf der Arbeitsstelle
besuchen . Dieses soll mit dem notwendigen Takt geschehen . Man

verspricht sich insbesondere sür daS wirtschaftliche Weiterkommen des

Kriegsbeschädigten viel davon .
Die Landesversicherungsanstalt Beilin macht Mitteilung , daß sie

für die Zwecke der Kriegsbeschädiglensürsorge der Stadt Berlin
23 999 M. an den Ausschuß überwiesen habe .

Der Polizeipräsident teilt mit . daß die in den Personenakien
befindlichen Straivermerke gelöscht werden , wenn ein diesbezüglicher
Antrag erfolgt . Trotzdem bleiben die die Strafvermerke enthallendeii
Blätter bei den Akten , es darf aber nach erfolgter Löschung keine
Kenntnis mehr gegeben werden , eS sei denn an OberverwaltungS -
oder Justizbehörden .

Eine lebhafte Debatte entfeffelie die Mitteilung deS Kriegs -
a>ntS Wege » Heranziehung Kriegsbeschädigter für die KriegSwiri -
schaft . Bemerkt wurde , daß leider von der Militärbehörde der Ar -
beitSnachivetS sür genesene Soldaten deS Herrn Hne , mit dem wir
un » an dieser Stelle schon einmal beschäftigt haben ss. „ Vorwärts "
Nr , 219 vom 1. 8. 1915 ) auch hierbei wiederum eine große Nolle
spielen soll . Sofern eS sich um noch im Militärverhältnis befind -
liche Personen bandelt , müssen dieselben ja dem militärischen
Befehle Folge leisten . Bestritten wurde jedoch , daß , sofern eS sich
um Kriegsverletzte . die bereit ? aus dem HeereSverbande entlasten
sind , handelt , die Pflicht bestehe , diesen ArbeiiSnachweiS in Anspruch
zu nehmen . Das Gesetz über den vaterländischen Hilfsdienst licht
in der Hauptsache Freiwilligkeit vor , c? kann also nicht der Kriegs -
beschädigte zu Arbeiten für die Militärindustrie herangezogen iverden .
Dieses könnte et . nur dann , wenn die Bestimmungen des vater -
ländischen Hilfsdienstgesetzes erfüllt sind .

Der Zersplitterung im ArbeitSnachweiSwesen durch die Heran¬
ziehung privater Arbeitsnachweise Vorschub zu leisten , läge keine
Veranlanung vor . da die ZemralauskunftSstelle , die alle Arbeit ? -
nachweise vereinigt , den Bedürfnissen genügt . Von dem Vertreter
des GencralkominandoS deS III . Armeekorps , als auch von Herrn
Stadtrat Preuß wurde ausgesprochen , daß ans keinen Fall der
Arbeitsnachweis des Herrn Hac zum Lohndruck benutzt iverden darf .

Die Schulferien 1S17/t8 .
Für die Schulen Berlins sind die Ferien des Schuljahres

1917/18 festgesetzt lvorden . Sie dauern — vom Tage des Schul -
schlusseS bis zum Tage de ? SchuIaiifangeZ gerechnet — bei den
Gemeindeschulen zu Ostern 1917 vom 29 . März bis 13. April ,
zu Pfingsten vom 23 . Mai bis 1. Juni , im Soinmer vom 6. Juli
bis 14. August , im Herbst vom 29 . September bis 19. Oktober , z »
Weibnachlcn vom . 21. Dezember bis 3. Jgnuar , zu Ostern 1918 vom
29 . März biS 11. April . Bei den höheren Schulen sind die
Ferien zu Ostern 1917 , zu Pfingsten , im Sommer , zu Weihnachten
und zu Ostern 1913 ebenso bemessen wie bei den Gemeindeschulen .
Im Herbst sollen die Ferien der höheren Schulen , so sagt eine Be -
kanntma - buiig des Magistrat ? , vom 10. Oktober bis 17. Oktober
dauern . Wenn das richtig ist , hätten diesmal die höheren Schulen
im ganzen Schuljahr um drei Tage weniger Ferien als die
Gemeindeschulen . In anderen Jahren lvar ' Z memchmal umgekehrt .

DaZ Kino im Kampfe gegen die Geschlechiskinittheiteu . Bon ,

1. März ob wird in den Tauentzien - Lichtspielen das sünfaktige
Drama „ Es werde Licht " aufgeführt werden , da » in überaus ge -
schickler Verquickung eine packende Unterhaltung neben wertvollster

gesundheitlicher Aufklärung bietet . DaS große Werk ist von der

Richard OSwald- Filmgesellschaft mit Unterstützung der Deutschen

Gesellschaft zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten hergestellt
worden . Wir sahen «S am Sonntag in einer Sondervorsührimg .
Das Urteil , daß der Film den ihm zugedachten Zweck
ersüllen wird , dürste einmütig sein . An dem Schicksal zweier Brüder

wird die verheerende Wirkung verschleppter , durch Kurpfuscher be -

handelter Krankheiten auf der einen Seite , die völlige Heilbarkeit bei

rechtzeitiger , sachkundiger Behandlung auf der andern demonstriert .
Die Tendenz tritt keineswegs aufdringlich hervor , und das ganze
Problem wird so taktvoll behandelt , daß daS Stück vor ganz jungen
Menschen beiderlei Geschlecht ? gespielt werden kann , was ja übrigens
hoffentlich sein Zweck ist . Im übrigen , bewegt sich der ganze Her -

gang vollständig in dem üblichen Rahmen eilie » KinodramaS .

Dir schauen im Verlaufe der packenden , fast ein wenig zu rührseligen

Handlung wirkungsvolle AuSschnilte auS dem Leben . Iverden durch
ein Maleratelier , eine Studentenkneipe , ein «nimicrlokal usw . ge -

führt und blicken daneben in ein ärztliches Laboratorium , in eine

Heilanstalt für belastete Kinder und in den Betrieb eines stark

frequentierten Kurpfuschers . Zwischenher auf der Leinwand er -

scheinende Anschriften unterstützen die Tendenz des Siücks , daS ver¬

dient , in allen deutschen Städten vorgeführt und besonders der

heranwachsenden , ausklärungSbedürftigen Jugend , und zwar ver -

mittelst der ForbildungS - , höheren Schulen , Jugend - und sonstigen

Vereinigungen vermittelt zu werden .

Zwei Gönner der „Morgenpost " , „ Freunde von 17 und
18 Jahren " , suchen im Inseratenteil des Ullstcin - Blattes ( Sonntag ,
23 . d. M. ) die Bekanntschaft mit Damen in gleichem Alter , höchstens
19. zwecks Heirar , und erbitten „ Offenen und Bild " an die

Ullstem - Filiale in der Frankfurter Allee . Der Krieg hat das Stell -

dichein auf der Ruppelmiese der Jnserateuplantagen nicht hinweg -
geläutert .

Eine Viehzählung findet am 1. März im Deutschen Reiche flait '
Sie erstreckt sich auf Pferde , Rindvieh , Schafe und Schweine . Für
Preußen ist sie auch auf die Ziegen , Kaninchen nnd das Federvieh
nusgedehnt . Die Zählung wird durch vom Magistrat beauftragte
Zäbler voraenommen . lieber die den Viehbesitz des Einzelnen be -
treffenden Nachrichten wird das Amtsgeheimnis gewahrt . Wer vor -

sätzlich eine Anzeige nicht erstattet oder ' wissentlich unrichtige oder

unvollständige Angaben macht , wird mit Gefängnis bis zu sechs
Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 19999 M. bestraft : auch
kann Vieh , dessen Vorhandensein verschwiegen worden ist , im Urteil
als „ für dem Staate verfallen " erklärt werden .

Nencrungen bei der Berliner Sparkasse . Die städtische Sparkasse
hat nunmehr eine Verbesserung des Geschäftsverkehrs bei den
Annahmestellen durchgeführt . Diese von Kausleutcn im

Ehrenamt verwalteten Stellen nahmen bisher Spareinlagen nur

gegen vorläufige Bescheinigung ab . Die Sparer mußten die
Sparbücher nach einiger Zeit wieder abholen , nachdem
die Zahlungen von der zusjändigen Sparkasse nachgetrageii
waren . Nunmehr erfolgt dieser Cinttag sofort bei der Einzahlung , so -
daß die Sparer da » Sparbuch sogleich ivieder mitnehmen können . Auch
stellen diese Annahmestellen , die künstig die Bezeichlimig „ Neben¬
stellen " führen werden , neue Sparbücher ans , schreiben Zinsen gut
und leisten Rückzahlungen bis . zum Betrage von 199 M. , wenn sich
die Sparer über ihre Persofl ausweisen können . Nach Einführung
de » bargelkflosen Verkehrs werden diesen Nebenstellen weitere Aus -
gaben zufallen . Bei den meisten dieser Nebenstellen wird sich künstig
der Sparvcrkebr nicht mehr im Ladenlokal , sondern in einem an -

grenzenden besonderen Zimmer abwickeln . Die Zahl dieser Nebenstellen ,
die durch die Kriegsverhältnisse auf 38 zurückgegangen ist , wird ver¬
mehrt werden . Außerdem hat die Sparkasse begonnen , eigene
Zweigkasscir elnzlirichten , die von eigenen Angestellten ver -
ivaliet werden und dem Sparverkehr und dem bargeldlosen Verkehr
dienen sollen . Die ersten dieser Zweigkassen werden bereit » in den

nächsten Monaten eröffnet und zwar Bülöwstr . 24 ( am Hochbahnhof
Bülowstraßel , ferner Schillstr . 4 ( am Lützowplatz ) und Schöneberger
Ufer 23 ( au der Potsdamer Brücke ) . Weitere Zweigkassen find in

größerer Zahl in Aussicht genommen .

Postscheckverkehr . Der zwischen den Postscheckämtern in Berlin ,
Breslau , Köln Frankfurt sMain ) , Hamburg , Hannover , Karlsruhe
lBadcn ) und Leipzig und den Abrechnungsstellen der Reichsbank be -

stehende bargeldlose Zahlungsausgleich hat sich im Jahre 1916 weiter -
entwickelt . In den Abrechnungsverkehr gelangten 623 009 Postschecke
im Betrage von 6,9 Milliarden Mark oder 1,2 Milliarden Mark

mehr als im Jahre 1915 .

Die Zentralstelle für Nachlaßsnchen im Kriegslilinistcriuul hat
ihre Geschäftsräume von Berlin , Voßstr . 23, nach Berlin W 15,
JoachimSthaler Str . 10 fEcke Kurfürstendamm ) verlegt . Dort be -

findet sich auch die Ausstelliilig der Nachlaß - und Fnudsacheu un -
ermittelter HeereSangehöriger , die wochentags von 9 bis 4 llhr ge -
öffnet ist .

Privatfclvpakctvcrkehr . Eine Liste über österreichisch - uiuzarische
Feldpostämter und numerierte Etappenpostämter wird veröfsent -
licht , die für den Privatfeldpostverkehr nicht gesperrt sind .
An Feldpostämter oder Etappenpostämter mit einer zusätzlichen
Bezeichnung bei der Nummer , wie z. B. Feldppstamt 5/lll , Feld -
Postamt 76/r usw . sind Privatpakete nur zugelassen , wenn sich die
Stammnummer ( arabische Feldpost - oder Etapp c npostn umm er )
unter den in genannter Liste angeführten Nummern befindet .

Außerdem ist der Privatfeldpakctverkehr nach allen Etappen -
Postämtern mit O r t s bezeichnurig in den befetzten Gebieten von
Polen , Serbien , Montenegro und Albamen — mit Ausuahilie der

Etappenpostämter Bogatie , Krupany , Lopnica , Mionica , Mladeno -

vac , Raea , Sleprik , Sopot , llmka und Zabrez in Serbien , Danilov -
grad , Rijeka und Nlcinj in Montenegro — unter denselben Be¬

dingungen wie nach den numerierten Feldpostämtern usw/ . zu -
gelassen .

Gxoßfeuer Istiter den Hiudc » , In der Nacht zum Montag
brannte der Dachstuhl des Vorderhauses Unter den Linden 2t ,
zwischen Passage und Kaffee Kranzler , in ganzer AnSdehuung . Als
die Löschzüge an der Brandstelle ankamen , schlugen die Flammen
schon hell auS allen Dachluke » , Fenstern und Türen . Die

Aufgänge , der Hof und die Räume im Dachgeschoß
waren

'
vollstälidig verqualmt , io daß eS schwer hicll „

den Brandherd festzustellen . Mit fünf Schlauchleltungell
von Dampf - und Motorspritzen wurde über Maschinen -
leitern und Treppen sowie von den angrenzeiiden Ge -
bäuden vorgegangen und unausgesetzt bis um 7 Uhr gelöscht . Um
diese Zeit war die Gefahr sür die unteren Geschosse und benach -
harten Häpier beseitigt . Durch den Brand sind die Firmen Joh .
Gerold , Tee - Jmport - Geschäst , und E. G. Gerold , Zigarren - Einfuhr -
gcschäst , sowie der Hofmaler A. Fischer und der „ Jnvalidendanl "
geschädigt . Ein Oberfeuermann stürzte die Treppen hinab und erlitt

Verletzungen am Rücken .

Mus den Gemeinden .
Ter verzögerte Amtsantritt des Pankower Bürger -

meisters .
Der Pankower Verein selbständiger Handwerker und Industrieller

hatte vor kurzem eine Abordnung zu dem im letzten Sommer zum
Gemeiiidevorsteher von Pankow gewählten , zurzeit noch in Berge -
darf bei Hamburg amtierenden Bürgermeister Dr . Wallt ent «
sandt , um letzteren unter anderem auch über den Zeit -
punkt seines Amtsantritt » in Pankow zu befragen . In
einem in der hiesigen Vorortzeitung veröffentlichten Bericht über

jene Befragung wurde dem Pankower Geineindevorstaiid in ver¬
steckter Form nachgesagt , daß er den gegenwärtigen schwierigen Ver -

hältnissen bei der Nahrnngömittelversorgiing usw . nicht gewachsen
sei und deshalb der baldige Amtsantritt und ein Eingreifen deS

neuen Bürgermeisters wünschenswert erscheine .
Zu diesem Artikel der Borortzeitmiq nahm in der letzten Ge -

meiiidevertretersitzimg nach Erledigung der TageSordming der stell -
vertretende Gemeindevorsteher Beigeordneter S t a w i tz in einer

längeren Erklärung Stellung , aus der auszugsweise hier folgende ?
wiedergegeben sei :

Um weiterer Legendenbildung vorzubeugen , habe er ( Beigeordneter
Stawitz ) beim Landrat die Erlaubnis zur Veröffentlichung des ami -

licheu Materials in der Frage des Dienstantritts des Herrn Dr . Walli
erwirkt . Hiernach hat der Landrat auf den Bericht vom 4. Juli
1916 , betreffend die Bestätigmiz des neugewählten BürgermeifterS ,
unterm 25. Juli verfügt , daß , da Dr . Wallt nach mündlicher Mit -
teilung noch bis 31 . Dezember 1916 an Vergedors gebunden sei , dje� -
sonst bedenkenlose — Bestätigung erst mit Wirkung vom 1. Januar
1917 erfolgen könne , wenn der Senat von Hamburg sich mit einem '
srüheren Ausscheiden nicht einverstanden erklären sollte . Da dieser
aber in Anbetracht der Schwierigkeit der Beschaffung geeigneten
Ersatzes während des Krieges den Wunsch hat , die VerwaltungS -
geschäite in Bergedorf von Dr . Walli weitergeführt zu sehen , stellt
der Landrat anHeim , mit dem Senat von Hamburg hierüber zu
verhandeln und hierbei dessen Wünschen möglichst eiltgegenzlikominen ,
was für die Gemeinde Pankow ohne besondere Sckiwierigleit mög -
lich sein würde , da deren Geschäfte unter der umsichtigen Leitung
Stawitz ' in durchaus zufriedenstellender lind anerkeiinenswertcr
Weise geführt worden sind . Ter Gemeindevorstand hat
hierauf unterm 29 . Juli �wegen des Zeitpunktes deS Aus¬
scheidens Dr . Wallis beim Senat in Hamburg angefragt
und am 26 . August die Antwort '

erhalten , „ daß es im

dringenden öffentlichen , insbesondere auch militärischen Interesse
liege , wenn Dr . Walli , der sich in der Ausübung seiner staatlichen
wie städtischen Funltionen ein großes Vertrauen , insbesondere der
Arbeiterschaft der zahlreichen dortige » Fabriken erworben habe .
wenn irgend möglich , bis zum Waffenstillstand , also evenmell auch
über den 31 . Dezember 1916 hinaus seinen DieustauSlritt in



Bergedors verschiebe , eS sei den » , daß in Pankow ein ebenso
großes öffentliches , insbesondere auch militärisches Interesse
den Dienstantritt Dr . Wallis vor dem Waffenstillstand erfordere . "
Diesem Wunsche des Hamburger Senats wurde durch einen am

iiI . September gefaßten Beschluß der Pankower Gemeindekörper -
schgsten in der Weise entsprochen , daß Dr . Walli sesn hiesiges Amt
nicht vor dem 1. Januar antrete », aber eine Vereinbarung mit den

Bergedorfer städtischen Körperschaften treffen sollte , um auf Ver

langen der Pankower Gemeinde nach jenem Zeitpunkt ow
zutreten . In einem folgenden Schreiben teilte Dr . Wallt mit .
Laß er sür die Zeit roch dem l . Januar tS17 mit dem Magistrat
von Bergedorf uierwöchentliche Kündigung vereinbart habe , um
erforderlichenfalls zur Verfügung stehen zu können . Er teilte weiter
mit . daß die Bergedorfer Verhältnisse sich noch schwieriger gestaltet
bätten und ein plötzliches Ausscheiden seinerseits schwere Schädi

gungen des öffentlichen Interesses noch sich ziehen müsse , weshalb er
erneut ersucht worden sei . auf eine HinauSfchiebung seines Dienst
antritieS in Ponlow binzuwirken .

So standen die Dingo zur Zeit der Veröffentlichung des Artikels
der Vorortzeitung . Ein aus letzterem Anlaß vom Beigeordneten
Stawitz beim Landrot gestellter Antrag , sich der Heeresverwaltung
zur Verfügung stellen zu dürfen , wurde abgelehnt , da er als
unabkömmlich

'
reklamiert sei . Sehnlich lägen die Verhältnisse mit

Dr . Walli in Bergedorf . Auch einem etwaigen Wunsche der

Pankower Gemeindekörperschaften , schon jetzt Dr . Wallis Amts
antritt zu fordern , müßte der Landrat seine Mitwirkung versagen .
Er empfehle vielmehr nochmals dringend , dem Wunsche der Ne -

gierung eineS deutschen Bundesstaates , einen dort als unentbehrlich
erachteten Beamten ihr noch fernerhin zu belassen , Rechnung zu
tragen , zumal in den Pankower Verhältnissen seit seiner Verfügung
vom 2S. Juli 1S16 keine Aenderung eingetreten sei .

Im Anschluß an diese authentische Darlegung über den gegen -
wältigen Stand der Bürgermeisterfrage wies Betgeordneter Stawitz
ur seiffer Erklärung dann noch die in dem angezogenen Zeitungs -
artikel gegen die Gemeindekörperschaften erbobenen Vorwürfe in

wirkungsvoller Weise unter nllgemeinem Beifall der Gemeindever -

lretung zurück . _

Eharlottenburger LebenSmittelnachrichte «. Die Stadtgemeinde
verteilt in dieser Woche 3 Pfund Kortoffeln und 4 Pfund Kohlrüben
und auf jeden der 4 Abschnitte der Kartoffelzusatzkarte je 100 Gramm
Gebäck . Anstatt der Kartoffeln können auf die Abschnitte 44a , b
und c je 200 Gramm Gebäck entnommen werden . Auf Abschnitt 43
der roten Nahrungsmittelkarte werden zusammen 200 Gramm Mehl
abgegeben .

Vom Mittwoch , den 28 . Februar bis zum Sonnabend , den
10. März werden je nach Vorrat Pfund Sirup ( Pfund 0,40 M. )
oder ' /j Pfund Marmelade ( Pfund 0,60 M. ) oder V« Pfund Kunst -
Honig ( Pfund 0,60 M. ) auf Nr . 42 der roten Nahrungsmittelkarte .

S Päckchen Puddingpulver zum Preise von 1,20 M. oder

>/ » Pfund loseS Puddingpulver zum Preise von 1. 10 M. auf Ab¬

schnitt E der einmal gestreiften HauShaltungSmarken ( Haushaltungen
von mehr als 3 Personen . )

3 Päckchen Puddingpulver zu Preise von 0,60 M. oder Vi Pfund
löses Puddingpulver zum Preise von 0. 66 M. aus Abschnitt E der

zweimal gestreiften Haushaltsmarken ( Haushaltungen bis zu drei

Personen ) .
Die Ware kann nur dort gekaust werden , wo die Eintragung

für Grieß . Graupen usw . erfolgt ist .

Gemeindevrrtretersitiung in Britz . Der Sitzung am 23 . d. M. lag
ein Antrag des Gemeindevorstandes vor , einen Bahnanschluß an die

Neulölln - Mittenwalder Kleinbahn herzustellen . Die Gemeinde soll
als Unternehmerin auftreten und mit den anliegenden Grundstücks -

besitzern verhandeln . Dem Antrage wurde im Prinzip zugestimmt .
Bei der Lebensmitteldebatte wurde von bürgerlicher Seite behauptet , die

Klagen über Kartoffelmangel am Ort seien kaum begründet und in der

Hauptsache aus Versuche zurückzuführen über die rationSmäßig zu¬
stehende Menge solche zu bekommen , bezw . Brot als Ersatz für an -

geblich nicht erhaltene Kartoffeln zu erhalten . Dem wurde von den

lozialdemokratischen Vertretern energisch entgegengetreten und Maß -
nahmen gefordert , die eine gleickn , ätzige Verteilung aller zu er -

langenden Lebensmittel gewährleisten . Bei Beginn der Sitzung
wurde den als Zuhörer erschienenen Frauen vom

Bürger in ei st er die Anwesenheit mit Bezug auf den

§ 109 der Langemeindeordnung verweigert .

LebenSmittelnachrichte « aus Treptow - Baumschulenweg . In der

laufenden Woche verteilt die Gemeinde auf Abschnitt 12 der Lebens -
mittelkarte 200 Gramm Mehl . Die Voranmeldung mutz am heutigen

Tage erfolgen . Auf die Kartoffelkarte werden 3 Pfund «Kartoffeln
oder von Donnerstag ab 600 Gramm Gebäck verabfolgt , außer -
dem auf Abschnitt 18 4 Pfund Kohlrüben . Auf Abschnitt 14

( 25 Gramm Speisesirup . Die Anmeldung zum Bezüge muß noch

heute erfolgen . Auf Grießkarten wird für Kinder von 6 — 14 Jahren

Vs Psund verabfolgt . Die Karten werden durch die Schulen ver -

teilt , die Bezugsanmeldung bei den Händlern mutz am Mittwoch ,

Donnerstag und Freitag erfolgen . Ohne jede Einschränkung werden

Muschelfleisch in Gelee Pfund 1,50 M. und lose Miesmuscheln das

Pfund zu 1,40 M. abgegeben .

Lebcnsmittelratione « in Reinickendorf - Ost . Für diese Woche

iverden abgegeben auf den Kopf der Bevölkerung : Kartoffeln
.'< Pfund , Fleisch 376 Gramm , Butter 60 Gramm , Mar -

g a r i n e 20 Gramm , Kohlrüben 3 Pfund .

Lebensmittelversorgung in Weißensre . In der währenden Woche
werden 3 Pfund Kartoffeln und 4 Psund Kohlrüben pro Kartoffel -
karte abgegeben . In den Verkaufsstellen werden abgegeben Krämer -

Heringe ' Vz Pfund 1,80 M. . Klippfisch ' / , Pmnd 1. 35 M. . Stockfisch

V, Pfund 1. 46 M. , Fischko sseler Ve Pfund 1,40 M. . Muschelfleisch
1 ' Pfund 1. 16 M. und Brotaufstrich eine Dose 1,76 M. Auf jeder

KausberechiigungSkarte werden von den Kränierheringen , dem Klipp -
und Stockfisch , Fischkasseler und Muschelfleisch bis zu 2 Pfund ,
von dem Brotaufstrich eine Dose verabfolgt . Die angemeldeten

Teigwaren können ebenfalls in Empfang genommen werden . Ein

Pfund kostet 72 Pf . Pro Kopf der Bevölkerung wird eine Mehl -

zulage von 200 Gramm gewährt . Die Abgabe des Mehlcs , Roggen -

mehl , erfolgt in den Mehlkleinbandlungen gegen Abgab « des Mittel -

stückeS der Brotkarte der 106 . Woche der Serie 31 . �

Die Provinz Brandenburg im Dienste der KricgsernShrnng . Die

Brandenburgische Provinzialverwaltung hat wie in den ersten Kriegs -
jähren auch 1910 große Flächen Oedländereien urbar gemacht und

,n den Dienst der Volksernahrung gestellt . Im vorigen Jahre sind
100 Hektar deS Roten Luchs bei Müncheberg . das insgesamt
545 Hektar umfaßt , von denen die Provinz 149 Hektar erwarb ,
fertig melioriert worden . Die so gewonnene Fläche wurde mit

Kunstdünger gedüngt und mit Kartoffeln , Rüben . Kohl , zum kleine »
Teil auch mit Haser und Hülsenfrüchten bestellt . 211,5 Morgen
wurden als Wiese angesät . Die Ernte war als gut zu bezeichnen .
ES wurden insgesamt 17 407 Zentner geerntet . Die besten Erträge
brachten Weißkohl und Mohrrüben . Auch die Heuernte war gut .
Das Gemüse wurde nach der Berliner Zentralmarkthalle gebracht .
Die Einnahmen betrugen rund 70 000 M. ; eS verblieb ein Rein -

gewinn von 40000 M.

Gerichtszeitung .
Im Prozeß Schiffmann begannen gestern die PlaidoherS der

Staatsanwälte . Der Angeklagte wurde au » dem Gefängnis vor -

geführt . Man untersuchte ihn darauf , ob er Waffen oljer Bist bei

sich führe , und der Vorsitzende warnte ihn dringend , wieder Ord -

nungswidrigkeiten zu begehen . Der Staatsanwalt Mefierschmidt be -

leuchtete den Entwicklungsgang Schiffmanns von dem Zeitpunkt an .
wo er » ohne Mittel und mit dem Stab in der Hand ' aus Galizien

nach Berlin kam . bis zu dem Zusammenbruch und dem Scheitern
seiner kaninchenhaft sich vermehrenden Gesellschaften in . b. H. Die
Geschäfte , die Schiffmann hier betrieben , hätten fortgesetzt teils un
moralische , teils strafbare Handlungen umsaßt und zablreiche
Existenzen ruiniert . Großbanken sind von ' ihm nickt geschädigt
worden : er suchte seine Beute in den Niederungen des Berliner Bau
inarkte ? . Er war ein zielbewußter wirtschaftlicher Leichenfledderer .
Ueber die Angeklagte Frau AhrenS wollte er nur sagen : Allein die
Buchungen , nach denen Frau ASrens dem Schiffmann Tausende ge
geben und von ihm zurückerhalten haben will , beweisen , daß sie an
seinem verbrecherischen Treiben teilgcilommen hat . An ihrer Schuld
könne kaum ein Zweifel besteben . Sie mag von Schiffmann ver -
führt worden sein , darum dürfe sie aber doch nicht freigesprochen
werden . — Ter Staatsanwalt ging dann ausführlich aus die
Einzelheiten der Anklage an der Hand der Schuldfragen und der
Ergebnisse der Beweisaufnahme ein und suchte nachzuweisen .
daß Sch . Ende 1908 schon im Zustande verborgener Zablungs -
Unfähigkeit sich befunden habe , die dann 1910 offenkundig
geworden sei . Die Gründung der Treuhandgesellschaft
babe nur den Zweck gehabt , mittels Schiebungen gröbster
Art dem Angeklagten Gelder zu verschaffen und den unver -
meidlichen Konkurs hinauszuschieben . Die Schiffmannsche Buch -
f ü h r u n y zeige seine Kunstfertigkeit im glänzenden Frisieren un -
bequemer Tatsachen . Der Angeklagte habe ganze Posten nicht ab -
geschrieben . Schulden verschwiegen usw . ES sei sebr schwer . auS den
Büchern festzustellen , wieviel Geld er beiseite geschafft hat . Da er
weder aus Leichtsinn , noch auS Not gehandelt , keine Spur von Reue
gezeigt und Unglück und Elend über zahlreiche Personen gebracht
habe , so konnten ihm mildernde Umstände nicht bewilligt
werden . — Hieran schlössen sich Ausführungen de ? Staats -
anwalts H a h n e r über die Schuld der Frau Ahrens . Bei der
ganzen Stellung , die sie bei Schiffmann bekleidete , bei ihrer
Kenntnis von allen geschäftlichen Korrespondenzen und der von ihr
besorgten Buchführung , habe sie wissen müssen , daß Schiffmann von
Anfang an zahlungsunfähig war . Sie habe ihm durch die ver -
schiedensien Handlungen , falsche Buchungen , erdichtete RechtSaeichäste
usw . Beihilfe geleistet . Gelder beiseite zu schaffen und die Bücher so
zu führen , daß sie keinen Ueberblick über die Vermögenslage er -
möglichten . Den Gläubigern sei unter der Flagge der Treuhandgesell -
schaft eine Summe von etwa V« Million entzogen worden : es sei
der Frau A. nicht zu glauben , waS der wahre Zweck der Treuhand -
gesellschaft war .

Hier unterbrach der Staatsanwalt seine Darlegungen , die am
Dienstag fortgesetzt werden sollen .

? Setterau » Nchten kiir das mittlere Ttorddeutschlans bis
Mittwoch mittag . Im Westen ziemlich mild : vorwiegend trübe ; öftere
geringe Niederschlage : später langsam aufklarend und ein wenig kälter .

Mus aller Welt .
Fünf Bergleute erstickte « — wie aus Lichtenau be ! Lauban ge -

meldet wird — durch Einatmen giftiger Gase auf dem
Werke der Aktiengesellschaft Glückauf . Bei der Einfahrt am Sonn -
tag früh wmde bemerkt , daß Gase aus dem Schacht strömten . Als
Ursach - wurde festgestellt , daß beim Abdämmen eine « älteren Brand -
Heerdes abziehende Gase in den übrigen Grubenschacht drangen
und ihren Abzug durch den ausführenden Detterschacht genommen
hatten . ,

Straßenbahnunglück . Sonntag mittags entgleiste in Nieder -
berg bei Ehrenbreitstein ein Wagen der elektrischen
Straßenbahn und stürzte eine mehrere Meter hohe Mauer hinunter .
Dabei wurden zwanzig Fahrgäste mehr oder weniger
schwer verletzt . Zwei davon dürften kaum mit dem Leben
davon kommen . Der Unfall wird auf ein Versagen der Bremse
zurückgeführt .

AuS der Rrten - Kongregation . In der jüngsten Sitzung der
Riten - Kongregation hat der Papst , der den Vorfitz führte ,
ein Dekret verkündet , welches zwei Wunder der Schwester
Anna von St . Barthelsmy . Ordensschwester zu St . Therefien
zu Antwerpen , anerkennt . Der Zeremonie wohnten der spanische
Botschafter , der belgische Gesandte und viele Kardinäle und Prä -
loten bei .

öriefkasten öer Reüaktion .
Die iuristisit - Sdr- chstinlde findet für Woimeilten Siabenfc . 3, t . Hof

linkS , parterre , am Montag bis Freitag von i bis 7 Übt , an Sonnabend
von 5 bis 6 Uhr statt . Jeder für den Brlefkalten bestimmten Amragc
ist ein Suchstabe und eine Zadl als Mert�eichen beizufügen . Brie sticke Ant -
wort wird nickt erteilt . Anfragen , denen leine AbonnementSouittung bei -
gefügt ist , werden nicht beantwortet . Eilige Fragen trage man in der Evreck -
stunde vor . S ertrage , Schriftstücke und dergleichen bringe man in die Sprech -
stunde mit .

P . L. SZ . Unterstützung komiie mir noch am IS. , bis zum i. gültig ,
erboben werden . — <?. Ä. 31 . Wenden Sie sich mit der Mabnung um
Erteilung eines RcntenbescheideS an den Vorstand der LandeSversicherungS -
anstalt für Brandenburg . Berlin . 2. Wenn Ihr Sohn Sie vor seiner Ein -

zichung nachweislich unterstützt bat , können Sie Antrag auf Unterstützung
beim Gemeindevorsteher einreichen . — Ttreefe . Ja . — ®. ff . 1868 .
1. und 2. Nein . — 4». 18 . 1. Nein . 2. Ihr Mann hastet nicht für die
Miete , da Sie den Kontrakt allein unterschrieben baben . Er müßte in
beiden Fällen intervenieren . — C. 96 . Wenn Sie in einem Betriebe
ansangen können , der dem HilfSdienstgeletz nicht unterftebt . brauchen Sic
leinen Kriegsichein . ES ist fraglich , ob Sie einen KriegSschcin bekommen
würden . — A. B 43 . Nein , Sie können die Erbschaft ohne Angabe von
Gründen ablehnen .

Todes - Anzeigen

Zentralrerbaiiii der Maschinisten

ii. Beizer sowie Bernlsg. Deutsetil ,
Geschäftsstelle Groll verlin .

Am Donnerstag , den 22. Febr . ,
verunglückte tödlich in den Jo -
banmsthaler Wasserwerken unser
Mitglied

. taksiin Hess
Bezirk Oberschöneweidc .

Ehre feinem Slnbenken t
Die Beerdigung findet heute

Dienstag , den 27. Februar , nach »
mittags Iss , Uhr , von der Halle
des JohaiiniSthalcr Gemeinde »
Friedhofes auS statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Die Qrtsvcrwaltuug .

Soziaidemokratisciier Verein f. d.

Reiehstagswahlkr . Riederharnim.
Bezirk Oberschöneweide .

Am 24. Februar verstarb unser
Genosse und Mitglied

Otto kreictank
plötzlich an Lwrzschlag im Aller
von 4t Jahren .

Wir bewahren dem treuen
Streiter ein stetes Andenken .

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 28. Februar , nach¬
mittags 4 Uhr , aus dem hiesigen
Gemelndesriedhos statt .

Rege BctcMgung erwartet
246/3 Die Bezirksleitung .

Verband der Sattler und

PorteleniDer.
Ortsverwaftung Berlin .

AlS Opfer deS WellkriegeS fiel

kriedl - idi Meyer
31 Jahre alt .

Ehre seinem Andenken !

Den Kollegen serner zur Räch .
richt , daß unser Mitglied , der
Kossermacher lSS/t4

Emil Conrad
Firma Kleinod und Gebler

verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet morgen
Mittwoch , den 28. Februar , nach .
mittags 2' / , Uhr . von der Leichen -
Halle de » Garnison - Kirchhofes in
der Hasenheide auS statt .

153/13 Tie OrtSvcrwaltuug .

Treues Gedenke «

zum Sterbetag « unseres
lieben ältesten Sohne « ,

Bruders und Bräutigams , des
Unteroffiziers 1946B

Fritz Endler
Ritter des EisernenKreuzeZ 2. KIasse
früher Maschinenmeister in der
Königl . Hosbuchdruckerei Mittler
u. Sohn , gefallen am 27. Februar
131S, zur bleibenden Erinnerung .

Familie Endler .
Marth » Pätzotd .

Nachruf ,
Am 24. Februar ist unser treuer

Genosse und Mitarbeiter

Vtte Freidank
einem Herzschlage erlegen .

Am 1. Januar d. I . hatte er
erst di«�. Vorwärts - - Spedition für
Ober - Schöneweide übernommen .
Schon nach kaum zweimonatiger
Tätigteit , in der Vollkraft des
Lebens , erst 41 Jahre alt , hat ihn
der unerbiMIche Tod aus unseren
Rechen gerissen .

Wir werden dem braven Mit -
arbeiter ein treue « Andenken
bewahren .

Die Hauptcxpeditiaa .

Bezirksverwaltung Groh - Berliu .

Folgende Kollege « find im Felde gefalle «:

Eduard Dallmannp Bühne - arbeiter .

Hermann Eckert� Geschäftsdiener .

Ernst Günther | Industriearbeiter .

Max GreniuSy Industriearbeiter .

Paul Leuschnerf Geschäftsdicuer .

Karl Lindemanny Straßenbahner .

Paul IWiethkeg Geschäftsdiener .

Wilhelm Plantikow , Lagerarheitcr .

Artur Röhnischl Geschäftskutscher .

Paul Wenschi GeschäftSdiener .

rat » E b r e ihr -

Dentscher Metallarbeiter -Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht .
daß unser Mitglied , der Dreher

Otto Oorxas
Liegnitzer Straße 6

am 24. Februar gestorben ist.
Ehre keinem Andenken !

Die Beerdigung findet heute
Dienstag , den 27. Februaff nach .
mittags 3 Uhr . von der Leichen .
ball « des alten ThomaS- iiirch -
hoscS in Neukölln , Hermannstraße ,
aus statt .

Reg « Beteiligung wird erwartet .

Den Kollegen serner zur Nack -
richt , daß unser Mitgned , der
Werkzeugschlosser

Otto Ereldank
am 24. Februar an Herzschlag
gestorben ist.

Ehr « seine « Andenke « !
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 28. Februar , nach -
mittag « 4 Ubr , von der Leichen -
halle deS Bemeinde - FriedboseS
in Oberfchöneweid « aus statt .

Rege Beteiligung wird erwartet .

Den Kollegen ferner zur Räch -' ' ■
Mitglied , derunser

Krüger

richt . daß
Schleifer

Erit ?
am 22. Februar an Tuberkulose
gestorben ist.

Ebre seine « Andenken !
Die Beerdigung findet heute

Dienstag , den 27. Februar , nach .
mittags 5 Ubr . von der Leichen -
hall « de » Thomas . Kirchhofes ,
Hermannstraße , auS statt .'

Rege Beteiligung wird erwartet .

Naehrnf .
Den Kollegen ferner zur Nach -

richt . daß unser Mitglled , der
Schloffer

�emdold Winkler
Gerichiftraße 41

am 19. Februar gestorben ist.
Ehre seine « Andenken l

130/17 Die Ortsverwaltuug .

Verband der Lithographen,
SteindniekerD. verwandten Berule

( Deutscher Senefelder - Bund ) .
Unseren Mitgliedern geben wir

hierdurch die Nachricht , daß unter
langjährige » Mitglied , der Aetzer

Eran ? Möller
nach dreitägiger Krankheitsdauer
an einer Gehirnbautentzündung
im Aller von 44 Jahren ver -
starben ist.

Wir werden ibm ein ehren »
des Andenken bewahren !

Die Beerdigung findet heute
Dienstag , den 27. Februar , nach -
mittag ! 8' / , Uhr , von der Leickcn -
Halle de » Frieddoics In StahnS -
darf ( Marl ) aus statt .

Um recht rege Beteiligung ersucht
109/15 Die Verwaltung .

Am 24. Februar , nachts 2' / , Uhr ,
veritarb nach kurzem , schwerem
Leiden am Herzschlag mein lieber
Mann und Pflegevater , Schwager
und Bruder , der Werkzeugmacher

Gtte Frei dank
im Allerr von 41 Jahren .

Die » zeigen iiesbetrübt an
Die trauernden Hinterbliebenen

Frau Ida Freibank geb. iiarn ,
Pnegetochter Lieschen ,

Schwägerin Martha Horn .
Die Beerdigung findet amMltt -

woch. den 28. Februar lS17 , nach -
mittag » 4 Uhr . auf dem Gemeinde -
Friedhoj in Lberschöneweide statt .

m

h r e ihrem Andenken :

IM « Bczirkslcitane .

Verein der Netalisebleiler

für Berlin und Umgegend .
( Krankenunterstützung . )

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege

tugllSl Gereeke
im Alter von 67 Jahren ver¬
storben ist.

Ehre seinem Andenke » !

Di « Einäscherung findet am
Dienstag , den 27. Februar 1317 .
nachmittags 3 Uhr , im Krema -
torium Gerichiftraße statt .

Rege BeteUigung erwartet
lS47b Der Borstand .

Wer weiß den Auf -
enthalt des

? m\ Wedeking?
Nachricht erbittet unter Kosten -

- rstattung seine Mutter 1348b
Wwe . Mathilde Wedekiug ,

Rothenburg a. Ober bei Fr . Serner .

Tanksaguug .
Sage hiermit allen Verwandten .

Freunden und Bekannten für die
rege Beteiligung bei der Beerdi¬
gung meine « lieben Mannes , un »
seren guten Bater », Schwieger -
und Großvaters

zidert Gelljenknmi
sowie für die trostreichen Worte
de » Herrn Büchner , ebenso de »
Vahtverein , Transportarbeiter -
verband , Deutschen Kutscherverern
und dem Sparvereiu Concordia
unseren besten Dank IS/7

Wwe. Johanna Seidenkrau
neblt Kindern .

AlUldsaglmg.
Für die so überaus zahlreiche Teil -

nahm « und den schonen Blumen -
schmuck beim Begräbnis meines guten
Manne » und unsere » lieben Vater »
sagen wir dem Vorstand der Allgc -
meinen OrtSkrankenkasse Berlin , dem
Angeilellten - AuSschuß und seinen Be -
rufSkollegcn , dem Deutichcn Trans -
Portarbeiter - Verband und dem Per -
band der BureavangesteAen , sowie
dem sozialdemokratischen Wahlverei »
und dessen Gesangverein für seinen
stimmungsvollen Gesang , scmen
früheren Eisenbahner - BerusSkollegen .
allen Freunden uns Bekannten , und
dem Herrn Manasse für seine troft «
reichen Worte herzlichen Dank . bA

Die tiestrauernde Gattin
Witwe Emma Frommhold

und Kinder .

du*te «Ji / �15 %
dutteoA » 15 9�

j)j(>»4Xi»»4ii»' |
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